
Mürenga.
Nächst H_enwik _Witboi, den nun schon _Iahi

and Tag den _Msm deckt_e war Worenga »ährent
des halberlofchenen Aufstände« in Deutfch-Südwesd
Afrika de» gefährlichste Gegner der deutsche»
_Lchutzherrschaft. Halb Freiheitsheld, halb Banden-
sühr«r> «erriet «l in allen seinen militärischer
_Operationen nne auheiordentliche, taktische Ge-
wandtheit. Noch mehr muhte man über den Ein-
fluß staunen, den er, der Herero, über die Bondel-
zwart-Hottent«tten, die Erbfeinde s eines Stamme»
auszuüben vermochte. Sem glühender Haß gegen
die Deutschen, seine Lust «n Abenteuern uni
Räuberei«!! kann das das nicht allein zu Weg«
gebracht haben; die Macht seiner Persönlichkeit
muß «ine ganz außerordentliche sein. Dag _zeigi
sich auch jetzt wieder. Wie hätte er denn sonst
der, nur mit wenigen Begleitern flüchtig die
Grenze überschritt«!! hatte, auf britlichem Gebiete
410 Anhänger und 150 Henry-Martini-Gewehre
sammeln linnen!

Freilich ganz _schuldlos scheinen d« lokalen briti-
scheu Behörden in _Betschuanaland und der Kap-
lolonie daran nicht zu fein. Sie wußten, mit
was für einem geriebenen Burschen _^ie ez zu tun
halten. Darum wäre bei seiner Entlassung mehr
Vorsicht am Platz gewesen; auch hätte man ihm
wohl einen anderen Sitz all da» zu seiner _Ueber_,
wachung ungünstig gelegene _Upingtionnordufer des
mittleren _OranMusses anweisen können. Vielleicht
märe durch eine rechtzeitige Benachrichtigung deö
deutschen Gouvernements in Sübmestafrita feiten»
der Kapregierung dem abenteuerlustigen und räche»
durstigen tzotteniottenhäufilmg noch im letzte»
Augenblick den Weg versperrt worden. Aber wo«
die _ssapregierung durch lässig« Saumfeligleit an-
scheinend verabsäumt hat, d_«z will sie nun mit
oerdoppeltem Eifer nachholen. Der englische Staats-
sekretär der auswärtigen Ungelegenheiten Sir Ed-
ward _Grey hat bereits «klärt, _dah _Morenga in
Zukunft leine Zufluchtsstätte auf englischem Boden
erhalten werde. Feiner ziehen die Behörden der
Kapkolonie alle zu Geb«te stehenden Polizisten
cm der Grenz« zusammen, um mit den Deutschen
gemeinsam gegen Morenga vorzugehen. An die
Aufrichtigkeit b« englischen Bemühungen _kann
man um so eher glauben, als hierbei nicht nur die

unstreitig besser gewordenen Beziehungen zwischen
England und Deutschland mitsprechen, sondern auch
da« eigene Interesse: _Marenga kann auch der
englischen Herrschaft gefährlich _merien.

Trotz alledem darf man die Gefahr nicht unter«
schätzen. Gewiß verfügt man im deutschen Schutz-
aeiiel über eine nahezu L000 Mann starte Schutz-
truppe, Aber diese soll ein Gebiet, da« so groß
ist wie Deutschland und _Oesterreich zusammen, be-
schirmen. Zu diesen ßNNO Mann gehören auch die
Sanitätsoffiziere und Beamten. Rechnet man noch
den ziemlich beträchtlichen Teil der Soldaten ab
die an ihre Stationen zum Schütze der Farmer
und ihre» Besitze« gebunden sind, so steht eine ver-
hältnismäßig geringe Macht zu Unternehmungen
gegen Morenga zur Verfügung.

Auf demzur Zeit unmittelbar gefährdeten Gebiete
der Südostgrenze stehen nur sieben schwache _Kom«
pugnien und einige Maschinen-Gemehisellionen unb
Batterien. Dazu kommt, daß diese» Gebiet zwi-
schen Aminuls und Oranjefluß eine Lange von
_boo Kilometern und von Keetmannshoop bis zur
Ostgrenze von fast 200 Kilometer hat. Indessen
werden die militärischen Operationen im Nnma-
land — h>« ist ein große! Teil d« Hottentotten-
stämme, die sonst geschlossen zu Hendrik _Witboi
standen, unterworfen — dadurch außerordentlich
erleichtert, daß die Bahn von Aus nach Keet-
mannshoop nun soweit fortgeschritten ist, daß die
äußerst schwielige 60 Kilometer lange Durststrecke
befahren werden kann. Auch die _Eiavvenstratzen
sind in der letzten Zeit verbessert, die deutschen
Truppen an die südafrikanische Kriegführung ge-
wöhnt worden. Endlich will der Kommandeur
der südwestllfritanischen _Schutztruppe Oberstleutnant
v. Estoiff, einer der erprobtesten afrikanischen Offi-
ziere, den Deutschland besitzt, selbst die Unter-
nehmungen gegen _Morenga teilen und hat zu
diesem Zweck bereits Windhuk verlassen.

Rechnet man dazu, daß der verwegene und ver-
schlagene Bandenfühler jetzt feinen Rückhalt mehr
auf britischem Gebiete findet, und von hier aus
nicht mehr durch Gewehre und Munition Hilfe
erhält, so befindet sich Moienga in einer weit un-
vorteilhafteren Lage als vor anderthalb Jahren.
Immerhin wird sein erneuter und völlig unerwarteter
Einbruch, trotzdem ein Ablüfungstransport _v«n bei-
nahe 1000 Köpfen soeben aus _Kuxhaven abge-
gangen ist, den endgiltigen Friedensschluß in
Deulsch-SüdWest-Nslila verzögern.

Jeder hat da» »echt, alles da» zu
tun, wodurch er keinen verletzt.

Schopenhauer.

Früher und heute.
Von _Vobornlin.

_Uebusetzt aus der „3kssk. Sloma" (Moskau)
von <l. C.

Es ist gewagt, zwischen dem , was in len Tagen
unserer Jugend geschah, und dem, was heute vor

sich geht, Vergleiche zu zichen. Das könnte sofort
ein Lächeln jede« beliebigen Skeptiker« hervor-
iufen, denn ein jeder, ler lange lebt, ist ge-
neigt, die alte gute Zeit zu loben,

Aber e_« handelt sich nicht um Lobpreisungen
Ich mochte nur zwei Men unb zwei Bilder aus
dem Leben der studierend«, Jugend _einander gegen-
überstelle,,, in einem und iemfelben L«nte, an einer
und derselben Hochschule.

Zwischen ihnen ist ein Abstand _vm 40 Jahren
ja, sogar mehr — fast von_,inem halben Jahrhundert:
vom Ende der fünfzig« Jahre bis zur zueilen
Hälft« de« eisten _Dezelmum« 3«s 20. Jahr-
hundert«.

Vor kurzem fiel mir ein Hlsi einer Peters-
burger Zeitschrift mit o« ersten Hälfte einer
Novelle aus dem Leben eine« _rutschen Studenten
in _Iurjew in die Hände.

Das ist unser früheres, aber _«errusste_» _Dorpat
mit seinen heutigen Einrichtungen und Sitten, mit
dem Andrang echt _rMf^>r Jugend, von über-
allher, aus dem Innere« d«3 Reiches und seinen
Grenzgebieten.

Ich war sehr erfreut» alHich aus den eisten
Seuen der Novelle eiia»n!e, dnf; der Held, um
dessen Leben sich die ganze Fabel dreht, ein heutiger
_IurM« Student ist.

Dem Autor des Romans „Li> _n_^ik-Mpoi^"
(der Roman ist über 40 Jahre alt! war es bis
jetzt nicht geglückt, in unserer Belletristik auf eine
wenn auch kleine Skizze ober Erzählung au« dem
Leben der Dorvater — vor Umformung der Uni-
versität — ober derIurjewer Studenten zu stoßen_.
Jedesmal, wenn sich der Zufall bot, hatte ich Pro-
fessoren und frühere Studenten verschiedener Epochen
befragt. Die Erzählungen ausder neuestenZeit waren
fast immer in negativem Geiste. Es fügte sich,daß
ich mich in den Ostseeprovinzen, als ich »m _Rigaer
Strande lebte, mit der örtlichen russischen Inlel-
ligenz unterhalten und auf Verteidiger der Ver-
lussung _Dorpats stoßen konnte, als auf eine Maß-
regel, die der großen _demokratischen Masse der
russischen _Iunend eine aanze Universität öffnet.

was bei dem deutschen Regime mit größeren
Schwierigkeiten verbunden war.

Diese Frage wollen wir hier nicht analysieren.
Mich, als einen alten _Dorpater Studenten und
Autor des Romanes (in welchem in den letzten
beiden Teilen da» Treiben und innere Leben der
russischen Studenten jener Epoche vorgeführt wird)
interessierte e«, was ich wohl Neues und Inhalt-
licheres ans dem Leben der dortigen russischen
Studentenschaft der allerletzten Jahre finden würde_.

Ich bitte den _Leserlich zu erinnern, daß unsere
Zeit (d. h. die letzten 5 Jahre des 8. Dezennium»,
von 1856—1880) noch die Zeit vor der Reform,
wenn auch nicht in vollem Sinne de« Wortes
war. Aber in Vorrat konnte man, im Gegensatz
zu den damaligen echt russischen Universitäten,
ernstlich lernen. Dort funktionierte fchon das
„_Fachsystem", das man bei un« Jahrzehnte
lang durchsetzen wollte und erst jetzt eingeführt hat.
E_« _elistierte da als» eine bedeutend größere aka-
demische Freiheit. Und _tn« _Stlidentenleben floß
dahin wie geölt <«_k«i> no _»_a_«.^)

in den Bahnen
der urwüchsigen deutsch-baltischen Weise. Auch
das Leben der damaligen russischen Korporation

„Ruthenia", und nach ihrer Auflösung das Leben
unserer freien russischen kameradschaftlichen Ver-
bindung findet der Leser in den letzten Teilen des
Romans „Li. _n_^Lb'ssopor?"

Ich glaube nicht, daß ich selbst, nach Verlauf
von über 40 Jahren, jetzt noch in der Be-
schreibung des Treibens und der Lebensführung
meiner damaligen Kameraden irgend etwas über-
trieben süßlich, irgend eine absichtliche oder unab-
sichtliche Idealisierung finden würde. Ich war schon
damals ein überzeugter Realist. Als Beweis dessen
daß ich mein Bild des damaligen _Torpater Lebens
nicht rosig geschminkt habe, kann ich die Tatsache
anführen (wie ich später erfahren habe), daß bis
zur allerneuesten Zeit mein Roman in der
Universilätsbibliotliet dem _Verkebr «nt»oaen war.

Es muh nicht außer Acht gelassen werden, daß
wir damaligen russischen Studenten eben ron der
Bank de« Gymnasium« der Epoche Nikolai« I
kamen. Der allgemeine Drück war stark fühlbar.
Die Presse sing eben an aufzuatmen. „Bewegungen"
im heutigen Sinne, gab es noch nicht einmal in
den Residenzen. Der Ideen« und Interessenkre!»
war also unter den Studenten unvergleichlich viel
ärmer. Von irgendwelchen Protesten der Studenten»
jchaft aktiven Charakter» träumte man nicht
einmal in den beiden Residenzen zu Anfang der
60er Jahre.

Und doch wurde das Leben der russischen
Studenten — meiner Kameraden — seitdem sie
sich aus Burschen der Ruthenia in einfache Mit-
glieder der russischen Verbindung verwandelt hatten
statt der obligatorischen _Trintabende und Mensuren
(Skandale) durch andere Elemente genährt. Wenn
auch nicht alle sehr ernst arbeiteten, so lebten sie
doch in der Atmosphäre geistiger Interessen, ver-
sammelten sich zu litt« arischen Abenden, ver-
anstalteten Vorstellungen, lasen russische Zeit-
schriften, pflegten Verkehr mit der damaligen
russischen Kolonie _Doluats.

Wozu führt, frage ich, das innere Leben meines
Helden Telepnew wählend der in Dorpllt ver-
brachten Universitätsjahie? Zum Kultus der
Wissenschaft, zur Arbeit an seiner Entwicklung.
Seine Liebe verschönte nur diese» überwiegende
Leitmotiv seiner „Lehrjahre". Und niemand kann
«chaupten_, daß auch das Leben stwer nächsten
Kameraden zu niedrigen Ausschweifungen führte.

A!3 Parallele zu diesem Viloe des russischen
Studenlenlebens fand ich in der Novelle »ne
Helden— ein _ImjcwerStudenten au« den angereisten
Russen — etwas _Tieftraurigcs, man tan» es gerade
h_erauz sllgen, Verwildlrung. Man möchte nicht
glauben, daß das intime Leben der _Mehrzahl der
russischen Iurjewer sich einer so groben, entzügelten
und bis zum Mitleid ärmlichen (nicht materiellen
aber aeistiaen! Erislcn; näbert!

Wir sind nicht bekannt mit Details, mit den
Bedingungen, in «eiche das Leben der russischen
Iurjewcr _Siudenten gestellt ist (sie repräsentieren
ja eben die Mehrheit gegenüber den Deutschen und
anderen Nationalitäten); wahrscheinlich gibt _cs in
_Iurjcio irgendwelche Kreise, Vereinigungen, kame-
llldlchlfllichc Verbindungen mit literarischen und
künstler. schen Interessen. Aber d« Autor wählt
doch aus irgend einem Grunde einen russischen
Studenten zum Helden, welcher wie ein verwilderter
H_andlmrkei lebt, ohne, irgend der _VekaunUchaft
mit _dei Kultur, in _allerformellstem, ja boshaftem
Verhältnis zur Wissenschaft, zu seiner- nächsten
Zukunft; in inhaltloser Hypochondrie, fast Alko-
holiker, ohne geringste Verbindung mit irgend-
welchen kulturelle,!, freundschnftlichen Kreisen und
Vereinigung n, sogar ohne _Anteilnahme an poli-
tischen Versammlungen und _Organisa! Ionen.

Und slin ganzes Seelenleben, sein ganzes
Lebensint._resse konzentriert sich z_„ eine.' schmutzige».
Liebcsgeschichtl mit einer Prost iwieltcn am
einem _offoitlichen Hause und zu ebenso schmutzigen
Gelagen.

Im Verlage »on _k>>n«_t ?!»»«» «schien soeben:
«uffisch-b««»,_'«,«« «öl»»»!«««»,
_«_nffi_,ch-lett>,che« « „
«uffiich-cstnischlj „ „

zu _Vi»ci< !: p_?cc«_s_» »»_y_^_x» »on <> Npin.
_«_plel« _k tzef! »« K°,e!m, .

Arbeitslaleuverlickeruna._^

Die Arbeitslosenversicherung, insofern darunter
eine staatliche Zwang»_verficherung, verstanden wird,
bietet große Schwierigkeiten, weil noch nicht ein-
mal darüber volle Gewißheit besteht, ob eine
öffentliche rechtliche Einrichtung dieser Art ver-
sicherungstechnisch möglich ist. Denn die Behaup-
tung, Arbeitslosigkeit könne überhaupt nicht Gegen-
stand der Versicherung sein, weil da« Eintreten des
Versicherungzflllle« in s» hohem Maße von dem
Versicherten selbst abhänge, ist bisher schlagend
nicht widerlegt worden. Auch ist es bisher noch
nicht gelungen, die wirtlich Arbeitslosen einmal
statistisch absolut korrekt zu erfassen; und doch
wäre da« die allererste Voraussetzung für die In-
angriffnahml de« Projekte«. Weiter aber würde
eine staatliche Versicherung gegen Arbeitslosigkeit
logischeiweise der Gesellschaft ein Recht einräumen,
bei Arbeitsmangel im größeren Stile, die betroffe-
nen _Arbeitcrklitegorien zur Annahme anderer Ar-
beit zu _verpflichle», das heißt, dem Recht auf
Arven wurde die Pflicht zur Arbeit gegenüberge-
stellt werden. Ob sich die Arbeiterschaft in ihrer
Mehrzahl zu dieser Verpflichtung bekennen würde,
ist mehr als fraglich. Eine Methode, verschuldete
unb unverschuldete Arbeitslosigkeit objektiv zu
scheiden, ist bisher nicht gefunden worden und wird
vielleicht auch niemals in ausreichendem Maße ge-
funden werden.

Trotzdem ist eine Verstärkung der Arbeitslosen»
für sorge und zwar in _Verficherungsform außer-
ordentlich erstrebenswert; ersten» weil Arbeits-
losigkeit — die durch Streiks oder Aussperrungen

_') In gekürzt« Form »u§ d« zum heilst im _Verlagedei
Buchhandlung der _Nlltionallibeiolen _Paitci (Berlin _V,,
_Schtllingftillhe 9) ericheinenden _Neubwrbeiwng des Hand»
buch« der N»t,.lib. Porte,,

herbeigeführte Untätigkeit wird im allgemeinen w
diesen Begriff nicht mit hinein gerechnet — die
soziale Lage der Arbeiterfamilien im minbesten im
gleichen Maße beeinträchtigt wie Krankheit, Unfall
«der Invalidität. Zweiten«, weil die unverschuldete
Arbeitslosigkeit, in ,dem Sinne, in dem sie hier
Verstanden _wndm soll, nicht TchÄd _dek _UMUnz,
sondern Schuld de» natürlichen Schwankens der
wirtschaftlichen Konjunktur ist. Drittens haupt-
sächlich aber darum, weil ArbeitölosiZM eines
Arbeiters den Erfolg der anderen Versicherungen
in Frage stellt, daß sie häufig eine Weiterzahlung
der Btilrüge für die Alters- und Invalidenver-
sicherung unmöglich macht und den Verlust jedes
Anrechts auf Rente nach sich zieht.

Daß das Problem der Arbeitslosenversicherung
von großer Wichngkeit ist, steht somit fest; mir
darüber, ob die privat« Versicherung oder die
öffentlich-rechtliche «orzuzichen sei, gehen
die Meinungen _auscinlmder. Staatssekretär Graf
NosadoVsky hat alZ Ansicht der deutschen Negierung
imWinter 1801/2 in der 120.Sitzung des Reichs-
tages mitgeteilt, daß es nicht Sache de» Reich«,
sondern der Kommunen und einzelner Städte sei,
event. Abhilfe zu schaffen.

EZ ist zweifellos, daß eine öffentlich-rechtliche
Versicherung hauptsächlich an der Schwierigkeit
scheitelt, daß da« Eintreten de« Versicherung»falle»
in so hohem Grade von dem Versicherten selbst
abhängig ist. Der Staat als solcher kann sich
unmöglich darauf einlassen, im Einzelfalle zu
prüfen, ob eine Arbeitslosigkeit verschuldet ist vder
nicht. Anders die beruflichen Organisationen, die
ihre einzelnen Mitglieder ständig unter einer
absolut nicht drückenden Kontrolle haben. Die
Mitglieder einer Organisation können sowohl die
Arbeitsfähigkeit de» einzelnen übersehen, als auch
die Lage der Branche und können darnach ermessen,
ob der betreffende wirklich da« nötige getan hat,
sich Arbeit zu verschaffen. Danach erscheint die
Arbcltslosenfürsorge als eine der wichtigsten und
zukunftsreichsten Netätigungszweige der gewerb-
lichen Ben, _fsorganisationen. Die sozial-
demokratische Partei als auch die Arbeiter sind
durchaus nicht einmülig der Auffassung, daß hier
eine Aufgabe iviliege, die von Natur dem
Staate gehöre. Eine erhebliche Strömung
in der Sozialdemokratie verlangt die Lösung auf
Grund der Organisation der _Fachvereine. Ein
großer Teil der Arbeiter sieht w der Inanspruch-
nahme des Staates für die Arbeitslosenversicherung
den Todesstoß für die _Geiveiknereinsbildung und
will nur die Arbeiterverbände selbst die Arbeit»-
losenunterstützunq weiter _cntmickelu lassen.
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Uebrigens hat der sozialdemokratische Abgeord-
nete Molkenbuhr in der Neuen Zeit die Vertei«
lung der Kosten einer reichsgesetzlichen Versicherung
gegen Arbeitslosigkeit berechnet. Wenn den durch-
schnitllich 366,000 arbeitslosen Personen im
Deutschen Reich nur 2 Mt. pro Kops vergütet
würden, seien jährlich 220 MillionenMark Unter-
stützungsgelder notwendig, die teils vom Staat und
den Gemeinden, die dadurch wesentliche Ausgaben
für die _Wanderbettelei ersparten, zu einem Drittel
mindestens vom Reich (also über 73 Millionen
Mark) getragen werden müßten, zu denen aber der
Rest event. zwei Drittel der Summe, wenn von
den Gemeindenabgesehen werde, von Unternehmern
und Arbeitern je zur Hälfte zu tragensei. Darüber
wie das deutsche _Arbeitertum die abermaligeaußer-
ordentliche Verteuerung der Produktionskosten um
jährlich 75 Millionen Mark im Wettbewerbe mit
dem Ausland ertragen solle, hat sich der
sozialdemokratische Rechner wohlweislich nicht aus-
_gelassen.

Inland.
Mg«, den 9. August.

XIX. Livliindischer Aerztetag in _Dorpat
vom 17.bis zum 19.August 1907.

Programm:
Freitag, den 17. August, um 10 Uhr morgens:

Eröffnung des _Aerztetages durch den Dörptschen
Stadtarzt.

I. Sitzung von 10—1 Uhr mittags.
1) Rechenschaftsbericht des Vorstandes.
2) Wahlen des Präses, Vizepräses, des ersten

und zweiten Sekretärs und Kassaführers (laut ß 8
der Statuten).

3) Bestimmung der Zeit und des Ortes für den
nächsten Aerztetag.

4) Beratung über die eventuelleUmbennung des
Livländischen Aerztetages in einen Baltischen.

5) Prof. vi. Dehia: Bericht der Gesellschaft
zur Bekämpfung der Lepra.

6) Dr. v. Wistinghausen-Reval: Mitteilung über
die Sanitätsreform in Estland.
II. Sitzung von 3—7 Uhr nachmittags.

1) Dr. Schabert: Herzhypertraphie bei chronischer
_Nephritis und Arteriostlerose.

2) Dr. Ed. Schwarz: Ueber sogen, hysterisches
Fieber.

3) Dr. _Sokolomsti: Ueber einen Fall von
Kreuzbeintumor.

4) Dr. v. Holst: Ueber Herznervosität.
5) Dr. M. Hirschberg: Elektronentheorie, Ra-

dioaktivität und Radium.
6) Dr. v. _Engelmann: Ergebnisse der neueren

_Syphylisforschung.
7) Dr. K. Tantzscher: Ueber Biersche Stauung.

Sonnabend, den 18. Augusi.
HI. Sitzung von 10—1 Uhr mittags.

1) Professor Dr. Dehio: Hauptreferat des
diesjährigen Uerztetags, Leukocytose.

2) Dr. _Keilmann: Korreferat über Leukocytose
in der Gynäkologie.

3) Dr. E. _Masing: Zur Pathologie der
Blutbildung.

Um 3 Uhr nachmittags.
1) Jahresversammlung der Unterstützungskasse

der Aerzte der _livl. Abteilung des Petersburger
ärztlichen Vereins zur gegenseitiger Hülfe.

2) Jahresversammlung der livl. Abteilung des
Petersburger ärztlichen Vereins zur gegenseitiger
Hülfe.

Sonntag, den 19. August.
IV. Sitzung von 10—1 Uhr mittags.

1) Der Kampf gegen die Tuberkulose. «,. Dr.
Schubert: Ueber die soziale Bekämpfung der
Tuberkulose, d. Dr. M. Kickuth: Ueber den ge-
genwärtigen Stand der Heilstättenfrage. o. Prof.
Mag. K. Happich (a. G.) Ueber dengegenwärtigen
Stand der Immunisierung.

2) Di. Sokolowski: Ueber das Verhältnis der
_Blutbeschaffenheit zur Lungentuberkulose und deren
Therapie.

3) Dr. H. Bosse: Zur ambulatorischen Be-
Handlung der Lungentuberkulose.

V. Sitzung von 3—7 Uhr nachmittags.
1) Prof. Dr. Keßler: Demonstration.
2) Prof. Dr. Keßler: Ueber Uterustuberkulose.
3) Dr. Meyer: Ueber _Endometritisbehandlung.
4) Dr. v. _Knorre: Zur Behandlung des Gebär-

mutterscheidenvorfalls.
5) Dr. G. _Weidenbaum: Ueber Menstruations-

störungen und Moorbäder.
6) Dr.Keilmann: Säuglingspflege imHebammen-

unterricht.
7) 0i_>. W. Ruth: Asepsis in der Geburtshilfe.
8) Dr. W. Kieseritzky: Ueber Pasteurisierung

der Milch im Haushalt.

In dieser Beziehung hat Iurjew das alte
_Dorpat übertroffen. Ich kann kühn behaupten,
daß weder die Deutschen _uoch die Russen solchen
Sitten fröhnten; von der Obrigkeit wurde schon
die Existenz solcher Höhlen, wo die Studenten
sich vollständiger Entartung ergeben konnten, nicht
zugelassen.

Man will es einfach nicht glauben, daß man
nach Verlauf von wenig über 40 Jahren, einen
solchen Helden für eine Studentennouelle wählen
kann, daß in solcher Verwilderung die besten
Jahre der Jugend vergehen. Aus einer solchen
Schule kann außer sinnlosesten Zerstörern nichts
hervorgehen.

Zu<« Frontwechsel der Sozialdemokraten.
-s- In unserem Referat über die Wahlagitation

unter den hiesigen Sozialdemokraten haben wir
schon kurz darauf hingewiesen, daß unsere Revolu-
tionäre, besonders in ihren _Wahlproklamationen
in letzter Zeit eine _auffnllenb zahme Sprache
f ühren. Sogar ihr Parteiorgan, die Z'hnü, hat
sich ein so schönes Unschuldsmäntelchen umgehängt,
daß man beim Lesen des Leitartikels, der sich ein
scharf gegen den sozialdemokratischenTerror wendet,
etwa die Rigas Awise vor sich zu haben glaubt.
Im besagten Artikel (in Nr. 80 der _Zihna) heißt
es nämlich unter anderem: „Die ganze Geschichte
des Terrors lehrt uns, daß der Terror nichtdie Selbstherrschaft desorganisiert,
sondern , im Gegenteil, sie gestärkt
hat. (Sperrdruck der _Zihna.) _Einschreckeu können
die terroristische!! Akte lediglich feige, schwache
Charaktere, die starken Charaktere werden durch die
terroristischen Akte zum Heroismus, zur unbeug-
samen Energie angefeuert. Durch den Terror
wnrde gerade das Gegenteil erreicht: die terro-
ristischen Akte rückten in den Vordergrund der
Regierung die allerstärksten Reaktionäre, die aller-
kouservativsten Männer, die mit eiserner Faust und
mit seltener Energie das angenommene System
weiterführten. Der Terror ist keine
Macht, sondern ein Zeichen der
Schwäche, deshalb verwirft ihn die Sozial-
demokratie." Ferner wird in dem Artikel ausge-
führt, daß die terroristischen Morde, auch wenn
sie „Erfolg" gehabt haben, (d. h. wenn es
gelungen ist einen Minister oder einen
anderen hohen Beamten zu ermorden), höchstens
der liberalen Bourgeoisie zugute kämen. Sie
könnten nicht als ein „Partisankampf" angesehen
werden, sondern seien anarchistische Meuchelmorde.
Also lauter Argumente, die in letzter Zeit von
der Rigas Awise gegen den sozialdemokratischen
Terror vorgebracht worden sind. Dabei ist der
Leitartikel der _Zihna nicht etwa ironisch, sondern
völlig ernst gemeint.

Woher die Sinnesänderung bei den Maxima-
listen, die jetzt an der Spitze der russischen und
der lettischenSozialdemokratie stehen und von denen
man nach dem Londoner Kongreß nur neue Blut-
taten erwartete? Einen Aufschluß hierüber gibt
uns der letzte Jahresbericht (vom 1. Mai 1906
bis 1. Mai 1907) des Zentralkomitees der let-
tischen _Sozialdemokratie, der demLondoner Kongreß
vorgelegt ist und in dem ausdrücklich gesagt ist,
daß das lettische sozialdemokratische Zentralkomitee
im Berichtsjahre vollständig in den Händen der
bei dem Zentralkomitee bestehenden Kampfesarga-
nisation (Bojewiki) gewesen ist, deren Mitglieder
teilweise zumZentralkomitee gehörten und sich selbst
später den Namen Anarchisten-Kommunisten bei«
legten. Die hier in der Stadt und auf demLande
verübten terroristischen Verbrechen sind alle aus
die hiesigen Sozialdemokraten zurückzuführen, das
geht unzweideutig aus dem Bericht des Zentral-
komitees hervor. Vor dem Kongreß entschuldigt da«
Zentralkomitee seine anarchistischeRichtung mit dem

Hinweis, daß es „durch schroffes Vorgehen
nicht diejenigen Genossen habe aus der Partei
stoßen wollen, die in eine, durch vorübergehende
Umstände geschaffene anarchistische Strömung ge-
r'ten waren, und hinter denen viele Gesinnungs-
genossen standen." Tie Bojewiki haben dem Zen-
tralkomitee bestimmte Ultimaten gestellt und durch
Drohungen und Verläumdungen es für ihre Zwecke
willig gemacht. Erst dann, als viele von den
_Bojewiki bei Raub- und Mordtaten verhaftet
waren und durch die Verhaftungen viele Partei-
führer, die mit den Verbrechen M Verbindung
standen, entdeckt wurden und der Polizei in die
Hände fielen, da raffte sich das Zentralkomitee auf.
Die noch "nicht verhafteten _Vojewiki wurden aus
Riga abgeschoben, „um weiteren, zu erwartenden
Verhaftungen vorzubeugen," wie es im Bericht
heißt. Also um ihr eigenes Fell und die noch
nachgebliebenen Parteiorganisationen vor dem Aus-
decken zu schützen, wollen die sozialdemokratischen
Führer definitiv mit dem Terror brechen. Auch
die zweite wichtigste Waffe der Sozialdemokraten
die Agitation unter dem Militär, will das Zentral-
komitee aus den Händen gleiten lassen, denn es
hat erklärt, daß es für die Soldatenorganisation
vom 1. Juli d.I. keine Mittel mehr gewähren
wird (Nr. 79, Seite 3 der Zihna), die dann wohl
mit ihrem Organ, dem „Mi««'!'" wird eingehen
müssen. Fortan sollen die Genossen sich der Pro-
pagandiermig des Parteiprogramms, der Agitation
widmen. t «««

Bedeutet dieser Frontwechsel, daß unsere Sozial-
demokratie ihren _Parteikampf nach dem Vorbilde
ihrer westeuropäischen Genossen in diejenigen
kulturellen Bahnen lenken wollen, die in
einem konstitutionellen Staate geduldet werden
können? Wollen auch unsere ungeduldigen Revo-
lutionäre wirklich Jahrhunderte lang darauf
warten, bis die jetzige kapitalistische M'ltordnung
diejenige Höhe erreicht hat, die eine sozialistische
_Weltordnung möglich macht? Wer das neue Un-
schuldsmänlelchen der hiesigen Sozialdemokraten in
diesem Sinne deutet, ist in argem Irrtum be-
griffen Die Agitation ist ihnen nur ein

.

Mittel, um einen bewaffneten Aufstand des
ganzen Volkes vorzubereiten. Auf allen bisherigen
den Reichsdumawahlen gewidmeten Parteiver-
sammlungen ist dieses von den Parteiführern aus-
gesprochen worden. Die Führer haben ferner ein-
gestanden,, daß die sozialdemokratische Partei allein
zu schwach für einen offenen Aufstand sei, durch
die Agitation müsse daher-das ganze Volk für
diese Idee gewonnen werden. Durch die Wahl-
agitation, die auch auf die bürgerlichen Kreise aus-
gedehnt worden ist, durch die Gründung ron pro-
fessionellenVereinen auf Grund des Gesetzes vom
4. März 1906, die noch vor kurzem von den
Genossen verschmäht wurden, wollen die Sozial-
demokraten auf das eine Ziel, den offenen Auf-
stand hinwirken. Es muh tatsächlich schwach um
die Sozialdemokratie bestellt sein, daß sie durch
alle genannten Mittelchen sich Unterstützung
für ihre Zwecke bei ihrem Erzfeind, der
Bourgeoisie, suchen müssen. Daß sie auch den von
ihnen selbst verurteilten wirtschaftlichenTerror, die
Streiks nicht verschmähen, sobald sich nur eine
günstige Gelegenheit dazu bietet, das hat ihre
Streitagitation unter den hiesigen Textilarbeitern
bewiesen. Neulich hat das _Rigasche sozialdemo-
kratische Stadtkomitee, der _Zihna zufolge, be-
sch lossen, eineKonferenz von Vertretern der hiesigen
Textilarbeiter einzuberufen, „weil ein _allrussischer
Streik der Textilindustrie zu erwarten sei."

bericht des Zentralkomitees, nach welchem das
Zentralkomitee für die letzten _Reichsdumawahlen
in Riga allein 1000 Rbl. gespendet hat, die
lediglich für die Sicherung des Wahlzensus _Osals
(Quartiermiete?) und den Druck diverser Blankette
verausgabt worden sind. Für Wahlaufrufe, die
Unterstützung eines sozialdemokratischen Wahl-
organs, das bei _Rosenthal erschien, hat das
Zentralkomitee weitere namhafte Summen ge-
opfert. Unbeachtet geblieben sind 16 verschiedene,
vom Zentralkomitee auf legalem Wege veröffent-
lichte Broschüren, die unter dem Titel wissen-
schaftlicher Abhandlungen das sozialdemokratische
Gift in die weitesten Schichten des lettischenVolles
getragen haben. Was ist dagegen von selten der
gemäßigten lettischen Führer getan worden? Da
die Sozialdemokraten in Zukunft alle ihre Kräfte
auf die Agitation konzentrieren wollen, so werden
künftighin noch mehr sozialdemokratische Giftpilze
emporschießen. Eine dauernde Gefahr ist jedoch,
wenn die bürgerliche Gesellschaft entsprechende
Gegenmaßregeln ergreift, von der sozialdemokra-
tischen Agitation nicht zu befürchten zumal
die Genossen „vorsichtig" geworden sind, denn die
Zihna berichtet, daß das Zentralkomitee keinen
einzigen Propagandisten hat finden können, der
den _landischen Organisationen die Intentionen des
Zentralkomitees zu übermitteln gewagt hätte. Auch
in Riga haben die Mitglieder des Zentralkomitee«
die Obliegenheiten der Rayonrorsteher erfüllen
müssen. . , ._^_s -si ^«,n«

— In der Nr. 173 des Reg.-3lnz. wird das
Dokument der Haag er Konferenz betreffend
die Befreiung der HospitalschiA von allen Haftn-
abgaben in vollem Wortlaute abgedruckt.
- Wir _lesen in der Now. Wremja: „Wäh-

rend der unter dem Namen lettische Revolution
herrschenden Unruhen im Baltikum waren von
den aufständischen Letten Münzen
herausgegeben worden, die unseren Fünfrubel-
stücken sehr ähnlich sind. Sie sind aus Pappe ge«
fertigt, vergoldet, und tragen das Bildnis des
Kettenführers unter dem Namen IndritI. T>^
_Strafexpeditionen haben diese Münzen sofort ver-
ni_^_itpl _Kn«l_,^> _kaiten mir _Keleaenbeit. eine s»lHc>

Münze bei dem früheren _Kanzleidirektor des balti-
schen Generalgouverneurs Tschaplinöky in Augen-
schein zu nehmen. Die Münze ist in historischer
Hinsicht sehr interessant undwird in der Zukunft ganz
gewiß eine bedeutende und teure Rarität darstellen,
da sie, soweit uns bekannt, gegenmältig höchstens
noch in 2—3 Exemplaren existiert.

X Wenden. Hier ist, nach der _Latwija, eine
Schmeineseuche, die sog. Fleckenrose verbreitet, der
in vielen _Bauerngesinden sämtliche Schweine er-
legen sind. Die Seuche soll durch die lithauisch-
polnischen Schweine eingeführt sein, die von den
Bauern wegen ihres billigen Preises von den um-
herziehenden Händlern oft gekauft werden.

X Walk. Der gewesene jüngere _Kreischefs«
gehilse Kamp _ar ist, der Latwija zufolge, dem
Rowgorodschen Gouverneur Vaschilow zukom-
mandiert.
. Walk. In der Nacht vom 6. auf den ?. Aug.
drangen, wie die Nördlivl. Ztg. erfährt, s mit
Mausern und. Flinten bewaffnete Banditen in das
_Gutshaus von Parishof, das etwa 6 Werst
von Walk belegen ist, raubtenGeldund Wertsachen
und zogen unbehelligt llb.

X _GslgowM. Am 4. August hat sich der
Wirt des hiesigen M.-Gesindes mit Karbolsäure
vergiftet. Man nimmt an, daß der Selbstmörder
geistesgestört gewesen ist. Vor einigenWochenhater
sicherhängen wollen,ist aber daran gehindertworden.

X Papendotf. In der Nacht auf den
5.. August ist im hiesigen Pastorat, bei demPastor
E._< Berg ein Einbrupsdiebstahl verübt worden.
Der Dieb ist durch ein Fenster in die Wohnung
des Pastors gestiegen uid hat eine größere Unzahl
Silbersachen entwendet, , die mit E. B., O. B.

(Fortsetzung'auf Seite 5)

Wenn wir auch alle davon überzeugt sind, baß
die bürgerliche Gesellschaft jetzt mehr denn je allen
Unruhen abhold ist, so darf doch die sozialdemo-
kratische Agitation nicht unterschätz t werden, wei
sie besonders jetzt, kurz vor den Wahlen, graße
Verwirrung erzeugen und auch unheilvolle Folgen
haben kann. Mit welcher Energie und mit wie
großen Mitteln die sozialdemokratische Agitation
betrieben wird, zeiqt der oben erwähnte Iahres-

Die Suaaestion des Verbrechens_^
Von Kriminalkommissar Dr. _^ _'_ur. Hans _Schneidert.

Unter den Verbrechensursachen nimmt das
suggestive Vorbild eine der ersten Stellen ein. Un-
zählige Vorgänge unseres täglichen Lebens ent-
springen dem Nachahmungstrieb, dem wir alle
mehr oder weniger unterworfen sind. Wo nicht
dle Erziehung dem Menschen die notweüdigsten
Hemmungsfaktoren eingepflanzt hat, ist in besonders
hohem Grade eine Unsitten und verbrecherische
Neigungen erzeugende Suggestibilität vorhanden.
Ohne Vorbild keine Nachahmung, ohne Zuhörer
Zuschauer und Verbreiter kein Vorbild. Der
geistig minderwertige Erwachsene ist gleich
dem unerfahrenen Jugendlichen leicht sug-
gestibel. Als tägliche Beispiele können hier
zunächst genannt werden: der Selbstmord als
soziale _Massenerscheinung, namentlich im Hinblick

Die uerabscheuungswürdigen Verbrechen des Mädchen«
stechers in Berlin, wie die grauenvollen Taten «es Frauen-
und KindcrmörderZ in Nem-Dork lenken unverwandt die
Aufmerksamkeit auf sich. Die Ursache dieser Epidemien liegt
vorwiegend in der Suggestion geistig minderwertiger Menschen
durch Lektüre zweifelhaft gefärbter Berichte. Im Hinblick _auj
diese Tatsache verdient der auf praktische Erfahrungen ge-
stützte Aufsatz eines bekannten Kriminalbeamten, den wil
der „Umschau" entnehmen, besondere Beachtung.

auf gewisse zur Mode _gewordene Tö'tungßarten
wie Lysoluergiftung, ferner die durch das berau-
schende _Luxusleben der Demimondezur Prostitution
verführten jungen Mädchen der Großstadt, in
weiterer Linie Nierquälereien, Eisenbahngefähr-
dungen, Brandstiftungen, sowie das mutwillige
Herbeirufen der _Feuerwehr und ähnliche Buben-
streiche. Solche Uebeltäter unterliegen der durch
geeignete Lektüre angefachten Leidenschaft, lebens-
gefährliche Situationen hervozurufen und aus
sicherer Nähe mitzuerleben.

Der Nachahmungstrieb wird vor allem durch
die rühmende Anerkennung der Untat bei Gleich-
gesinnten geweckt, durch LobeZspenden und Ehren-
bezeigungen, die dem tollkühnenund vom Glück
begünstigten Verbrecher durch seinen Anhang, ja
zuweilen selbst durch die Presse, erst recht aber
durch die den Verbrechenshelden feiernde Schund-
literatur zuteil werden. Je mehr aber ein Ver-
brechen zu einer _herostratischen Heldentat umge-
wandelt wird und so in die _Oeffentlichkeit dringt
desto gefährlicher sind zweifellos auch ihre Wir-
kungen, weil sie sich dann nicht mehr auf die Um-
gebung des Verbrechers beschränken, vielmehr die
breiten Massen des Voltes erareifen.

Hennig der unternehmungslustigen Jugend zum
Vorbild, bis eines Tages ein Knabe seine Teil-
nahme am „tzennigspiel" mit dem Leben büßen
mußte, tätlich durch einen Revolverschuß des Ver-
brecherhelden vermundet. Die in Zeitungsberichten
und Romanen so häusig geschMerte Rache der
verlassenen Geliebten, die _ihrAl Treulosen be-
stimmte ätzende Flüssigkeiten inS' Gesicht schleudert,
wiederholt sich im Leben sehr oft. Nicht anders
verhält es sich mit dem „Bombenwerfen" und
Zusenden von „Höllenmaschinen" nach aus-
ländischem Muster. Ueberhaupl wird gerade
der Rachsüchtige, also der im Affekt leicht sugge-
s_.ible Mensch, bestimmt, zur Ausführung seiner
s_^nellgefaßten Plane das geradebekannt gewordene
erfolgreich.' Unternehmen eines andern sich zum
Vorbild zu wählen. _«p_^niK _?,

Aber nicht nur die zu Gewalttätigkeiten neigen-
den Verbrecher lassen sich durch Vorbilder zu Un-
taten verleiten, sondern auch die auf Befriedigung
ihrer Habgier und sexuellen Leidenschaft spekulie-
renden Menschen. Eine perverse Leidenschaften
behandelnde populäre DarsMung bewirkt zum
größten Teil eine recht bedenkliche, die Sittlichkeit
gefährdende und verbrecherische Neigungen begün-
stigende „Aufklärung" des Voltes; das beweist
allein schon die Tatsache, daß bei _txn infolge per-
km ser NeigungenZum Verbrecher gewordenen Per-
sonen stets eine große Anzahl „aufklärender"
Schriften gefunden wird.

In ungewöhnlich hohem _MaW sind es Betrü-
gere cn, die »ach ihrem Bekanntwerden von vielen
cmdern _weiter ausgebeutet werden, insbesondere
wenn c u gewisse - Gaunertrick feinem „Erfinder"
reichliche _^cute sicherte. Eine Variation dieses in
allen Tageblättern veröffentlichten Tricks oder die
Verlegung des Tätigkeitsgebietes in andere Gegen-
den ermöglichen cs dem Nachahmer immer noch
eine Zeitlang, die Vorteile der nicht patentier-
fähigen Idee des Erfinders auszunützen.

Besonders gut geglückte, das Publikum auf-

Gar mannigfa ch sind die Wege, auf denen
die Einzelheiten eines Verbrechens in die Oeffent-
lichkeit gelangen;' die Tradition wird aber haupt-
sächlich durch Volksliteratur und Zeitungsnachrichten
besorgt. Recht charakteristisch und vielsagend sind
z. B. die allbekannten Zeitungsberichte des In-
und Auslandes mit der Spitzmarke „Ein zweier
Hauptmann von Köpenick" gewesen. Auch kennen
wir alle die sehr verderbliche Wirkung der
Indianergeschichten und _Muberromane auf die
Jugend, der Geistergischichten und geheimniüuollcn
Lektüre, wie „Das versiegelte 6. und 7. Buch
_Mosis", auf hysterische Personen, aber nirgends
ist die Anfertigung und Verbreitung solcher
„Lehrbücher" verboten. Wie oft diente die viel
gerühmte und -beschriebeneFlucht des Raubmörders

regende Verbrechen, dtren Urheber lange oder
überhaupt ganz unbekannt bleiben, und von deren
Ausführung die Zeitungen tagelang unter Wieder-
holung der kleinsten _Einzelheiten zu berichten haben,
finden vielfach ihre Nahahmer. Hier sei erinnert
an «e „Pompadourrquber" im Berliner Tier-
garws. an Hotel- _uch Eisenbahnräuber, Zopf-
abschMder, _Madchenstechr, anonyme Verleumder.

Zuweilen begünstigt die Presse geradezu die ver-
herbliHWirkung solche! Verbrechen, indem sie sich
in höhnender Weise «ber die MißerfMe und
falschen'Spuren der «erfolgenden Behörden aus-
läßt. Für ebensowenig _einwandfrei ist jene Presse zu
halten, die warnende _Leitartikel über die Einwir-
kung schlechter Lektüre auf das Volt oder über
Kurpfuscherei veröffentlicht und dessenungeachtet in
ihrem Annoncenteil eb «solche Lektüre oder Heil«
Mittel anireist.

Nicht vlfschwiegen kann werden, daß auch im
_Gerichtssack, der „hohe_^ Schule des Verbrechens",
wie man so treffend gesagt hat, sowie in Gefan-
genen- und _OrziehungsaGlllten mancheVerbrechens«
Vorbilder Wurzel fassen.

Ohne die Verdienste der Presse bei Verfolgung
und Verhinderung gew sser Verbrechen schmälern
zu wollen, nmß aber _chch betont werden, daß sie
der Sensationslust ihre Leser zu weit entgegen-
kommt, durch _Aufnahne und Verbreitung von
Annoncen gewisse _unlaitere, oft zum Verbrechen
ausartende GeHäfte v _rmittelt, Mißstände, die
durch Optimismus und Versichern der guten Ab-
sicht allein noch, nicht eltschuldigt werden könnten.
Gegen die _verderbliche Schundliteratur — ganz
abgesehen von b« sog.',unsittlichen" — müßte
aber mit allen nrfügbiren Mitteln zu Felde ge-
zogen werden, M auch! die Berichterstattung über
Gerichtsverhandlungen _^ner Reform unterworfen
werden müßte, solange die öffentliche Nrandmar-
tung eines _Angeklagtenchurch Zeitungsberichte noch
nicht als gesetzliche Nebmstrafe eingeführt ist.
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l«i<l«„. V»n »—« uüä 5—»Ndi.

läkilälÄ Lürser
8>in<!er8tl,28, v,9 Mir _mniss, di» 8 Nur
_»dH_«, _Hubsiuitt, «ßl, von 6—8 <»l,ä_«_.

111bis UM Rubel
werden unmitt«li»r hinter dieHypothelen-
schuld _llnsung _September gewünscht.
_llffeitln in der _Exped. der Nig, Rund,
N, V, 74_N4 erbeten,

Mftlllltttncrz._ZlillslilM,
der sein Geschäft auszudehnen wünscht_,
sucht al§ I, oder 2. Hypothek aus ein
steinernes Hau«l»-»4,«»<» Ndl. Uig»,
i»«t» _r«»t»,i!t«, d. Vorm, d.Nasses 181,

_NMe um Nlbett.
Ein sehr arm«, blinder _Stuhlfllchter

bittet h«,_lich _edlldenlcnd« Herr-
schiften un, «lbeit. Adresse- Ritter.
stütze Ar, 49, Quai», 22, A, Preede,

,

Penfionäie finden _fienndliche «luf>
n»h_>ne D»iPlltei_Ltlohe X«20, Qu, ?,
lei Flau !», _sn«>!>«^g.

Gin Schüler
findet freundliche u, billige Pension
in einer _Lehrcrfamilie, auf Wunsch
tonnen auch «»chhilfeftnn»«» erteil»

«erden. Täulenstrahe27, Qll, 8,

iu5_truits äolius Is_^_on_»
äo _tnearis 6t

ij« pratiyue, 8_^6w5_«sr 8_cds>u!en_.
_LtrHzze .>_2 12_<14, ()u»rt!_el 3,

illplomieste _cehserin
erteilt gewissenhaft und mit _Grfolg
_franzoftsche, «uff. u. deutsche Vtunden
_Tamen, Herren und der Schuljugend.
Preis mähig. Persönliche Lmvfehl,
vorhanden. Sünderstr. 15, l_^. 3, 2 Tr.

Anmeldungen von 2 bis 6 Uhr,

_kln junges Machen.
welches bereits 3 Jahre mit Erfolg
unterrichtet, erteilt Klavierstunden
_(Neth, N, Nudolss) Erwachsenen wie
Kindern. Preis 3 Rbl. 18 It, Mühlen»
_straße 77, Ecke der Torp»terstr,,imHof,

_Steinhou_« Qu, 2, I Treppe hoch,
_Spiechst. v. 2—8.

_2_wei 3chulk!n<les
findei: in einer deutschen Familie
Pension. Säulenstraße 6, Qu. t.

Schüler
finden freundliche Aufnahme und
liebevolle ««Handlung _Gertrudstr. 43,
Qu, 9. Zu sprechen von 12—3 Uhr
nachm. Preis pro Semester Rbl. 1<X_>,

Pension e. v. »lnM.
_Elisabethitiaße 9, Quart, 5, _z_egenll«

dem Zchützengarten,
find Zimmer ,u »ergeben.

Mi»«»»»

Pension
gewünscht lei ganz bescheidenen Un>
sprüchen für einen Schüler e. Elementar-
schule. Gefl. Off. 5U_>, _N, V, 739« nebst
PieiZanaal«emof, d,Erped, d,Ria,3ldsch,

Schulkinder,
nicht unter 12 Jahren, finden freundl.
Aufnahme, gute Kost und auj Wunsch
franz.Konver. Klavier im _Hause, helle
warme Zimmer. Baronin _<l» _Nnpp,
Nifnlllistrliü_?_?7 N-». 9s»_

ein _M255e-Veng5t.
früher Rennpferd, dunkelbraun, gegen
5 _Nnschock, lammfromm, als Damen-
Reitpferd sehr geeignet, auch eingefahren
ist für 250 Rbl. sofort zu verlaufen.
Zu erfragen bei derFirma G. _Scheuber»
Echeünenstr.9. Zu bes. bis _lO UHr _mora.

'Abreisehalber
find zu verkaufen: I Uhr (Regulator)

I Nähmaschine(System _Frister Nohmann)
und diverse Kleinigkeiten. Zu besehen
von IN Uhr morgens li_« 2 lll_>_r nachm.
HagenZlerg,_Kalnezeemsche 2tr, 38, Q, 5,
Ein» ,, o d, SchnmrtzenhöfjchenStraße,

_HttWmitU,
Syst.Garret, 8 Pfd. Krft.,befindlich
im Wolmlllschen Kreise, in gutem
Zustande zu verlaufen. Schriftl.
Off. _Or, Becker, _I_2»«_2ioch_^
_?, 0. Äl, _ss. _^

iiüytt ua _«opn_^ _«._lonuxi. « eocuoükix?»,
_?L_ _̂5 u 6k_^_iLi_<_i. llpo/_tkl.w'rbll n'K Rirräs_«:«.

r_^«,, »««»««_oiuin eo?<> _n _oonu_^. Ho.

_^
poülioe?« _roor. I_^o>iu6i»i6_Llc_2» 14,c_>i_^
II —I n «77, 3—6,, _Nei_«en_«i> »e

NPIIXU_ ÎIl'b.

Kalesche«, Droschken, Kutschier»
Pony u. 2_plosseii>W»fM

stehen,. «_erl»uf Vrünstr. ?, Tel,8«38.
Eine alte, gut erhaltene

Fußnähmaschine
ist _iilli« zu «er«. _Ger!rudstr.95,Qu.2,

Grammophon
zu »erl»ufen Maiienstraße 32, Q, 24,
oon 3—4 Ulli,

Gewünscht zu kaufen
sehr alte _mahag. Vchränte, Tische»
Vtuhle, »lies «_rhstoll, _Poizell«!,
Kupferstiche,Uhren, alte «i»»_leuchter
u, s, w, «irchenstiane 29, Qu.I.

_MMMWWWWWMWMWMWWM _» _WMWWWW
_^1 _^ > _^
W >

Am 8. d. M. verschied nach kurzem, schwerem Leiden mein lieber Mann, unser treuer Vater, Bruder, Schwiegersohn
> und Schwager

> Nicolai vsn Torllns ß
M im 48 Lebensjahre,

» Die Beerdigung des theuren Entschlafenen findet Freitag den 10. August, Meise 8 Uhr vom Tuckumer-Bahnhof
> aus auf dem Dom-Friedhof statt.

Um stille Teilnahme bitten _A_^ _tl(fhsll'Übt(N VlN_^sl)!ls!)sNsN.

KnsiMU.WeiMttt.
li-lle_«Ii'eWznii-NlellÄi'll.

Vlil»betl,_!lr,21, Qu,1,Lau« _Nelenliaulen,

I_^jubitelzll
llerMbexle!

_leiball HOaglUin: 8el_>ait2i>
luektsr-LuuIevzrH 2.

_^lexHuclsr-LouisvÄrci 3. _nsdsu
Hotßl Imperi_^I.

!l N_^. ««_Iiw«!».»»»»/, l!

_>l ^«lulcti«n«.l»iU«l," l_>

D lbttleiÄMt >
_^

u. als _»N3_^02. _H.dtunrll»tt«I.
_^1

^! ^«<!<« Vosstzokuoz !« s«»«» s_?
! 8«!«<!!,»«!«m,L«!>««!«»«,.! l

> _Vorkaut in _»U«! _^pntue^«!i!!
_!_! uncl _Dro_^usn-Zan_^IiinZ-gu._!!

feine l_ellervigren
^>. In_zro«««i_H.U«^»I>I_HlllXl»

M>^ l«5chen. Potte»,!»,!,«!«

_V_^^M iübum« . »eis«. «»«es!,
_HW W mit _Reoozzairs« «_ov!«

' _» _"_v«_izck »uz. HiU,_î

_VkZbtzllun_^eii u._liypHiAturvll _vyr<le«
_zevizz«_uli_»lt »_uZ_^elüIirt.

«^. _^_aTl/_laF,

«»^ H «G Loilr _Letillu, voll uuä olsßMt
> «»»»HH^«»«_«̂»_H_?_H ^»^ ss!»lni<:it

v«n
2

Rbl.
_«,

ZchulklnÄes
finäen ireunäliche Aufnahme

uns billige _ffenlion
in d« Geiliudstraße Ar. 81, Quart, L,

Eingang von der _Sprenkstrahe.

stillt. §Pllgsze
Peitaustrahe _Nr, 6/8,

Vom 12. August _a, e, werden
die Gestühl« daselbst ver-
geben: _<m Wochentagen von
6—8_^ 2 Uhr abend« und Sonn-
tags von 4—7 Uhr abends_.

Der Vorstand.

.

Wl.MO«.
Iheates'VouI. 3, ü. ?.

liiMmellllle l. llsllnulill,
geMiIi!! «»n _L. _Veinzcl»,

mit üen _Neekten äer _Ilau_^iolirei'lunenin'ütunF
_^NM»!_llunz«N >v8räeii tä°1,v, 1—2_Odr entße_^eußellomilleii
_^ufn2_>,ms«X2me!i am 17. ._^_uFULt, um IN _Dbr,
5o!iul2Nf2Ng _2.m 18. _^,u_^ll»t; _unl 10 I7br.
_^_NMe!<lu_<_ig«N kür <_iie _dnnliuer_^_' unä 8_eiuiuHrIlI_»8Le ^«ideu

ebeiilÄls t_^ß_lieli eiitßeßsiißeuoilliileu,

I.. Vi«_RU_3

«GOGGOGGO M GGGSGOOOO

M lllüUViKsoKulV O
W äer llili5erlicl»>_8u«8izcl_»en tl>i5_ills«ell«ck2lt W
W (lült, _zt«H,_Mcu«n _L»«_kwQ), L_»«t«i>>«il1«_VHia 11. I«1. 2116. M

W l»«u«»n>»,«!»l>,_nz«n V,!ll. _ _̂uz, _^l> t_«gl,V, 12—I , ll5 - « vdr, W
M _<tuln»»,n>«p_^_Uf>,ng«n für 5»n>t!«I>« _^-ioker »ml. Loptüwder, M

in äer _2_sit von 2—V _Hiir _XHcumlttkAL.

_^^
D<«>vlH«X2N»i«»« in

_«_lsu
sp62 i_5lkäod._yrn u_«H _odIiss»_toriLcusu _^edsn- _^_M

_M sicdsrll am 3l. _H,u_^li«t, m äer _2eit von 3—8 Mir ^»_olllli,_^
_^

_N«ginn »>«» Un»«^>>i«I>_l» »«> 3, 8«p»«n>!>«l'.

D _^llilll! M 8i>mllN'tli!nmelzPsN2, G
M _Direllto!, M

lläslä Helling- _XiMsl.
Beginne meinen «N»»ie»- und
»_es»n«unt«ir<cht a« «V. Uug,

Sprechstunden ü»n 8—3 Uhr,
»ohn« jetzt «_Nex»nderftl. !8,

_»u»_ltier 3.

Der _Untesplcht ln _melner sslvät . _elementarichule _liis
_llnaben uns Maschen beginnt aen 20. Nuguit.

Sprechstunden täglich »on 12—3 Uhr,

lttenseizokn«_m _^._Dnssiezer
NomonooNioße Nr. »?, »u. 4.

klÄez l1u8ik-lnMutin _llill_»
_^sFrünäst 1864 van _Llnil Iießert

(Inli»b«i ä«i ^»_izsil, üu««i_«oll«n Uoläenen Ill_«H_»UI«).

_Leginn _«le_« Unte_^_lelitZ Do_nnenlag, llen 16, _ _̂uguzt.
_sprecliztun«!«» üuäeu van _XllntHg, <<en 13. _Hu_<Mt _»b,

t_^Iioii _vou 3—5 Ndi _Lwtt,
_^nm«><l!Mgen u«!!«!- seliülel kniineii _2l!^eä_«l 2«it LtHttliuäeil.

_DlL _llisLktion.

fMMteMMUM
_Ü6I6Q6 _Nartmanii,

Gert»«dftr«ë Nr. «, Parterre.
_Vchul»nfang 2», August, 3 Uhr morgens,
U»fn»hn>eptüfung »« 16. und I?. August,

Mein Unterricht in der deutschen
2pr«chlehi<!beginnt den «8. «uguft.
Zum Vtituntellickt zmeiei ?-<ahr.
Kinder (Schreiblesemethode, Zahlenkreis
1—10 big l—100, biblische Geschichte)
suche ich einen Altersgenossen und
werde, bei genügender Beteiligung,
!un,. «wachs. Mädchen die Ge-
schichte der deutschen Literatur vortr.
mit bes. Berücksichtig, derbeid, Blütezeit,
Zu spr, », 22, bis 27, Uug,, täglich »,
3—5 Uhl, Vom 28, ab nur Montag«
und Donnerstags, von 6—7.

ÄblN

Xinllerzärlen
_dogmut llon 27. _August.

ttl—2 Vd?

e. 5tzeÄ2.

l.

_llizzes Lexeüzllkalt _zezenz. _LrM.
Iu <3eil>_ä3_«li«it <1«8 _8e««l!w««_eL «_ier 6eu«r_»1>VerL_^miu1ui!_F

v»M 12, _Hz>«I _a, _«, i_«t <!il! <_jku Mt_ßiieäei'Q _6ei' 2v_?_eiteu
üiF»«_r _6««eUze!i2,N _ë»_enL_«_itiFeii L_«äN« für ä_^L _^^ii 1906
«_uLtll,u<1i_F« _»u» 8,l<l ptt. i>r<> »nun fe_«t_^_e««tite

Viviäencle
2« 12. _H»^»«t «l. «. lällitz, _«a _ä^^« 6i«««Id« voll äk »II
t_^ßlied vau IN—2 _Ndr u_«,_cdiii,, in» _Lureau äei 6eLeU_»_c:1_iHtt _iu
_klnpi»ns sen»nl>n«n Hveräen II_«»».

De_>,zeui _ßei> _Hlil_^_Iiecieri!, _welelie bei <_i«_l 6e_«e!1«ol>^lt ein
(laiitn-Ouuluut _Iiezit_^en, _^_ircl in äie«e_»u äie Diviäeucle _per
12. _H<ls_«t ». c. ßutßWüdriebeu _^eräeu,

lli« »>»>««_:<>«»«,
_Ni_ß »,, H«u 9. _H._u_^n«t 1907.

N _sasssnkot bei _l_^_i_^a.
_^ _^ntÄllluuß von ?Monteu _^eser _Xeit.

Realschule mit _Kmslechten,
lÜ2l'3t2ll5ll'255e 21.

UN»«»»»»««»« »eu» Echüler täglich u»n IN—« Uh« im Schullotal,
_Veizullingen sind Taus-, Impf- _imd Schulzeugnis!, Für diel. _Norbereltn»««-
ll«ffc ßnl> leine _Purlenntniffe «forderlich.

_Nnche_^amina und Aufnahmeprüfung am tN. Uuguft um 10 Uhr.
Ne«inn des Untenncht« am I«. August u« 9 Uhr,

Director kr. _Hermann.

_U _NiUerz «_ealzcliule
mit _»llen _keckton_s_ter_^_taatllcdsn _Iloalscdulsn

veullil! unä Nnzüzcl! »«l«!»_' lleut«c!i uuä ?r»«_2l!«i»!!! (j« n«l> _Valil
lillä »bliebtoii«_H_; öie _Hritt« noue _Ä_^i_^ok_« _^irä w Heuäisi _oderzten _N»««0!!
_fakultativ ßblydrt. — _HuZ_^üilsto tÜFlicti tn_» 1_1_?Qr im _ä<_HuIIc!^ä1, _ _̂nZkIbst
liüi:!!' I/HlMZ'lHNtlle UüH _?ormul_2re iu H,nk_»_aAleSe«uc»eii _^_nzzersicdt
v,«nieu, _^ AnnelHlliz«» kl!»,««llli <>i« _VordelLitunz«- uns _Noim_»_IU»«« n
_ewvtHnssNll ^?eilisn. — _Kpiseastun_^sn äeZ _DirsktorL lD» li> Westbel'H
_^erkNzllod von 11—12 _Ndr,

Nie Nuwlmeiü'illW beginnt an 12. NlMt.
88ll!NN ll68 _UntsssiMZ 2Nl 16. _kuuust.

_Nlexanaesitr_^Nell» 92 _lssottWz. lm lßsf).

?kl. cSchttsschule I. 0s<ln.
und « «z»lbe««!n«FU»ffeu<Gu»n»fi«Uui<u«>.

«l»««l»ung tägllch oon 10—'/22 Uhr.
Beizubringen sind Taus- und Imfsschein u«d da« letzte _Schulzeuzm_«,
In derI. Norbeieiwngßlosse Vorkenntnisse nicht erforderlich.
Schulgel» _milfjig.
P«ns«nili»n«n werden »fgenommen, _>

_Schulnorstehenn Glfriede Kroe_„_er.

Mm TijchtnMIeI. _Orinunz
von Olga von Aasford.
«_nmeldungen »euer 3i,uler«_nne» <°uch °hn° _Norlenntnisse) täglich _»o»

»—«» Uhr im Schullotal, Ulbemtr, Nr. I,Qu. «, Eingang »°n der _Antomenstr,

«llfnahmeprüfunaen an »7. Nu«»«, um l» Uhl Morgens,
Hchulbeainn am 20. ÄluauN. _>

Vrwaltöchterschulel.Orön.
und Pension,

gs_«55e _^_liobzlrasze _llr. 28.
Meldungen va« _Peisionaiinnen und Schülerinnen für alle

Klllssen — für die V°iber«uungMs<e ohne _Vorlenntnisie — werden

täglich von 11—1 Uhr entMengcrommen. Prüfung der Gemeldeten
mn _l7. Uuguft um i« Uhr. Beginn des Unternchts am

»8. Uuguft um 9 Uhr.

Adelh. wallenburger,
, Schnliuhaberi».

1—2 5_chulkinller
finden freundliche Aufnahme u» gut«
Verpflegung beiFrau Nicht«, Säulen»

stiaße _Nr, »4, Qu, 7,

Ich _VNscht 3 rujj. Knlbtl!
von 10 und 12 Jahren, die das Gym-
nasium besuchen, in einer gebildeten
Pension, oder einen von beiden als
Kameraden für einen Altersgenossen
gegen maß.Honorar unterzubringen.
Näheres Friedentzstraße Nr. 17a. Qi_^14

von 5 bis 6 Uhr abends.



Verloren
am 5 August m der _Lutherkilche
(_Thorefsberg) ein der _Margareth«
Dohne gehöriges Paket Papiere, ent-
haltend: 1) ExecutionBlluftrag (»eim.i-
iii5_?ss,irl>_jiuit ._^cri.) des Nig, Veziils«
gerichtZ auf 3000 Rbl., 2) Resolution
in de« Suche mit Jakob Ianson d.
Fncdechr., 3) Sache mit Anna _Biechting,
auf 301) Nbl,, 4) Sache mit Schaut u.
Nkmenin, 5) Auskünfte und Briefe des
»ereid. < NechtZanw. _Lapping, 6) zwei
Wechsel mit den, Stempel des Riga-
W°lm<_fschen FriedenZgenchts, 7) Be-
kanniuuchm!^ uersch. Papiere und Ab-
schrift_^ de? Nig. Bezirksgerichts, 8>
Quitwlgen «. «erschied, kl. Papiere,

W _verlchied. Briefe u. Postquittungen.
Ner Under wild sehr gebeten, seine
Wress« in der Cxpeditian der Rigaschen

_Rundschau niederlegen zu wollen.

_Hagenzb. _Sommertheatez'.
H«ut« Donnerstag, _A/_o Uhr:

Bensa<ions -Novität. Gastspiel de«
Herrn ! Felix _Ttegemann. Ghetto.
Schäumet in 3 Akten »an _Heijermans.

Freitag, 8 Uhr: Vorletzte _«bonn.°
(_EheckO Vorstellung, »enefiz für Frl.
Edith Kloneel. Die Dienstboten.
_tzierau: Kyritz-Pyritz.

So«»abend, 8^/4 Uhr: Gastspiel
des _Hrrn Felix Vtegnnann. Zum
letzten Mal: Ghetto.

_Vortag, nachm. 3 Uhr (letzter
_Sonntag). Auf colossal vielseitiges Ver<
langen, Zum 26. Mal: _Tchanno von
Dü«al»nt. Abends 7 Uhr. Zum elfte«'
mal: jIm Vanne der Lüge oder
_WherUcl Holmes in Majorenhof.
P_arod.,Detekttufchwank in 3 Akten «. -

Freitag, den 47. August: Regie
n. Alischicdsbenefiz Emil Richard.

Gedruckt in _N. _RucH _Nuchdiuckerei. 3_^,'«. _Domplatz 11/12, auf einn _ZwillingsrotationZmaschini d« 3z,gtländischt

cM_^ull
90, sr. _ttozllauer 3tr. 90,

_ompnellt «eine l»_e»«^«n«»mn,>!'»«n

_exeoieU _Noll_^uer, _^Uazoll,
8t«ekn!kun8k«tyr_, Xümulvi,

_koinoran_^ßn,
vorxüßliebe 8ol«läp8e,

(!oßuao, _Num, _^ru,o,
In» n. ÄU8lAuü. _^_Veiny nur erster _^irinou

_^ H viere kiezißer vrauereien.
_^ _^ _^

^^^ I_^ljNSt'2_iVV23!5ei'. ^»
! Klein« pi-nbeauftrsze _»e_^_en erbet»«, um «_lon von l

I lle_? Voilügliotilleit meines f»!»!'ik»<« lu U!»e!_-«_ug«n.!

_rl!l»!«n,
8ob22!8t!_-»««s ß._lol. 2999. _I)ün_2münc!«!:ne8t!-.3ll._?sl.343ll.
Li-088_« ftlozkauei' _sts. 66. Xeu-üiliinIgi'Älien, 8e_«8t>'. 9.
X«In«l«em«one 8_ts»««e 17, frißäenzt!'. 2. _^ßisnuon 3039.

(trünsr 17«,) _?sl. 8531. l_(i!-ünen8t!_'. 9. Lei. 92S.
8on!o«!<3°ne 8t,-. 83. _Isl. 3793. _I >

_^^ N«u»L«ÄyÄ>_'>>«»,, am _Naikt (<3_auv. _3<,i_?no). _^ _j

W > ä«!' besten «»«kauei' filmen, l

KK_^l! _k Z_^_F_^ _^_sdrannt,
van 80 _llop. _nio?lunä.

I_^_se» uns Xasseß-NauÄunF!

_W D 8eneunen8t!'. 4. ^«1. 3064,

^»^^ piek«!, fettig glänlenlle _Naut _<<_lWM_^ _^,_m2t,1_w!i

I_^m 8ommei unä auf _Nei8en unt_>ut,beürlic!2.
! _?rLi8 Rbl. l._Lll n?a _Ul_^ob« in _Ä!en ein«_olll. <3sLc_>_n_3tt8n.
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8l_>8li2l- l,2Mß8ll' MMM Die Muster-collectlon 1907 tül- Petroleum- u.Kerxen-Leleucktuns

^«sl _<_irOsI lyaslluaNN, _^^, s_^ zglon_»Petroleum mll l«_Mui_,z _iii'z !w In _Plmbisle!_,«»»
I_^N»»_V _<_X8_nlgsw»«sv >7» « _«op. p_^o 8tof oller >LF Xop. sil-o _puli.

_NuzztellllNl_) 2M l'uzelijiinlllillleWi'lj.
^^^^_x

_vertbeMIl
_^^^^<^ö^^»

« _X_^ ^^^pintl'itt IN _ltnn _l««^ U

NIi8_^etu5_v. 61,
'sägliLli 8 lins _llksnll_« _^

»28 _einlig
öaztelienlle Mn_«_,«_,»!,»!«

_Husu8t?rasl>»Mm.

Verlaufe«.
Llhtt. A«stthl,l>!!I

hat _stck _uerlaufen. Gegen gute Be<
lohnunt abzulief. Elisllbethstr. 3, Qu. 4.

Mazoninvn _I_^_M«»«»«»»,
!_^ _«,_R«,«_L_» für _»ein-,!>ef °_rmte _«MMN_^nNMss _^^n "-l_,u«««i8«!-n» Z.«l._I_^s_H>l_^^K K«_._VKZ,Z, V KÜN,2_Nlk>g«N

_nsdzt _»Ileui _2u_^_eui!r, _Ä_«: I'iangolieu, _Fayoug , vutsr»tilt«_niiF«n,
vioktnn_^en, _8_oliranl)en «to. snipüsult 3,dl^»,_^sr zu niülgzten _psßisen

_Tkale a. _Nare.

Näuz _«llmi'zw _kzngez. _^l! limme_? u. 8°lim.
luiuitteu sine« ?«,rll8 ß_^slsssen. Hsli'liolis _^_uLZiout, auf He,liyut,_^n_^plllt_^
_ul_>_6 lin88_trar>z>s. Limmei' von 2 31. _s,n. ?_eu8_wn _uaoli Ilsbei'sinliuiit' t,.
Illou2ts N21, _^nni uuä _Lsptsinbsi si_>in_8zl>iß_^O_?_l6!2s. 83i«on äanoi't

_di8 15. _Ootodsr.

^^ill_>. _Il,_rV8_«, I_^68it_^6l.

N6_llLlm388_ig8 _IlamMlliMalliisn

Nllllli _8u«l_2Nll:
8«. p«<«>»»l»»,_nV»ü>«u«>' ß<»»«n (!_i_!n«!l2u), _^ «ä«n'8°nntHßni. _I_^_szz_^_iiriulli,
Nev2_> (8t. l'etei'Iuui'y, _Mozkau_), <:_«,. alle 8 _Rauben, dei Leällit _oktsr,
Nig» («08KNU, LnlU'lco_» , !lui-«!< > _Nnztn«_, n. N,, _?u!» et«.), _^säsn ßonnadsug

ziittÄ_^,
l.l»,_«u («ozl_«u, LnLrlio_» , Xur«!l, _llis_», N^!«I(,_I_ng_^nsul,, N«»tn_« _°. !).),

_»I!_e 10 _I_^ßs.
»«»«lng»«»»» (^Inoi'g, _^_IMllil, _^b», Loi-ga . si-elisillznamn, Kunst!» , »»ngä,

_Xotk», _v«8_, ste.), _0Ü,. »1!« 8 _?_2_^e. ,

Lsglel'gelegLnlieit fül_> _yan_« l._atlungen _naok allen Pl_3t_«n

_AeFsIm_3_»zisssi _?_Iu88ve>-Icsni- n_^_en Ne»»l!>i, N«»»!»u, «!l>_8«_lel»u>»g,
N>»«»«l«!>, pn»«»» , _Nnnlnkeng _«n_^iß «ämunliolien _2_^_iz<)b,8N5_tztioi!ell

I_^eopoiä _L_^valä, _Stettin.
<3sFiünäot 1N4.

_I'eleFfemm-_^älßzzß: I._«op«Iä _Ivf»1«^ 8t«ttlu, — _IsIoMon sl?_.

ileäiar-llartLN
_H,Iexkl,näer8_tr_2Z8L 89.

««««« un6 «_Zgliv»,»
Irin 5HMP0,

IlorseZ-Lroo_ .̂

NarWtu.ÜLNi'W
Mi _Nurrll

« I!e Nl«», « !!» ll^»u»,
IX-ll« _Ilnllel, Lovis äie übii_^_su

«unstklztt«.

8onn»_lienl!, ä. 11. _August:

LlM_868 «jÄllsMÄslltlezt.

_Msk_^^renzburs.

_^^^^
„_Lunztantin"

ziiäois_» 6 Hki 2,NLllä8.

I_UMeMher üarten.
_O°_w..len

_^

_wdsn
_/«_o„UV» L_^_VNN,1-_V_^onW.-_^UPPV. _,_^ _,7_rtreW°ne2_.m°_M_0.

Dis 3 lNinisedßn <3Iaäi3,_toren

I_^_nl«, _Eltons, l"««' _»_anckz,
_a«°d. 8_z>_oit>^°t, verdlMsuä in äw _vol_^üsslic-ne _Vorv_^z-Xünzt.

_illlsr _^_rdsit. _^ _̂» °- _^- _°i-
s!>elt_»8, äeu >N. _^_ugu»« 2. «.:

V6N6Ü_2 tür äen _X_^_LiiilieiFter _ft. Xa8tro_^8_k_^.

«»»»WW«^^^ vapt <l. N2_lH>«ig.
Lei ßHu«tl_^_si _^_ittslnu_^ Lall« _u.

li2_^n2_«cll Äul_^ntonä, _s>»«iitl!g,
«l«n _lll. Nugu«t, 8 Ulli _UWILSN8.

p. »_nnnkn««» _« 0«,_^
I_>_2l2iL8_ti. 9. — _Lol. 2567.

<^M_^ 3_^ ,,!lnp«r»tor
>«»»W^»^^^ _L_^t. L. _Woltes.

L«»nn«l»«n«>,ll. l_l._Ziug., 3 Hur
Nig»«r _l>»mstf8<:l!iff«kst'L«»eU«on»N.

l_^iga - _llopsnllagßn.
_mittH_^_z, _»o_^_fls _He<!ßn tol_^_ons. 8onn_»
»_dens ex_^säieren _il_?il äen

_^^^_Nxelwuz"vnu ÜIFÄ _Nkoll Iloz»«nliu_^ßu.
?»«3»ßier- nnä üütsl_^uineiäluisssll

_usumeu _ent_^_yssen

iÜKZ,, _?»Ial«8tiÄ_3se 9. I'Ä. 433.

_Hagenzbesges _rurn_» uns
_Zportverein.

Schützensektion.
Meldungen zu dem am Sonntag, den

!2 _sl«»_M N<,«i8s<<ii<»^n werden
stattfindendenPl,_rlvMl.ßrU m,ib_;Z
Donnerstag, den 9. Ana. entgegen-
genommen. Eintritt für Mitglieder und
für Damen frei. Gäste können eingeführt
«erbsü. Von 12 Uhr ab Musik.

Das _Komitee.

Große Auswahl
^^.

»0«
Reisekoffern, Tschemo_»

danZ, _Rohrplattenkoffern,
HWWjM, Reiscsäcken_, _Plaidlicmen,
H M Schulranzen, 3kise-,Schul_<
HI _Mk Vtrand_« u. _Damentaschen,

_eiq, dauerhaftes Fabrikat,
empfieUt _bN.I»n_»n>«, _ar.Küninstr.20,

! Ibe 3 _cinkrez.
> _unonsiollts I_^ßizt,_iinzen 8,1» 3t_2,ellL2

l_»V8 ll.ÄN«l!^.
Uslanße - 8_z>oit - _H,_o_^.

Närlin _Xmsiinz_^, !
_Huinolist vom Viutsi-Flllku in I

L«rlm.

_6u!e _Belohnung
erhält der Wiederbnnger des jungen
Dachshundes, grau mit schwarzen
Flecken. _Majorenhof, Alexanderstr,16,

oder Theaterstraße 1s.
Vor Ankauf wird gewarnt»

Aoltstüche, NitsingsttM.
Freitag, den 10. Anguft: Bohnen-

suppe, Rindelschnitzel, Reis mit Zucker
u. ssanehl, Kaffee, Tee, Milch.

Ibe 4 cambMz
lllit) _illisi I_^ßunsit.

_^
l.uei6 _lls la _Zepa lülari-n.

_j
U«,» _LodaillleliieH _»u_» ä_» Operette
„Nie !u8_tiu_« _Vitt««" _vorzyti_^i,,

von 9 _Vamsn äer

_^an-_^ou-T_'l'uppe
»»5 4 Lieoti-iküHen Lelülnkeln _i

_>V6r Oäoi k0U8ß_^ußilt tä_ _̂Uell au_^_msyt,
üdt äi6 äßnkdar d68_te Xalm- unä Nunä.
My_^_ß M8.

^>eis.- 1/1 __k7_«5_<_Hs, _enlchs _^I/a_^_ais a«s_^s«'c/l6«_ch Ml. /.ZV.

Günstige Kaufgelegenheit.
Die Landbank in Berlin

hat in der Provinz Pommern folgende Güter zu äufzerft günstigen »
Zahlungsbedingungen bei sofortiger Nebergabe ,» »erlaufen:

1) Nitteignt Trebenow, _KreiZ C»mmin, 5 _k_>» von _Bahnstat. M
u. 2 lim von Chaussee. Glatze ca. 3200 Morg., davon ca. 1890 _Morg. W
Acker, ca. 400 Morg. Wiesen, ca. 100 Morg, Weiden, ca. 800 Morg. »

> _tzolz, Acker in bester Kultur, weizenfähig. H_errfchaftl. zweistöckiges Wohn- W
> Haus mit Gewächshaus anschließ, schöner Park. _WirtschaftZgeb. in gutem »

Znstande, Kuh- u. Schweinestall neu u. modern eingerichtet. Reicht, leb. >
u. totes Inventar. Anzahlung 170,000 Mark.

2) »rennerei-slittergut Hö_«tinberg, Kreis Negenwalde, 5 lim N
von _Bahnstat. u, 9 _Ilin von Kreisstadt. Größe ca. 2100 Morg., davon >
ca. 1647 _Morg. Acker, c«. 409 Morg, Wiefen, ca. 95 Morg, Neiden, V
ca. 890 _Morg. Holz. Acker in hoher Kultur, gut arrondiert um Gehöft, U
schöne Rieselwiesen, Gebäude tn gutem Zustande, herrsch.Wohnhaus mit «
Gewächshaus, gut cinger, Brennerei, Cantgt. 56,214 _Ltr., _Dampfmollerei. >

« Inventar reicht, u. gut, Vorzügl. Jagd, Fischerei. Anzahl. 210,000Mark. N
3) Vrennerei-Nittergut _Wusterwitz,Kreis _Schlawe, mit Kreis- >

_stadt (10 km) durch Chaussee u. Kleinbahn verbunden. Größe ca, >
2500 Morg., davon ca. 1760 Marg, Acker, c«. 302 Morg. Wiesen, ca. >
109 Morg. Weiden, ca. 96 _Morz. Holz, ca. 208 _Morg, Wasser (See). «

» Acker sehr dankbar, weizenfähig, _tleesicher, fchöne Rieselwiesen. Gebäude _N
iu gutem Zustande, hochherischaftl. Herrenhaus. Arbeiterwohnungen für >
36 Familien. Modern einger. Brennerei, Ktgt. 53,800 Ltr. Inventar in >
bestem Zustande. Anzahlung 200,000 Mark. _^ ;!

4) Rittergut Wartetow, Kreis Kolberg-Küslin, in sehr günstiger U
NerkehrZlage, Kleinbahn u. Chaussee durchschneiden d. _GutZgelande. «
Bahnstat. 1_^2 _>_l>_u vom Hofe, Badestelle auf dem Vorwerk. Größe ca, D
2400 Morg., davon ca. 2000 Morg. Acker, ca. 170 _Morg. Wiefen, c«, >
22 Morg. Weiden, ca. 76 Morg. Holz. Acker systematisch _drainiert, >

> weizen- und kleefähig. Gebäude größtenteils neu. _tzerrschaftl. Wohnhaus »
> mit _anfchl. 36 _Morg. großem _herrl. Park. Inventar reichlich und gut. >
> Anzahlung 190,000 Mark.

5) Gut Vlhrendsee, Kreis Grimmen, _Vorpomm., in bester Ver- >
>_tehrslaae, 1_wn «. Bahnhof, 10 Min. Bahnfahrt zur Kreis-,Galnison> u, »
>_Gymnasialstadt, Chaussee durchschneidet d. Gelände. Größe ea. 1380 >
_V Wtorg., davon ca. 1130 Morg. Acker, ca. 202 Morgen Wiesen, ca, _D
3 15 _Morg. Weiden. Acker größtenteils system. drain. in hoher Kultur. W
»Zuckerrübenbau, 2000 in Rübenbahn. Rindvietzzucht rentabel. Gebäude in »
> gutem Zustande, teils neu; Herrschaft!. Wohnhaus. Inventar reichlich u, D
>in gutem Zustande. Anzahlung 160,000 Mark.

6) Gut Rüchelsruh, Kreis Cammin, ca. 3 km v. Vahnstat,, _^»5 km v. Marktstecken u. 14 km v. Kreisstadt, Größe ca. 1140 _Morg,, »
«davon c«. 800 _Morg. Ack«, _cn. 100 _Morg, Wiesen, c». 8 _Morg. Neide, W
» ca. 220 Morg. Holz. Acker gut arrondiert, größten:, system. _drainiert, in »
> guter Kultur. Wiesen melioriert. Gebäude in bestem Zustande, schönes >

Wohnhaus in herrlicher Lage. Inventar reichlich u. gut. Hervorragende W
_Iigd infolge unmittelbarer Nähe Kgl. Forsten. Anzahlung 75,000 Matt, V

7) Gut Vogelsang, Kreis Regenwnlde, 5 km von Bahnstation >
>u. 9 km von Kreisstadt. Größe ca. 770 _Moig., davon ca. 44? _Morg. D
> Acker, ca. 93 Morg. Wiesen, ca. 71 _Morg. Weiden, ca. 154 Morg. Holz. »
> Acker eben, dankbar u. in hohe« Kultur; schöne Riefelwiesen, Wirtschafte >
« gebäude in gutem Zustande, Wohnhaus neu. _Kartoffellieferung an be° »
>_nachbarte Brennerei, Inventar reichlich u. gut, Anzahlung 50,000Mark. D

Weitere Auskunft erteilt kostenlos die Geschäftsstelle der»
»Landbank — Berlin in Stettin, Am Königstor 1.

_»!_8ü»WWWWWlWW

! _vauernatte!

3ckul - 3tietol
uuä

Webvl'Vtl'ÄNVV 8, AN äsr Oünäerstr.

_Kutsverkauf.
Ein in der schönsten Gegend des _Walkschen Kreises _belegenes

üMtergut _'
mit gutem Ackerland und prachtvollenWiesen, Areal c. 2000 _Dessjatinen
groß, wird sehr preiswert verkauft.

Nähere Auskünfte bei Rechtsanwalt _Vs. S_.än,_inWy_^M.
Theater-Boulevard 1, Qu. 5. Telephon 96.



und D. N. gezeichnet gewesen. Auch die Sammel-
büchse mit 1'/» Nudel und »in Säckchen mit
Kupfergeld hat der Dieb mitgenommen. Die Unter-
suchung wird van d<m örtlichen _Landgendarmen
geführt. Der Verbucht fällt «uf eine bekannte
Person. — Der Gottesdienst ist in der hiesigen
Kirche durch eine Person gestört worden. Die
Latwij« sprich! ihr Bedauern über den betrübenden
Vorfall aus. (Herr Pastor E. Nerg-Papcndorf ist
der Bruder de« hiesigen vereidigten Rechtsanwalt«
Urved Berg. Der Referent,)

X Nerft. In Sachen der Ermordung de«
Pastor» Busch und seine« _ssuischers sind, nach
der Latmija, !0 Personen — 4 Weiber und
ß Männer, darunter ein 16jährige« Mädchen —
_«_eihaflet und unter strenger Bewachung nach
Iakobstadt ins Gefängnis abgeführt worden.

Mitau. Morgen findet um 11 Uhr vormit-
tag« in den provisorischen Räumen der Nnstali
die feierliche Eröffnung der Kurlän«
bische« _Landesschule zu Mitau _stott. An
der Feier weiden teilnehmen die offiziellen Persön-
lichkeiten, das Lehrkollcgium und die Schüler dn
Anstalt. Von einer Einladung der Eltern
hat leider wegen der beschränkten Räum-
lichkeiten Abstand genommen Werden müssen.

(Nalt, T»?«Hztg,)
3lu« _Tuckum. 7. August, erhalten mit die

Kopie einer uns »m 2. August übersandten, aber
nicht in unsere Hände g«l<mHten Zuschrift, die mir
Mit -ewigen Kürzungen mieoerqeben:

Sehr geehrt« Herr Redakteur! In Erwiderung
auf meine Zuschrift vom 25. Juli c. wird mir
Böswilligkeit, Ungerechtigkeit, Verleumdung —
durch den Hinweis «uf dos 8. Gebot — vor-
geworfen. Der beleidigende Von der Erwiderung
oewelst nur zu deutlich, daß ich die Wahrheit ge-
sagt und den wunden Punkt berührt habe. Die
Votsache, daß der Trauerzug v,n der Feuerwehr
auf der Talsenschen Straße trotz Hügel, Krüm-
mung und Bäumen bemerkt wurde, wird in der
Erwiderung direkt zugegeben und kann durch die
wegwerfende Art und Weise, wie man »on dem
„ganzen Trauerzug"_, weil er nur au« zwei
Fuhren bestand, spricht, nicht abgeschwächt werden.
Zum Schlüsse will ich nur bemerken, daß die Be-

spöttelung meines Vergleiches der Sitten in Ruß-
land und in unserem Städtchen eine groë Un-
kenntnis dokumentiert. Ein Ort kann in etno-
graphischer und kultureller Beziehung durchaus
v«n dem Reiche, zu dem er gehört, verschieben
sein, zumal wenn das Reich von verschiedenen
Nationen bewohnt wird. Äußer Rußland haben
wir dasselbe in _Oestcrreich, Deutschland und
anderen Ländern. Für jeden unparteiische» und
logisch denkenden Menschen glaube ich in sachlicher
Form die Argumente der Erwiderung erschöpfend
widerlegt zu haben und erachte deshalb die

_.Palen>il-°7 jür mich _wniigsten» — endgültig
geschlofft_». Eduard Hacn seil.

Anmerk. d. Red.: Wir richten die Bitte an
den H«rr», Chef der Freiwilligen _Feuerwehr, auch
seinerseits die Angelegenheit, für diebei der über-
wiegenden Mehrzahl uns«« Leset sicher wenig
Interesse vorhanden ist, als erledigt zu betrachten.

X _Tucknm. Die tuiz bevorstehenden Stadt-
, wählt» in Tuckum «erden in der lettischen Presse

noch i«m« fthl lMM_«_llitelt. _TieLatwis«
berichtet, daß am 2. August im örtlichen Gesellig-
leitiverein ein« stall besuchte Äählervcrsammlung
stattgefnnhln hat, die ?ach ' langen _Debaitm
beschlossen hat, ,»«n den /bisherige,» Stadtverord-
nete» 13 auch in di» neue Kandidateullstc aufzu-

nehmen, die üMgen soHen neugewählt werden.
Auch da« jetzige Stadthauvi ist M die Kandidaten-
liste aufgenommen. Es nmrde ein aus 10 Per-

sonen bestehendes Wahlloüniee gewählt. Als zu-
künstiges Siüdthllupt ne»nt die _Latwija Herrn
U. Eichwaldt, der ein _^genügend gebildet« ,_,md
ftnbsamcr Mann" fei. »!e Tehwija _schobt:
„Bei den bevorstehenden _Stadtwahlen wird ver-
mutlich nicht wie früher d«Kampf zwischen denLetten
und Deutschen, sondern unter den Letten selbst
stattfinden. Mit der jetzigen Stadtverwaltung
sind am meisten die klemm Hausbesitzer _unzufrieden
t» kursieren daher Gerüchte, daß ein Drittel der
Stadtverordneten n«n den Deutschen gewähl
worden sollen, einige _propvnieren sogar das Stadt-
Haupt _>ms den deutschen Kreisen zu _i_^men,"
Die Rigas Awise empfiehlt, nicht änZstlich?«uf die
Nationalität der Kandidaten zu schau.«, .sondern
die Stadtverordnetenversommlung durch deutsche
Kandidaten zu ergänzen. Vor alle« müsse man
sich vor den rote» Elementen hüten. !

_Hapflll. Der Leichnam de« am 25. Juli c.

bei einer Bootpartie in _Hapsal verunglückten
Gymnasiasten _Tarchom T demR_°«. NeH. zufolge
am Mittwoch zur Insel _Worms angefüllt worden.

Die Leiche de« Wirskn ist dagegen b_>_2 jetzt noch
nicht aufgefunden worden, ,

_Pttersburg. Den Informationen_^ der Russ
zufolge, wird dag Ministerkabinett in stimm ganzen
Bestände unverändert in die neue _poUische Saison
eintreten. Hell _Filofofow, ler Handels_,
minister, hätte sich allerdmgsmit Rücktrittsgedanke!
getragen, aber lediglich _aui Äfundhciüichen
Gründen. Die Kur, die Herr _Moss_ofom in
Karlsbad gegen Asthma brauche, _' bekomme ihm
aber so ausgezeichnet, l>aß er sich jetzt schon ent-
schlösse',, habe, das Portefeuille zu behalten.

Petersburg. Die _Untip c sttommissi» n
veröffentlicht folgende neueste Daten über den
Stand der _Choleraepiobmi« in Ruß-
land:

In Astrachan sind 11 Personen an der Cho-
lera erkrankt. Seit Beginn der Epidemie kamen
4? Erklankungsfälle vor, 15 mit tätlichem Aus-
gang.

In Sfamara erkrankte« am 3. August IN

P ersonen, am 4, August 7 »nb am 5. August
? Personen, Seit Beginn der Epidemie 188
Erkwnkungsfälle, 59 mit tätlichem Ausgang.

Die GouvernementsI » rofslaw, Kostroma
Tambow und d'Z Urilgebiet sind als von
der Cholera bedroht erkürte

Petersburg, lieber einen neuen frivolen Sport
der «°n einer gewissen Kategorie junger Leute
die ihrem Aussehen nach ,u den besten Kreisen
gehören, auf dem Newsk! und der _Morskaja aus-
geiibt wird, führen mehrere Blätter Klage. E«
handelt sich nämlich um Wetten, welche die Grenzen
des elementarsten Anstänke« in gröblichster Weis«
verletzen, Gruppen junger Leute, deren Taschen
gefüllt, deren Köpfe aber hohl und leer zu sein
scheinen, fassen zunächst eine junge Dame in«
Auge, die unter allen Umständen hübsch sein muß
und nicht zur Kategorie der Slraßenfeen gehören
darf. Nun wird da« Los geworfen und wen e«
trifft, dem fällt die Aufgabe zu, da» junge
Mädchen zu küssen. Lchält «r von dieser für da«
Attentat eine Ohrfeige oder wird er in einer
sonstigen kerben Weise zurückgewiesen, bann hat e_«
die Wette verloren und muß sie mit einem _guien
Tropfen bezahlen. Nimmt jedoch da« wehrlose
junge Mädchen die Beleidigung stillschweigend hin
so haben die Parten die Kosten zu tragen.

<Vt. Pet. Ztg,)
Helsingf»»«. Wie der finnländische Korre-

spondent de« Stockholmer _Svenska _Dagblabet mit-
teilt, soll der sinnische Minislerstaatssekretär un-
längst geäußert haben, daß der Monarch die Frage
der Bewilligung der 20 Millionen Mk. für mili-
tärische Zwecke als eine beinahe persönlich: Sache
betrachtet habe, nuf derein Ausgange das mo-
narchisch« Wohlmollen gegen Finnland beruhe. Nur
den ernsten_Vorsiellungcn des Ministcrstaatssetretärs
sei » zu danken, daß der Souverän von der Aus-
führung seiner Absicht abließ, den Senat zu ver-
anlassen, die genannten Millionen sofort _auszi,_»
bezahle» ohne Berücksichtigung des sinnländischen
Landtages. Sollte aber der Landtag im Herbst
die geforderte Summ« nicht bewilligen, so dürfte
die unmittelbare _Ausbezahlung aus den Mitteln
des Staatsfonds befohle» werden. Der Senat
wäre in diesem Falle, um dabei nicht mitzuwirken
gezwungen, abzutreten, worauf entweder die Summe
ohne weiteres entnommen, oder die _Ausbezahlung
einem anderen, bereitwilligeren Senat übertragen
werden würde. <_Rev. Zta.)

Vreßstimmen.
Tagesiiberficht. In der Residenzpresse herrscht

noch immer Ferienstimmung. Neue politische
Themata oder interessante _Conlroversen gibt es
nicht. In der Now. Wr. widmet der vielseitig«
Menschikom schon einen zweiten Artikel der Frag!
der Umwandlung der sibirischenTundren in Weide-
ländereien, um dort _Viehzucht in großem Maß-
stäbe treiben zu können. In der _Slowo wirt
wieder einmal gegen die „Ernüchterung" und den
„Skeptizismus" zu Felde gezogen, der nur den
Boden für die dunklen Machenschaften eine«
Oringmuth und anderer Stützen des „Verbände«
des russischen Volkes" bereite, Dle _Russj mach«
zur Meldung der Privatlekgraphei_^ _Agentur „Iug"
daß im _Smolenskischen Gouvernement bei den
beginnenden Wahlen der Bevollmächtigten der
Bauern trotz der heftigsten Agitation der Ner-
bändler lauter _Progrcssisten gewählt sind, die
bissige Bemerkung, daß diese Vertreter mm der
offiziellen Tclegraphenagentur wohl wieder unter
der Rubrik „Rechtgläubige." gemeldet werden, und
fügt dann hinzu: „eine nicht unrichtige und de«
Obrigkeit angenehm klingende Bezeichnung,

Die Zeitung Sw. MyZl hat sich sogar die Tar-
tarennachncht aufbinden lassen, baß der Heilige
2yn°d ein« Kalesche für 23,000 Rbl. bestellt habc
und zieht daraus den Schluß, _dah die Wiederein-
führung des Patriarchats geplant sein müsse, b«
eine so teure Kalesche sonst keinen Zweck habe.

Den einzigen wertvollen Artikel finden wir in
der Retsch, wo offen zugegeben wirb, daß der
Freiheitsrausch verflogen ist und wir ihn mit
dem Verlust eines Teiles des schon eroberten
Wahlrechte» und der Gefahr des Verlustes der
dem Volle gemachten „Konzessionen" bezahlt haben.
Als Entgelt dafür hat man nach Ansicht des
Blattes aber die Erkenntnis eingetauscht, daß „die
revolutionäre Phrase, _nichls gemein hat mit dem
Leben, und die begeistertsten Schwärmer müssen
jetzt eingestehen, daß auch wir nicht außerhalb der
Gesetze der Geschichte stehen,"

Die Latweeschu _Awises tritt, nach einem Refeiat
der Lib. Ztg., in einem längeren Leitartikel gegen
die Gleichgültigkeit auf, die bei den Wahlen für
die dritte Reichsdmna zu Tage tritt, und weist
darauf hin, daß eine solche Gleichgültigkeit und
Trägheit nicht am Platze ist. Obwohl das neue
Wahlgesetz einer Ncvölkernngüklasse große Vorrechte
gewählt, werde es trotzdem dem Gros dir Wähl«
möglich fein, an vielen _Orien das Wahlresultat in
einer «der anderer Hinsicht zu beeinflussen und es
werde sicherlich nicht gleichgültig sei», ob in die
dritte _Reickwduma Leute vom Schlage Purischke-

witsch kommen, «der Männer mit freien und ge-
sundere» Ansichten. Besonders in Bezug aus d,_e
Letten äußert sich da« Blatt folgendermaßen:
„Diesmal werden in die Reichsduma nur zwei
höchstens dreiLetten kommen. _Deshalb haben mir
ein besonders großes Interesse an der Frage, was
für Männer unsere Vertreter sein werden, Leute
wie _Osol, können auch in der dritten _Rcichsduma
unserem Volke nur zum Unglück gereichen. Wenig
Nutzen »erden mir auch von solchen Abgeordneten
haben, die allerdings vernünftige Ansichten haben
aber im Notfälle die Interessen der Letten nicht
gewandt und erfolgreich werden verteidigen können-
In der dritten _Reichsdum» weiden die lettischen
Abgeordneten auch oftmals mit anderen Abge-
ordneten aus dem Baltikum konkurrieren müssen
die selbstredend mehr die Interessen ihrer Wähler
in Betracht ziehen werden. Deshalb müssen mir
diesmal desto mehr darnach trachten, tüchtige und
fähige Vertreter in die _Reichsduma zu schicken
die mit Hellem Blick alle Verhältnisse übersehen
und in jedem Falle da« richtige Wort zu treffen
wissen. Obwohl die Wahl der Abgeordnetin
diesmal nicht von den Letten allein abhängig sein

wird, fo wollen wir doch hoffen, daß el auch so,
mit gutem Willen und einmütigem Vorgehen
möglich sein wird, gute Resultate zu erzielen
Besonder» umsichtig müssen unsere Landleute vor-
gehen, und nur solche Wahlmänner wählen, die
au» ihrer Mitte den tüchtigsten Abgeordneten zu
erwählen missen.

Ausland.
_Niga. den 9, <22,) August.

_Vismorck und Gambett».
Zu der vielerörterten Frage, ob gegen Ende der

siebziger Jahre des vorigen Jahrhunderts zwischen
dem ersten deutschen Reichskanzler und seinem
großen Gegner von _187U/_71 _Gambetto,,persönliche
Beziehungen bestanden haben, die sogar vielleicht
zu einer Begegnung geführt hätten, wird soeben
in London eine neue Version veröffentlicht, die sich
sehr interessant liest, wenn auch ihre Echtheit zu-
nächst noch stark bezweifelt «erden muh.

Francis _Laur, der Verfasser des jüngst in Pa-
ris erschienenen Buche« „I_^_e oneur üe 6ün>b«tt«,"
veröffentlicht in der Times eine _umfangreiche Ab-
handlnng, worin unter der _Ueberschrift „Gambetta
und Nismarck" dargestellt wirb, wie die 187?
zwischen dem französischen Staatsmann und dem
Altreichskanzler angelahnte persönliche Zusammen-
kunft nicht, wie bisher angenommen wurde, schließ-
lich _gescheiter!, sondern im sollenden Jahre tat-
sächlich zustand« gekommen sei, und zwar in Frieb-
lichsruh. Nach der von ziemlich unverhohlenem
Viimarckhaß durchtränkten Schilderung _Laurs ging
die erste Anregung dazu von _Gambctta ans
und wurde von _Bismarck mit interessiertem
Staunen aufgenommen. Nachdem _Gambetta sich
dann durch die auf _Bismarcks Wunsch er-

f olgte Abberufung _Gontaut Nnons von dem
Berliner Notschafterposten und seine Ersetzung
durch Wabdiiiato» die Sympathie des Reichs-
kanzlers verdient hatte, hatte am 1?.Oktober1877
der vermittelnde Briefwechsel des Grafen Hcnckel
»on _Donnersmarck zuerst mit dem Grafen Herbert
und schließlich mit dem Fürsien _Vismank selbst
begonnen. Laur teilt einen aus Varzin rom
28, Dezember 187? datierten Brief de« Fürsten
an den Grafen _Henckel mit, worin es l_>ißt: „Ich
würde mich sehr freuen, mit Gambctta in persön-
liche Verbindung zu treten. Vorläufig aber würde
ein solches Zusammentreffen den Kaiser zu sehr
erschrecken, _Gontan! und _an_^e,e Einflüsse haben
ihm zu sehr zugesetzt, mit dem Ergebnis, daß er
der _republikaniichen Propaganda mißtraut. Ferner
würde Gambetta, glaube ich, siegen seine eigenen
Interessen handeln, wenn er sich übereilt, und
planlos mit mir _tompromitnert. Mir liegt zu viel
daran, seine Autorität erHüten zu sehen, als daß
ich irgend etwa« tun sollte, was sie beeinträchtigen
könnte," _Gambetw, meint _Laur, habe dies« ihm
«om Grafen Henckel mitgeteilte» Brief so «erstan-
den, daß _Bismarck die Zusammenkunft vlllMndig,
auch vor dem Grafen, geheimgehalten wissen
wolle. Er,_brach deshalb die Unterhandlungen mit
H_enckel unauffällig ab und entschloß sich am _11
Mai 1878 zu einem Abstecher nach Deutschland,
Al« Begleitung nahm cr Madame _Leoni« Leon

seine langjährige vertraute Freundin, mit. «Die
_Neaeqmma,", heißt es wörtlich weiter, „erfolgte in
Friedrichsruh. Bei einem Ausfluge besuchten <Iam_>
betta und seine Freundin das NiLinarcksche Schlos
nach Art englischer Touristen, _Gambetta sandte
dem Lch «ßherrn seine Visitenkarte in »erschlos-
senem Kuvert. Madame Leon begab sich hin» _nter in
den Park, und die Zusammenkunft der beiden
Staatsmänner fand ganz unter vier Auge» statt."
Sie dauerte nach den weiteren Mitteilungen des
Herrn Francis Laur, volle drei Stunden. Gam-
betta fing zunächst »on Elsaß _-> Lothringen
an; Bismmck jedoch lehnte, ein« Elör«
tcrung dieser Frage als nutzlos ab.
Dagegen erklärt« er sich, erzählt Laur, grund-
sätzlich nicht abgeneigt, d!e Heer«s-E!als beider
Länder auf ihre damalige Höhe als Marimal-
belräge vertragsmäßig festzulegen. Die Marine-
Etats allerdings sollten davon unberührt bleiben.
Zum Schluß seien Allianzfragen ausführlich er-
örtert worden, wobei _Bismarck eine engli sche
Bnndesgenossenschllft sehr wegwerfend beurteil!
und ein französisch-deutsch-russisches Bündnis als
höchst erstrebenswertes Ziel bezeichnet habe. Daß
über diese merkwürdige Begegnung weder bei
Moritz Busch noch in Bismarck« „Gedanken und
Erinnerungen" ein Sterbenswort zu finden ist,
erhöht nach Ansicht der Timeg den Wert der
Enthüllungen, die jedoch an starker innerer Nnwahr-
scheinlichkeit leiben.

Deutsche 2 R ei ch
M« offiziöse« Urteil.

Wie die deutsche Negierung über die Behand-
lung Morengas durch die _ziapregienmg denkt
spricht die Köln. Zig. in einem z«ar aus London
datierten, aber augenscheinlich inspirierten Artikel
f olgendermaßen aus: Nach deutscher _Auffassung
wäre es ja zweifellos richtig gewesen, wenn die
Kapiegierung schon früher dem notwendigen Ge>
memschaftsgesühl der weißen Rasse gegenüber du
schwarzen Rechnung getragen und _Morenga, stati
ihm ein Asvl zu gewähren, an Deutschland ans-
geliefert hätte. Da man jetzt einer vollendeten Tat-
sache gegenübersteht, hat es indes umso weniger
Zweck, a,_i der Vergangenheit zu rühren, als die
gegenwärtige Haltung Englands und der Kap-
kolome durchaus korrekt und entgegenkommend ist
und einen Zweifel an den ehrlichen Absichten Eng-
lands ausschließt. Wie es heißt, interessiert sich
König Edward sehr lebhast für die Angelegenheit
und hat telegraphische Berichte über da« Geschehene
und die zu ergreifenden Maßregeln gefordert.

Nebel für den Militarismus.

In der Kommilsion über den Militarismus des
internationale!! _SozialistcnkongresscL in Stuttgart
hielten am Nachmittag Bebe! und Hcrvö große
Reden. Bebe! erklärte die i'on der Mehrheit des

französischen Sozialisteükongresse» in Nancy gefaßte
_antimilitaiische Resolution vom deutschen Stand-
punkte für unannehmbar. Man müsse mit dem
Charakter des deutschen Volle« rechnen; dem
widerspräche jene Resolution. Dic deutschen Regie-
rungen wüßten auch ohnedies, daß in der Armee
zahlreiche Sozialdemokraten stecken und richteten sich
danach. Hervü verfocht _leidenschastlich seinen
Standpunkt, daß die Sozialdemokratie um jeden
Preis, sei es selbst durch einen bewaffneten Auf-
stand und Bruch desFahneneides Kriege verhindern
müsse. Es verlautet, daß _Iaures von den
deutschen Sozialdemokraten _tereits überzeugt wurde,
daß die Franzosen keine Aussicht haben, auf dem
Kongreß ihrer in Nancy verfaßten Resolution zum
Siege zu verhelfen, und daß er mit der Mehrheit
der Franzofen zum Entgegenkommen bereit sei.

Gefterreich-Ungarn.
SoMlp«li,lsche Gesetzgebung.

Durch eine erlassene Verordnung des Ackerbau-
Ministers _Daranyi sind zwei wichtige sozialpolitische
Geselle ins Lclmi actret«,, Ein Gesetz, welches
die _RechtsVerhaltnisse zwischen den Landwirten und
den landwirtschaftlichen Arbeitern zum Gegenstand
hat, stellt den Arbeitgeber und den Arbeiter recht-
lich gleich und bedroht _Ucbergrissi gegen Be-
diensletc mit Strafe. Es stellt im Interesse der
Bediensteten Vchutzmaßrcgeln auf; so hebt es das
häusliche Züchtigungsrecht den Dienstboten gegen-
über auf, verlangt für sie gesunde Wohnungen
und fordert, daß der in Gestalt von Natural-
leistungen zu zahlende Lohn erstklassig sei.
Ehefrauen sowie Kinder unter 12 Jahren müssen
im Falle von Krankheit c,uf Kosten der Arbeit-
geber während eines Zeitraumes «on 45 Tagen
ärztliche Pflege erhalten. Zahlreiche Bestimmungen
berechtigen die Bediensteten im Falle nicht ent-
sprechender Behandlung, unpünktlicher Lohnzahlung
oder schlechter Verpflegung, den _Dienstvertrag so-

fort zu kündigen. Da« zweite Gesetz handelt von
der staatlichen Unterstützung landwirtschaftlicher
Arbcitcrhänser und bezweckt, die Arbeiter durch
Bezahlung des bisherigen Hauszinses in den Besitz
des Hauses gelangen zu lassen.

Frankrei ch.
Das Dilemma der _Naoilale».

Man schreibt uns aus Paris:
Den französischen Radikalen geht es schlecht. Sie

sind zwar an der Macht, fcheinen aber schwer an
den Nachteilen zu laborieren, welche die Macht
denjenigen fühlen läßt, der nicht für sie geboren
ist. Sie sind eine Partei von Ideen, von Theo-
rien, von allerlei Plänen und Programmen. Als
sie noch nicht an der Macht waren, da haben sie
viel »_on ihren Theorie» gesprochen und viel, sehr
viel «_on all den schönen Dingen, die erst verwirk-
licht werden sollen, wenn sie einmal di« Macht m
Händen haben. Nun haben sie die Macht, und von
der Verwirklichung aller dieser Dinge sieht man
recht wenig. Clenlcnceau ist seit einem Jahre
Ministerpräsident und hat nichts, absolut nichts
zuwege gebracht, er hat nichts anderes getan, als
die Ministerpräsidenten vor ihm, ja sogar noch
weniger als diese, er hat einfach nur die Geschäfte
erledigt. Nun meldet sich die Kritik. Nun fragt
man sich, warum denn ngenMch nichts geschehen
ist. Und da finden nun die radikalen Theoretiker
ein neues Wort, dem sie alle Schuld geben und
auf das sie ihren Haß konzentrieren. Sie sprechen
nämlich von radikalem Opportunismus. Sie lachen
über dies Wort , weil es eine Iro-
nie enthalt, denn _Radikalismus und Oppor-
tunismus sollen Gegensätze sein und waren es
auch, so lange die Radikalen nicht an der Macht
waren. Mit dem Wort RadiM-OpiM'tmiislmis
wollen diese Leute den _Seelenzustand bezeichnen,
in dem sich Menschen befinden, welche, solange
sie bloß reden kannten, für allerlei Theorien und
sonstiges eintraten, welche aber, seit si e zum Handeln
gezwungen waren, ängstlich nur von Augenblick zu
Augenblick schauen und nn die Einführung aller
jener einst versprochenen, fa großen »nd um-
wälzenden Maßregeln nur mit Schrecken denken
können.

In den Zeiten _Gambettas da zeterten die
gleichen Radikalen, welche nun an der Macht sind
_inid notwendigerweise Opportunisten werden mußten,
über den Opportunismus _Gambettas. Heute werden
sie selbst als Opportunisten verschrien u»d müssen
die Wahrheil des Sprichwortes einsehen, daß jeder
für irgend Jemand immer ein Reaktionär ist. Es
geht eben immer noch radikaler, aber eben nur in
der Theorie und nicht in der Praxis zu.

Dieser Gegensatz ist das Kreuz der französischen
Radikalen, ebensogut wie der englischen, wie des
gesamten Radikalismus überhaupt. Dies Problem
ist noch immer ausgetreten, wo immer die Radi-
kalen an der Macht waren und wird immer wieder
auftreten, fo oft sie noch an die Macht gelangen
werden.

In diesem Zusammenhang sind deswegen die
Kontroversen, welche gegenwärtig zwischen den
führenden Zeitungen Frankreichs über die Berech-
tigung des „ra_.ikalen Opportunismus" cmsge,
fochten werden, von allgemeiner Bedeutung.

Wlis dieses Dilemma praktisch für Frankreich
bedeutet, liegt auf der Hand. Der Radikalismus
ist »»lwendig für die Agilation, der Opportunis-
mus für die Ausübung der Macht. Wenn de
Radikalen Opportunisten, werden, sa verlieren sie
allmählich den Boden im Volk. Die Hoffnungen,
welche immer vorhanden sind und niemals befrie-
digt werden lonnen, wenden sich eben dann _andercn
Parteien z», Das ist gar nicht zu vermeiden , denn
auf der anderen Seite bleibt eben die Unmöglich-
keit, anders als opportunistisch zu regieren, be-
stehen, Tie radikale Partei kann ihr ganzes Pro-
gramm unmöglich verwirklichen, ohne das Land in
die _hestigslen Aufregungen zu versetzen. Und eine
teilweise Verwirklichung wird die Unzufriedenen
nicht befriedigen können.

Wir stehen also zw_?_ifello_5 am Beginn einer
langsamen Auflösung der radikalen Partei. Dieser



Prozeß kann lange dauern, ist aber gewiß unauf
haltsam. Schon das nächste Ministerium dürfte
auch in Worten ebenso opportunistisch sein, wie
_Clsmenceau, der Anbeter der Revolution in
Taten. Und von da an wird sich wohl die
französische Politik langsam mehr nach rechts
orientieren.

Botschafter Cawbon und Fürst Vülow.
Wie aus Paris gemeldet wird, wird sich der

französische Botschafter Cambon in wenigenTagen
einer Einladung des Reichskanzlers Fürsten von
Bülow entsprechend, nach Norderney begeben.
Diese Nachricht hat hier guten Eindruck gemacht.
So widmet dem Besuche CambonZ in Norderney
welcher Ende dieser Woche erfolgt, der Matin eine
die gebesserten deutsch-französischen Beziehungen
hervorhebende Würdigung und meint, man
werde bald mit Befriedigung erfahren
mit welchem Ernst und Eifer beide Staats-
männer durchaus nützliche Politik zu machen
bemüht sind. Cambon wird, wie anderweitig ver-
sichert wird, in voller Kenntnis der zwischen König
Edward und Clemenceau in _Marienbad zu erör-
ternden Angelegenheiten sich nach Norderney be-
geben; dadurch werde das Gespräch zwischen Bülow
und dem französischen Botschafter erheblich an
Interesse gewinnen. Durch das Entfallen der Be-
richte aller diplomatischen Zwischenstellenerscheine
die Bedingung rascher und umfassender Orientie-
rung aller maßgebenden Persönlichkeiten und damit
die Möglichkeit prompter Entschließungen gegeben.

Großbritannien.
Vur und Brite.

Den Engländern war es nicht leicht, dieBuren-
staaten im Felde zu besiegen, aber der britischen
Politik ist es verhältnismäßig schnell gelungen
das Burenvolk zu überwinden und zu versöhnen.
_Botha, der als General einer der gefährlichsten
Gegner der britischen _Heeresmacht war, ist jetzt
einer der treuesten und geschicktesten Minister des
britischen Kolonialreichs. Er hat, wie bereits kurz
gemeldet, in Transvaal die Stiftung eines Er-
gebenheitsgeschenks an den König von England
durchgesetzt, und er hat vom englischen Parlament
die Garantie des Gesamtreichs für eine Trans-
vaalanleihe in Höhe von 5 Millionen Pfund er-
reicht. Die Anleihe soll für Bewässerungsanlagen
Eisenbahnen und andere Zwecke der Kolonie dienen

Als über die _Anleihegarantie am Montag im
Unterhause zuLondon verhandelt wurde, wiesen die
konservativen Gegner der Regierung auf den
Cullinan-Diamanten hin, den die Buren dem
König schenken wollen. Unterstaatssekretär Winston
Churchill betonte aber mit Recht, daß dieses Ge-
schenk der britischen _Staatskunst vor der ganzen
Welt ein glänzendes Zeugnis ausstelle. In der
Tat beweist dies Geschenk, wie schnell und gründ-
lich die überlegene britische Staatskunst die Buren
zu loyalen Bürgern des britischen Weltreichs
gemacht hat. Freilich, die Parteigegner des
liberalen Kabinetts wollen das zunächst nicht
gelten lassen. Herr Bonar Law fand die An-
kündigung des Burengeschenks unmittelbar
vor der verlangten _Anleihegarantie sehr be-
merkenswert und meinte, Churchill sei gewisser-
maßen mit Verantwortlich für diesen Bühneneffekt.
_Darob erboste sich der Unterstaatssekretär und
wies unter dem Beifall der gesamten Regierungs-
partei solche Unterstellung zurück; die Anleihe-
garantie habe nichts mit dem Geschenk zu tun.
_Asquith, der _Schatzkanzler, erklärte auch, daß die
_Anleihegarantie keineswegs die Entfernung der chi-
nesischen Arbeiter aus Transvaal sichern solle, sie
sei lediglich ein Akt der Gerechtigkeit und guter
Politik.

Schließlich wurde die _Garantievorlage in zwei-
ter Lesung mit 199 gegen 62 Stimmen ange-
nommen.

Italien.
Der Papst über die Italiener.

Der Papst hat sich in Gegenwart des Rektors
des _noibamerikanischen Seminars Monsignore Bis-
leti und anderer Getreuen über die bedenkliche
Wendung beklagt, die die katholischen Angelegen-
heiteb in Italien nehmen. Er bedauert, daß Ita-
lien blindlings in die Fußtapfen Frankreichs trete,
und gab der Befürchtung Ausdruck, in absehbarer
Zeit könnten die Dinge zum äußersten gelangen
wie in Frankreich. Es steht jedenfalls fest, daß
unter dem Eindruck der Demonstration gegen
Mery del Val der Papst nicht mehr daran denkt,
sein Verbot der Pilgerzüge aufzuheben. — Auf
Monate hinaus werden die üblichen Züge auswär-
tiger Pilger Roms Straßen nicht mehr beleben.

Amerika.
Ter Feldzug gegen die Trusts.

_Generalstaatsanwalt Bonaparte hat, wie aus
Washington gemeldet wird, angekündigt, das
Iust_izdepartement werde in dem Vorgehen gegen
die Trusts eine Aenderung eintreten lassen. Es
werde nichtmehr, wie bisher, seine Tätigkeit darauf
konzentrieren, die Korporationen als solche zu ver-
folgen, werde vielmehr danach trachten, die Einzel-
personen, denen die Verantwortlichkeit für die
Gesetzesverletzungen zufällt, unter Anklage zu
stellen und deren Verurteilung zu Gefängnisstrafen
durchzusetzen. Dieser Entschluß sei namentlich
durch die Gleichgültigkeit veranlaßt worden, mit
der die Trusts die bisher ausgesprochenen Geld-
strafen aufgenommen hätten. Es zeige sich also
daß Geldbußen kein zureichendes Mittel seien, um
dem gesetzwidrigen Geschäftsbetrieb der Monopol-
aesellschaften ein Ende zu machen.

Lokales
Deutsch - baltischer Lehrertag.

Wie wir hören, hat sich eine Delegation des
deutsch-baltischen Lehrertages dem Kurator _: des
Rigaschen Lehrbezirls vorgestellt. Sie hat ihm die
Erklärung abgegeben, daß die Lehrerschaft es für
eine unabweisbare Pflicht hält, die Kenntnis
der russischen Sprache in den deutschen
baltischen Schulen mit allen pädadogisch zulässigen
Mitteln zu fördern; sie hat ihn aber auch von der
einstimmig ausgesprochenen Ueberzeugung des
Lehrertages in Kenntnis gesetzt, daß die Forderung
eines russischen _Abiturientenexamens bei deutscher
Unterrichtssprache einer gesunden Pädagogik wider-
spreche, und ihn gebeten, seine Mitwirkung zur
Aufhebung dieser unpädagogischen Maßnahme nicht
zu versagen. _^

Wissenschaftliche Abendkurse für Frauen
(Stiftung A.Z. Gussews). Für Interessenten
dieser Kurse — die Vorlesungen beginnen im -
September — gehen uns nachstehende Mit-
teilungen zu:

1) Aufgabe der Kurse: 2. Lücken in der Schul-
bildung der Frauen überhaupt auszufüllen, d. die
Kenntnisse der Frauen, die sich dem Lehrfach
widmen wollen, in einzelnen Lehrfächern zu er-
weitern, «. denjenigen Frauen, die behufs Fort-
setzung ihrer Bildung in höhere Lehranstalten ein-
treten wollen, die Möglichkeit zu geben, sich dazu
vorzubereiten.

2) In die Kurse werdenaufgenommen: ». ohne
Prüfung, Frauen, die den vollen Kursus
einer mittleren Lehranstalt absolviert haben, oder
das Diplom einer Hauslehrerin besitzen, d. mit
oder ohne Prüfung — je nach Entscheidung
der Konferenz — Frauen, welche eine häusliche
Erziehung erhalten haben, aber ein Diplom nicht
besitzen. Schülerinnen mittlerer Lehranstaltenwerden
in die Kurse nicht aufgenommen.

3) Die Vorlesungen sind ihrem Inhaltt und
ihrer Form nach dem Niveau der Nbsalventinnen
mittlerer Lehranstalten angepaßt. Zm Zusammen-
hange mit den Vorlesungen können auch _praktische
Ueoungen eingerichtet werden. Für diejenigen
Frauen, die sich einer vollen oder verkürzten
Reifeprüfung in der staatlichenPrüfungskommission
unterziehen wollen, sollen mit Beginn des Lehr-
jcihres Seminarübungfn in denjenigen Fächern,
welche besondere Anleitung erfordern, eingerichtet
werden. i

4) Im laufenden Lehrjahre wird das volle
Programm der Kurse umfassen: _a. humanistische
Wissenschaften: ReligioWgeschichte, Philosophische
Propädeuük, neueste _russische Literatur, westeuro-
päische Literatur im Mittelalter, russische Geschichte
im 19. Jahrhundert, AllgemeineGeschichte (16.bis
19.Jahrhundert), RechtHunde, PolitischeOekonomie,

Ethnographie, Kunstgeschichte.
t_>. Reale Wissenschaften: Analytische Geometrie,

Astronomie, Geologie, «Physik, Chemie, Zoologie,
Anatomie, Physiologie, Hygiene, praktische Medizin_,
o. Verbunden mit _^eminarübungen: Logik, Poetik
mit Uufslltzülmngen,Mathematik (Wiederholungund
Erweiterung der Geometrie und Algebra, als
neues Fach _Trigonometrie)verbundenmit Hebungen ,
und Aufgaben, LateinMhymologie und Syntax),
Lektüre der Schriftstelle.

5) Die Teilnehme!innen können sich entweder
für eine ganze _Gruppe oder für einzelne Fächer
einschreiben. Nach _Absblvierung eines Faches (der
volle Kursus dauert gewöhnlich 2 Jahre) können
die Teilnehmerinnen uuf ihren Wunsch geprüft
werden und, im Fall sie die Prüfung bestehen,
ein Zeugnis erhalten, das die Kenntnisse in den
gewählten Fächern _bescheinigt.

6) Bei der Anmeldung werden verlangt: ein
Diplom mbst Kopie un 2 Photographien. Frauen,
die im Lehrfach angestellt sind, können anstatt des
Diploms «in Zeugnis der Lehrobrigkeit vorstellen.

7) Die Teilnehmerchnen erhalten Karten zum
Besuch der- Vorlesungen _L 826 n,_ch»^

Die Zahlung für ede wöchentliche Vorlesungs-
stunde betragt pro I<chr 5 Rbl. und wird halb-
jährlich piäNumeranda erhoben. Die Zahlung für
Semmarübunaen beträgt 8 Rbl. für jede wöchent-
liche Stunde — in Rücksicht auf die beschränkte
Zahl der _Teilnehmerinnen, oder 80 Rbl. für den
ganzen Iahresiursus.

Die VorlesMgs- und Seminarkurse werden er-
öffnet bei ein« Zahl »on mindestens 15 Teilneh-
merinnen für ein Fach. Das Programm der Se-
minarübungen fann, auf Wunsch der Teilnehme-
rinnenerweitert werden.

Genauere Mitteilunzen mit Angabe der Lehr-
kräfte, des Lokales und der für die Vorlesungen
angesetzten Zeit werden in der zweiten Hälfte des
August erfolgen.

Die Ausstellung für Arbeiterwohnungen
und Volkscrniilirung war gestern von 1672

3>e« _Ker« _Naltiicke _Generalaouvernen«
Baron Möller-Sakomelski hat folgenden
Tagesbefehl an die im Baltikum stationierten
Truppen erlassen:

Mit Allerhöchster Genehmigung kehrt das 18.
Donische Kosakenregiment dieser Tage in die Hei-
mat zurück.

„Mit Ausbruch des Aufruhrs wurde das Re-
giment zum Schütze unserer Heimat vor inneren
Feinden berufen und traf im Baltikum am 31.
März 1905 ein. Seit dieser Zeit hat es ununter-
brochen schweren Dienst getan zurWiederherstellunc
und Aufrechterhaltung dcr Ordnung und dabei sint
3 Kosaken getötet und 5 vermundet, von Pferden
eines getötet und 2 verwundet worden.

In der ganzen Zeit seines Aufenthaltes

im Baltischen Gebiete haben sich häusig
die Angehörigen des Regiments durch Mannhaf-
tigkeit, Entschlossenheit, ehrliches Verhalten zu
ihrer Aufgabe und unerschütterliche Pflichterfüllung
ausgezeichnet.

Nun begibt sich das _Regiment, stolz auf seine
durch nichts befleckte militärische Ehre und heilig
vor Zar und Vaterland, nach in den Traditionen
ihrer Vorfahren erfüllter Pflicht — zur wohlver-
dienten Ruhe an den stillen Don.

Von den fixen Donezern scheidend, zolle ich
ihnen im Namen des Dienstes innigen Dank für
ihren braven Dienst im baltischen Gebiet, danke
herzlich dem Kommandeur des Regiments, Grafen
Ignatjew und den Herren Offizieren und
wünsche ihnen, sowohl von mir, als von der wohl-
denkenden Bevölkerung des _Gckets wohlbehaltene
Heimkehr und glückliches Leben in dem jedem
ehrlichen Menschen teuern Bewußtsein heilig er-
füllter Pflicht."

Von Herrn Baltischen Generalgouverneur
ist der verantwortliche Redakteur des Rishs. Westn.
Herr Wyssozki für seine tendenziösen Artikel
gegen die Arbeiten des Konseils beim Herrn
Generalgouverneur — zu einer Geldstrafe von
500 Rbl. «der im Nichwermögensfalle zum Arrest
auf 3 Monate verurteilt worden. ,_tt«_z>),zä

Der gleichen Strafe ist Herrn _Buzler, Redak-
teur des lettischen Journals „Stahri", für Auf-
nahme eines regierungsfeindlichen Gedichtes unter-
zogen worden. nmölinzHüNN _n_^ 1

l. Ter Kurländische Gouverneur Knjäsew
traf heute morgen mit dem Zuge Nr. 4 aus
Mitau in Riga ein. j_^_g _g,j_^ u<j 2<i

nzßZ
Der Gstländifche Herr Gouverneur Obrist

Korostowez ist heute hier eingetroffen und
im Hotel de Rome abgestiegen.

_^. Hofrat Petrow, der vom Ministerium der
Landwirtschaft undReichsdomänen in die Baltischen
Gouvernements abkommandiert ist> um der Da-
mänenverwaltung bei der Landverteilung unter
landlosen Bauern behilflich zu sein, hat schon Kur-
land durchreist und unternimmt jetzt eine Reise
durch Livland.

x. Zu den Wahlen in Riga. Nach einer ein-
gehenden Wiedergabe unseres Artikels über die
_Wahlbewegungunter den hiesigenSozialdemokraten
schreibt die Rigas Awise unter anderem: Es scheint
uns, daß die lettischen Demokraten dieses Mal vor
einem Kartell mit den Sozialdemokraten zurück-
schrecken werden und Osols _bekanntcs Vorgehen
nicht als ihre Interessenvertretung werden ansehen
wollen. Es ist daher wahrscheinlich, daß die Demo-
kraten in der zweiten Kurie ihren eigenen Kandi-
daten aufstellen werden. Die Gruppe dcr „reinen"
lettischen Demokraten ist nicht _gMZ klÄn. Zu
ihnen werden sich sicherlich ein Teil der
Juden und die russischen Kadetten gestellen,
vielleicht werden sie auch von den 11 oder 15
lettischen Kadetten unterstützt werden. Zu welcher
Nationalität der Kandidat des zukünftigen _Blocs
gehören wird, ist noch ungewiß. Somit wird in
dcr zweiten Rigaschen Wahlkurie der Kampf mut-
maßlich unter den folgenden Gruppen ausgesuchten
werden: 1) den Sozialdemokraten, 2) dem demo-
kratisch-kadettischen oder dem progressiven Bloc
und 3) der lettischen Wählergruppe. Hierbei ist
gemeint, daß die deutschen Wähler in der zweiten

Kurie nicht ihren eigenen Kandidaten auf-
stellen, sondern die lettische Wählergruppe unter-
stützen werden. Von der Gruppe der gemäßigten
Russen wird, wie man Hort, wenigstens nicht
beim ersten Ballotement ein eigener Kandidat auf-
gestellt _werden. Bei der zweiten Abstimmung,
wenn eine solche nötig werden sollte, werden die
gemäßigten Russen hoffentlich für den Kandidaten
der lettischen Wählergruppe stimmen".

Zu den obigen Auslassungen der Rigas Awise
teilt man uns aus lettischen Kreisen Folgendes
mit: die Aeußerung der Rigas Awise, daß die
russischen Kadetten bei denkommenden Wahlen mit
den radikalen Elementen zusammengehen werden,
ist, wie man uns aus erster Quelle versichert,
vollständig unwahr. Die hiesige russische konsti-
tutionell-demokratische Partei hat inbetress ihrer
Haltung bei den kommenden Wahlen nochkeine Be-
schlüsse gefaßt; jedenfalls gedenkt die Partei
nicht „nach links abzuschwenken". — Die meisten
lettischen Kadetten sind bekanntlich während der
letzten Wahlen, da die lettische Kadettenpartei nicht
öffentlich auftreten konnte, zur lettischen Reform-
partei übergegangen. Ob nun die lettische Ka-
dettenpartei, zu der nominell 500—600 Mit-
glieder zählen, selbständig weiterbestehen oder sich
mit der Reformpartei verschmelzen wird, so wird
sie jedenfalls bei den Wahlen mit der Reform-
partei zusammengehen und sich nicht dem radikalen
Bloc anschließen. Das haben der Präses der Re-
ftrmpavtei und die Führer der lettischen Kadetten
öffentlich erklärt und das dürfte auch der Rigas
Awi_^e nicht unbekannt sein. Die lettischen Demo-
kraten und ProgreWen sollen Versuche unter-
nommen haben, den progressiven Bloc wieder ins
Leben zu rufen, doch haben diese Versuche bis jetzt
zu keinem Resultat geführt. Da die lettischen
Demokraten jetzt kein Preßorgan haben, als eine
nicht legalisierte Partei keine Wahlversammlungen
abhalten dürfen und vor allem, weil es ihnen an
einem geeigneten populären Kandidaten mangeln
soll, so nerden sie, wie man hört, als eine selbst-
ständige Partei an den Wahlen nicht teilnehmen
und auch nicht ihren eigenen Kandidaten
aufstellen. Die von mehreren Blättern
gebrachte Nachricht, daß der ausgewiesene
vereid. Rechtsanwalt Arued Berg in Riga kandi-
dieren wird, ist insofern unbegründet, als Berg,
als in Riga momentan nicht wohnhaft, in die
Listen der zweiten Kurie nicht aufgenommen sein
soll. In der ersten Kurie hat er, selbst nach der
Meinung der lettischen Demokraten, keine Chancen.
Diejenigen lett. Demokraten, die als kleine Haus-
besitzer oder Geschäftsleute von den Arbeitern ab-
hängig sind, werden wahrscheinlich zu den Sozial«
demokrnten_^ die anderen zu den _nationalen 5-nten

stoßen. Unsere, schon früher geäußerte Ansicht,
daß in der zweiten Kurie der _Wahlkampf zwischen
der äußersten Linken einerseits und allen Ord«
nungsparteien andererseits _ausgefochten werden
wird, scheint sich somit zu bewahrheite_^

_^
"'

Mitau. Zur Verhandlung des temporären
Kriegsgerichts gelangte gestern die Anklage gegen
die Bauern David Mehne 2 und Ulrich
_Rosenthlllberg. Sie hatten am 14. August
1906 in dem Hofslande zu Pampeln ohne Erlaub-

nis gejagt und als der Buschwächter Hartman« sie
anhalten wallte, verwundeten sie ihn mit einem
Dolch an der Hand, bedrohten ihn mit Erschießen
und raubten ihm schließlich die Flinte. Die
Angeklagten wurden vom Gericht zu lebens-
länglicher Ansiedlung verurteilt. —p.

Mitau. Gestern morgen wurde der zum Tode
verurteilte Theodor Lerch erschossch._^^ _^I>.

Verhaftung. In voriger Nacht, bald _nM_,z
1 Uhr begaben sich Polizeibeamte nach Groë.,
Vegesacksholm, um einen bekannten _Pferdediebs
den _Segewoldschen Bauern Paul Bersin zu _ver, '
haften, der, erhaltenen Nachrichten zufolge, sich
dort in einer Heuscheune des Hauses Nr. 4 ver-
steckt halten sollte. Nach langem Suchen traf ein
Schutzmann, der das Heu mit seinem Säbel
durchstach, auf den Bersin, der aus dem Heu
heraussprang, den Säbel dem Schutzmann ,MK
den Händen riß und Anstalt machte, damit , .auf
den Schutzmann einzudringen. Da gab ein anderer
Schutzmann auf den Bersin einen Flintenschuß ab,
der ihn am rechten Bein verwundete, während ein
dritter Schutzman aus einen Revolver schaß und
ihn an der rechten Schulter traf. Bersin wurde
darauf verhaftet und ins Stadt_»Krankenhaus ge-
schafft, von wo er ins Gefängnis-Lazarett über-
geführt werden soll. Gleichzeitig nnt Berftn ist
der im erwähnten Hause wahnhafte O. Osfit ver-
haftet worden, der in derselben Heuscheune schlief
und der Hehlung des Bersin verdächtig ist.

Vermischtes.
— Was auf dem Weltmeer getrunken

Wird. Es ist noch nicht allzulange her, da galt
der Ozean als eine öde Wasserwüste, die zu durch-
queren besonderen Wagemut erforderte. Heute ist
diese Wüste mit unzähligen schwimmenden Städten
bevölkert und eine Fahrt nnch New _Uark zum
Beispiel ist nichts mehr als eine höchst angenehme

Spazierfahrt. Daß von feiten der Verwaltung
dieser schwimmenden Städte alles geschieht, um
den Bewohnern den Aufenthalt so behaglich als
möglich zu gestalten, ist selbverständlich. Sehr
begreiflich wird man es daher finden, daß auch
auf den Schiffen für die nötige Flüssigkeit gesargt
wird, wenn unter ihnen und ringsum schon nichts
als Wasser zu sehen ist. Es gäbe einen recht
breiten und tiefen See, wollte man alles zusam-
mengießen, was die Bürger der Ozeanstädte im
Laufe eines Jahres trinken. Auf den Schiffen
des Norddeutschen Lloyd in Bremen wurden bei-
spielsweise im vorigen Jahre nicht weniger als
48,069 Flaschen Champagner, 126,138 Flaschen
Rotwein, 118,138 Flaschen Rhein« und Mosel-
wein, 18,436 Flaschen Lognac, 20,777 Flaschen
Südwein, 68,202 Flaschen Likör, 2,011,814
Liter Lagerbier und 495,485 Flaschen Mineral-
wasser getrunken. Von dem unentbehrlichsten der
Getränte, dem Kaffee, der sich gleicher Beliebtheit
bei Männern, Frauen und Kindern, bei Freunden
und Feinden des Alkohols erfreut, wurden386,741
Pfund verbraucht, von Tee 34,246 Pfund, von
Schokolade und Kakao 29,571 Pfund. Gesüßt
wurde mit 962,521 Pfund Zucker und an Milch
wurden verbraucht 1,307,089 Liter frische Milch,
68,181 Flaschen Milch (sür Säuglinge), _> 67,029
Flaschen und Büchsen Sahne und 5010 Büchsen
kondensierte Milch.

— Gtrustische Zahnärzte vor 23W Jahren.
Man schreibt aus Venedig: In der italienische»
Zeitschrift für Zahnheiltunde (_lUvistn, ItaMnÄ. 6i
oäouwMi-iÄ) beschäftigt sich Prof. G. Galli mit
künstlichen _Zahnarbeiten, die im 4. Jahrhundert
v. Chr. hergestellt wurden. Der Gelehrte gründet
seine Studien auf einen Schädel, der in der
_NekropoliS der etruskischen Stadt Falerii aufge-
funden wurde. Die _Zahnarbeit rührt nach Galli
ohne Frage von einem Etrusker her. Sie besteht
aus vier goldenen Kapseln, von denen zwei natür-
liche Zähne bedecken und ihnen als Stütze dienen,
während die anderen zwei als künstliche Zähne ver-
wendet sind — also eine kunstgerechte Brückon-
arbeit. Es scheint _dah_^r, daß die EtruZker
gerade so wie die heutigen Amerikaner, es nicht
verschmähen, ihre Zähne mit Goldeinfassung zu
zeigen. Dieses Volk muß auch denMastix gekannt
haben, um die Höhlungen der künstlichen Zähne zu
füllen. Und daß sich das alles durch ungefähr
2300 Jahre rollkommen erhalten hat, zeugt gewiß
von einer gu!en Arbeit. _Galli schließt seine
Arbeit, indem er feststellt, daß die Technik der
Zahnarbeit in den Einzelheiten wohl die größten
Fortschritte zu verzeichnen hat, daß aber die Grund-
lagen schon längst gelegt wurden: das modernste
LriäZe _>Voik der Amerikaner ist somit eine
Neuigkeit, — die 400 bis 600 Jahre v. Chr. bei
den Etruskern bekannt war.

— Die Urentelm der Carmen. Carmen, die
berümte Carmen, die durch Bizets Oper zur Welt-
berühmtheit geworden, ist nicht nur das Kind der
Phantasie _Merimees. Sie hat wirklich gelebt und
gehörte einem Zigeunerstamm an, der _Naduschka
heißt. Sie nannte sich, so erzählen französische
Blätter, in ihrer Muttersprache Ar-Mintz, und
daraus ist der Name Carmen entstanden. Carmen
war Mutter eines Mädchens, dessen Vater unbe-
kannt blieb. Als die Tochter Carmens herange-
wachsen war, verband sie sich in Liebe mit einem
fahrenden Sänger namens _Iarko. Die Frucht
dieser Ehe war wiederum ein Mädchen, die den
Namen _Thiecla erhielt. _Thiecla verliebte sich in
einen Artillerieseraeanten der Garnison Gibraltar,
und um seinetwillen «erließ sie Stamm und Frei-
heit. Der Sergeant betrachtete sie als seine legi-
time Frau), und dem Bund entsproß ein Mädchen,
das im Gedenken an die Großmutter und den
Stamm Mintz _Naduschka genannt ward. Als ihr
Vater starb, nahm ihr Großvater Iarko sich ihrer
an; von ihm lernte sie tanzen und singen. Ein
Impresario wurde auf sie aufmerksam, ließ sie
ausbilden, und in mehreren europäischen und ame-
rikanischen Theatern trat Mintz Naduschka auf.
Als Carmen errang sie ihre großen Erfolge. Plötzlich
verschwand die junge Zigeunersängcrin. Niemand
konnte es je ergründen, wohin, aber erzählt wird,
daß sie in England von Zigeunern vergiftet wurde,
als Strafe dafür, ihre Rasse verraten zu haben, da
sie als Ziaeunenn vor Fremden _sanq.



_PerMen besucht. Morgen gelangt voraussichtlich
das I20,c»00 Billet zur Ausreichung.

Der Schluß derAusstellung findet am 15. Aug.
statt, 5« daß der kommende Sonntag _dei letzte
Sonntag der _AusstellungLperiode ist.

Nas zum Besten des Neubaues der etmn-
gellsch'Iutherlschen Kirche zu _Dnbbeln am 8.
Juli _ucransialtele Strand fest hat einen Rein«
ertrag »on 4043 Rbl. 38 Kop. erzielt und die
am 39. Iull zu demselben Zweck _stattgefundene
Lotterie mit Gartenfest eine Reinein-
nahme von 2583 Rbl. 82 Kov. ergeben.

Da« ist mehr, als wir zu hoffen ge»
wagt, Asten, die zu diesem schönen Erfolge, durch
reichlichen Gaben, Ermäßigung der Preise und
allseitige» freundliche« Entgegenkommen beigetragen
H»M, fei der herzlichste Dan! ausgesprochen.
An erst« Stelle gebührt der Dank den mitmir-
lenben Damen »idHerren, die ihre Zeit und
Müh« in ft liebenswürdiger und opferfreudiger
W«_is« i« d«n Dienst der guten Sache gestellt
haben. Herzlicher Dank sei gesagt den Redak-
tionen und Druckereien, den Vereinen und den
Privatpersonen, sowie allen Firmen, die da»
_Unternehmen aufs liebenzwürdigste unterstützt haben
und b«en Zahl eine so große ist, _dak es un-
möglich ist, an dies« Stelle all« die Namen der
gütigen Gebe« aufzuzählen. Mit «armer Aner-
Icnnung sei auch der Besucher der beiden Feste
_gebucht _>di« trotz der ungünstigen Witterung am
Tage dts Strandfeste« durch so zahlreiches Er-
scheinen- und rege Beteiligung an Tombola und
Lotterie die Einnahm« zu einer so erfreulichen ge-
Naltet_^ nbe«.

D«« warme Interesse, da« allerseits dem
schönen Wert, da« wir begonnen haben, zuteil
_genwrden ist, läßt uns hoffen, daß e» auch
weiterhin bi« zur Vollendung desselben bewahrt
bleiben wird.

Der _Klrchennarstand zu Dubbeln.
Schule der _Tonlunst (Direktion : Frau _Amalil

Berlin, oorm. Aug. Pabst). Die Schule der
_Tonkonst ist nunmehr in der Lage, nach Ablauf
der Verlängerten _Urlaubszeit, interessierten Kreisen
m» der bereits erfolgten Rückkehr des Pianisten
Herru, _Nror W«llersten Mitteilung zu
machen. Auch Fräulein _Wina Berlin die für
die kommende Saison Riga zu ihrem Aufenthalts-
ort« gewählt, 'wird sich _gleichfall» wiederum der
pädagogischen Tätigkeit an der Schule widmen.

Norläuftg« Unzeige. Wie verlautet, soll am
30 . August,in den Räumen des Schützengarten
die alljährlich«Soiree und Lotterie-Allegri zum
Neste» de« Riga»Strasdenh«fschen
Blinden-Institut« stattfinden.

Ziel» 85 Pud verfault« u»d verschimmel-
ter Pflaume» hat der Sanitätsarzt Herr llr
Loffty am ?. August bei einem Vngroshändler
auf demDünamarti konfisziert und der Polizei
zur Vernichtung übergeben. Diese aus der Krim
bezogene Wo« war zu zirka 3« Pfd. in 86 Ki-
sten ohne irgend welches Zmischenmalerial verpackt.
Außerdem wurden noch demselben Händler zirka
1V2 Pud verdorbener Weintrauben und _^2 Pud
ebensolcher Birnen abgenommen. Es ist wirklich
überaus bedauerlich, daß ein so großer Vorrat
solch t»ßba«i Früchte einzig allein durch fehler-
haft« Behandlung und mangelhafte Transportmittel
seiner eigentlichen Bestimmung entzogen und der
zwecklosen Vernichtung preisgegeben wirb.

Abnehmende »> Tage. Leise, unmerklich fast
ist'« gekommen: die Vage sind bei weitem nicht
mehr so lang, wie beim offiziellen Einzuze de«
Sonm««; Frau Sonne geht allgemach immer
zeitiger zur Ruhe. Und draußen dehnen sich bereits
die weite» Stoppelfelder. Uuf den Wegen treibt
sich_^da_» braun und gelb gemalte Laub herum
uich e« ist ein eigentümlich Rascheln zu unseren
Fützm : «elke Blätter. Nach dem Aufblühen und
aMzende_« Reifen der Natur die ersten Anzeichen
d«z herbstlichen Vergehen». Ein bekanntes, alle
Jahre sich wiederholende« Md. E« ist da«
Natürliche, es kann gar nicht ander« sein. Und
doch, e« liegt wie herbe, fragende Schwermut
darüber. Unwillkürlich vergleicht _man'Z dem
Menschenleben. Da geht's auch immer weiter und
höher, und kräftige« Schnffensgesühl meistert die
Hindernisse. Man spricht vm glücklicher _Iugmd
und schönstem _Manncsalter, von Mädchentnohcn
und hold erblühender _Fraunlraft. Man hat sich
eine sozial« Stellung errungen, und vielleicht
auch besondere Ehren und Auszeichnungen er-
worben. Man sieht die Kinder heranwachsen und
freut sich de» ersten Entelch««. Ja — und _ia ist,
kau« daß man's gewahr wird, die Lebenihöhe
üdtischiitten, Hermann Linzg hat recht:' „Ob
auch noch stolze Freuden kommen und all» uns

noch glücken mag, doch wirklich hat _scho» abge-
nommen da« Licht u»n _unserm _Lebenstag."_- Man
wird älter und aller. Die _Urme und die Bein«
können nicht melir so _fori, wie in früheren Tage»,
Die Augen missen eine _inmer schärfeie Brille
haben. Da« Gedächtnis läßt nach, und d!e geistig«
Arbeit strengt recht an. Mm fühlte sie m hunder!
Formen und Abstufungen, die Unbilden und Ge-
brechen de« Alters. _Abschiewgedanken stellen sich
ei». Man denkt nach über Leben u»> Sterben,
Man überschaut das Genullte _undi Erreichte,
Eines Tages wird alle«, alles _zu Ende sein,
Johanne« Müller sagt _cinmil: „Da< Leben ist
ohne Zweifel d»« größte Rätsel, das «s für uns
gibt, und immer wieder erfüllt es u«s mit _wort_»
losem Staunen; aber gleich nach _ihlN kommt das
Problem de« Sterbens. Je tiefer, gewaltiger und
dauernder mir das »_rstaunlich« Wunder
de« Leben« persönlich erleben, _^- um s«
mächtiger erschüttert uns die grauenhafte Tat-
sache de« Todes," Mag ,_ein . daß _lie abnehmenden
Tage eine« Menschenlebens von/ einer gewissen
Resignation »mwoben sind. Aber unglücklich und
freudeleer brauchen sie _desholb «ch nicht zu sein,
Johannes Trojan, der kürzlich seinen 70. Gevurts-

'!Wil entnehmen diese stimmUnaFrotle Nelrachtung den
Lci>; N, Nachr,

tag feierte, hat einen guten Rat gegeben, der auch
vortrefflich ,_«f das Altern paßt: „Klage nicht, im
engsten Kreise festgebannt; auf deine Weise streb'
und _rmg «ach höchstem Preise; kannst du nicht
ms _Bre,te gehen, kannst du doch die Kunst ver-
stehen, über Niedre« wegzusehen!" Der alte Wil_»
Helm _Raabe nennt« „_Goldzauberlreise", _wa« die
spateren und spätesten Jahre mit ruhigem Lichte»erklären soll. Spätsommer und Herbst haben auch
ihre Ehre. Na» muß sich nur willig und ver-
ständnisvoll in den Wechsel der Zeiten schicken
Und wenn nur da« _Hirz «in wenig jung bleibt
dann haben die abnehmenden Tage wahrlich nicht
blaß eine drückende Schwere; sie sind dann mehrwie eine harmonisch _ausklingende Lebensmelodie.

Em „_Vterlblatt fn» Fußgange«" wirb jetzt
in den Schulen von Berlin und Schöneberg an
die Kinder verteilt werden.

I) Gehe auf dem Bürgeisteig recht« und bleibe
nicht an Straßenecken stehen. 2) _Ueberschreite den
Strllßendamm rechtwinklig aus demkürzesten Wege
nicht in schräger Linie. 3) Ueberschreite den
Straßendamm in beschleunigtem, aber nicht über-
hastetem Schritte und richte deine volle Aufmcrk-
samkeit auf die Fuhrwerke. Bis Mitte des Fahr-
dämm« schaue nach link«, sodann nach rechts.
4) _Ueberschreite den Fahrdamm nicht cm jeder be-
liebigen Stelle, sondern nur an einer Straßen-
kreuzung, und benutz« dabei den Schutz, den die
ebenfalls kreuzenden Fuhrwerke bieten. 5) Kannst
du den Slraßendamm nicht auf einmal über-
schreiten, so bleibe in den Straßen ohne Straßen-
bahnen in der Mittellinie de« Stratzendammeü
stehen, d» du dich dort verhältnismäßig am
sichersten befindest. 6) Unterlatz bei den Straßen-
und den Kraftomnibussen das Auf- nnd Absteigen
während der Fahrt; es ist lebensgefährlich.
?) Ueberschreite nicht den Straßelldamm kurz
vor einem sich nähernden Straßenbahnwagen oder
anderen Fuhrmerken. 8) Beim Verlassen der
Straßenbahn überschreite nicht unmittelbar hinter
dem haltenden Straßenbahnwagen den Straßen-
damm, da du das zweite Glei« nicht hinreichend
übersehen kannst; bleibe einen _Augenblick stehen
und prüfe erst das zweite Glei« nach recht«.

Die Befolgung der Regeln sollte selbstverständ-
lich sein, und doch wird der bei weitem größte
Teil aller Straßenunfälle dadurch verschuldet, daß
die Regeln außer acht gelassen meiden. Ohne eine
gewisse Vorsicht im Straßenverkehr der Großstadt
geht e_« nicht. Das„Merkblatt" erscheint, wie d_!e
„Tägliche Rundschau" dazu bemerkt, geeignet, die
Jugend zur Gewöhnung an die unerläßliche Vor-
sicht anzuleiten.

X. Im _Hagensbe«ger _Sammertheate« wurde
gestern zum 1. Mal da« Schauspiel „Ghetto"
_gn 3 Akten von Hermann _Heijerman« aufgeführt,
iVZ muß wundernehmen, daß diese« von juden-
feindlicher Tendenz getragene Stück einen Sohn
Holland« zum Verfasser hat, da«einst die flüchtigen
spamschen und portugiesischen Juden bei sich auf-

nahm, und daß diese« selbe Stück, wie der Zettel
behauptet, in Amsterdam 900 mal hinter einander
aufgeführt «erden konnte. Ein schwerer Fehler
des Schauspiels ist es, daß die Christin Rose nicht
den _Machcnschaften der Sippe ihres Geliebten,
eines von seinem Glauben abgefallenen jungen Juden,
zum Opfer fällt, sondern ihrer eigenen Leicht-
gläubigkeit und Voreiligkeit. Als sie hört, daß
ihr Freund eine Jüdin freien wolle und ihr eine
Abfindungssumme biete, hält sie es nicht einmal
>ür nötig, sich bei ihm selbst nach der Wahrheit
5« erkundigen, sondern ertränkt sich. Die Aufführung
war — unter Berücksichtigung der vorhandenen
Kräfte — nicht übel. Durchaus zu loben ist der
Gast Herr Stegemann, der denalten schlimmen
Juden Sache! spielte.

3l«sde« Nu«au des H»_ge»sbe»_ger V«««er-
theaters wird un« mitgeteilt: „Ghetto" von
_Hcijermans wird heute, morgen und Sonnabend
zum letzten Male aufgeführt.

Sonntag nachm. 3 Uhr geht nochmal« zu
'leinen Preisen und zum 26. Male „Schanno
von Dünakant" in Szene und Abends zum
1. Male „Im Banne der Lüge oder _Sherlock
Holmes in Majorenhof."

Eingesandt. Als ich heute früh meinen _Cacao
_5llnt, fand ich, daß er einen penetranten, an Pe-

rubalsam erinnernden Geschmack habe, doch wurde
mir von der Köchm auf meine Behauptung, dieser
Cacao müsse von einer anderen, als ,der «an Hou-
wischen Firm» herrühren, zur Widerlegung meiner
Meinung die Büchse gebracht. Wie groß war
mein Staunen, als sich herausstellte, daß dieser
Cacao nicht von »an _Houten und _Zoon, sondern
»on van Hauten u, Ku, stammte und aus Bequem-
lichkeit von der Köchin au« einem ihr näher lie-
genden kleinen Laden bezogen worden war. Es
cheint hier ein ähnliches Manöver vorzuliegen, wie
bei der Eau de _Cologne, die von' unzähligen _Fa«
_rinas produziert wird, wenn die Vornamen auch
nicht Johann Maria lauten. Seien _Cacaotrinter
mithin auf ihrer Hut, daß ihnen nicht ein _a für
lin 0 gemacht werde! II. 3.

Lawn-Tennis. Die Resultate der gestrigen
Wettspiele sind:

L. _Schoeler _"/« , °/i überI. _Hogg
u. Pezold °/°, °/', '/. „ Ht, Hall.
L. Schoeler > ,, », ,».«,._^ ». Gruenemaldt.
H, Truhart 1 "' _" "°" K. Bornhaupt.
Freitag, den 10. August, «erden das gemischte

Doppelspiel und da« Einzelspiel soweit beendet, daß
nur die Schlußspiele nachbleiben; diese sollen, wie
'chon bekannt, am Sonntag, den 12. August, zum
_llustrag gebracht werden,

I« Kaiserlichen Garten findet Freitag,
>en 10. August, ein Benefiz für den Kapellmeister
G. _Kastrowsky statt.

In den Straßenbahnwagen _uerzesse« und
?ort gefunden wurden nachstehende Sachen: 24
Schirme, 6 Stocke, 1 Kindermütze, 1 blecherne
Gießkanne, Schlüssel, I Kinderschu!,, ein Kästchen
mit Hülsen, 1 Bilderbuch, 5 verschiedene Porte-
monnaie« , verschiedene _Damenjacken und -Stoff.

Die Eigentümer vorstehender Sachen können sich
im Archiv der Polizeiverwaltung zwischen 10 Uhr
morgen« und 4 Uhr nachmittag« melden.

Ein Rechenbuch für deutsche _Tchulen ist uns
zugegangen, das auf Grund der neuesten Ver-
ordnung de« Herrn Minister« der Voltsaufklärimg
von Christine _Zalewska bearbeitet
morden ist. Die vier Grundrechnungsarten sind
im 1. Teil im _Zahlenraum von 1 bis 20 und in
reinen Zehnern bi« 10«, im 2. Teil im Zahlen-
raum »on 1 bi« 100, Zuzählen und Abziehen im
_Zahlenraum «on 1 bis 1000 behandelt. Haupt-
«_eikauf bei der Verfasserin, Lodz, Widzemska-
straße Nr. 104.

Der Hundefang wird bis zum 1. Septbr. c.
während de« ganzen Tage« fortgesetzt «erden, und
zwar auf Straßen, Plätzen und öffentlichen Orten
in Riga werdenalle Hunde gefangen,lediglichmit Aus-
nahme solcher, die Maulkörbe tragen oder an der
Lein« geführt werden.

Diebstahl. Der in der _Suworomsirahe Nr. 82
wohnhafte Ootthardsbergfche Bauer August Slawen
zeigte an, daß gestern um 2 Uhr nachmittags,
mährend er vom Hause abwesend war, au« seiner
mittelst Nachschlüssel« geöffneten Wohnung Klei-
dungsstücke, sowie Gold- und Silbersache», »on
denen ein Teil ihm, der andere Teil dem bei ihm
wohnenden R. Slawen gehört, im Gesamtwerte
von 170 Rbl. gestohlen morden seien.

_Nran» schade». Nach einer längeren Ruhepause
wurde die Feuermehr gestern Abend um die 11.
Stunde zur Weberstraße Nr. 10, Hans Sommer,
berufen, woselbst in der _Kolonialwarenhandlung
von _Krutelew im Hinteren Räume diverses Pack»
Material in Brand geraten war. D« prompt er-
schienene fliegende Kolonne unterdrückte den un-
bedeutenden Brand sofort mit der _Handspritze, so
daß der Gebäubeschaden, den die Petersburger
Versicherungsgesellschaft zu vergüten hat, gering
ist. Die Waren dagegen dürften durch den starken
Rauch erheblich gelitten haben, e« konnte aber in-
f olge Abwesenheit de« Besitzer« nicht festgestellt
werden, ob und «0 dieselben versichert sind.

Um l/_y4 Uhr morgen« erfolgte eine zweite
Meldung. In der Rigaer _Metallfabrik „Diana_",
belegen an der Helenenstraße Nr. 1, war, ver-
mutlich durch Unvorsichtigkeit, im oberen Stock
eine« kleinen steinernen Anbaue« am Hauptfabrit-
gebäude, worin sich eine Bleigießerei befand, Feuer
entstanden. Bei Ankunft der Löschzüge hatte das
Feuer sich schon durch da« Dach Bahn gebrochen
auch die Zwischendecke brannte durch und wurde
da« im Parterre befindliche Warenlager, da«
hauptsächlich au« fertigen _Nleiplomben bestand
durch die Hitze stark beschädigt und durch die
_Branbrudera verschüttet. Der Feuerwehr gelang
e_«, mit einer Schlauchleitung die Macht dc«
Feuers bald zu brechen und den Brand nach _firk»
'/«-stündiger Löscharbeit auf seinen Herb zu be-
schränken. Den Schaben am Gebäude hat die
Russische Transport» und Versicherungs-Gesellschaft
zu tragen, während der Inhalt unversichert ist.

Vergnügungs-Anzeiaer.
_Nenefizuorstellung im ßdinlmrger Kurhaus.

Wie wir bereit« mitleilten, findet heute Don-
nerstag, dcn 9. August, im _Edinburgh Kurhaus
da« Benefiz des königlichtn preußischen _Hofschaw
_spielerL in Berlin Gustav _Oberg statt.

Marktbericht.
Rig», _Nenstag, den ?, (20,) August 1907.

An unserem _Getreidemarkt hält die Festigkeit in vollem
Umfange weiter an und infolge großer Zurückhaltung der
Verkäufer im Innern de« Reiche« kommen nur ganz gering-
fügige Abschlüsse zu _Nande, Einer sehr festen und
steigenden PieiÄendenz erfreut sich hauptsächlich der Artikel
_Roggen, — Leinkuchen und Leinsaat liegen zwar ruhig,
»bei fest,

Hanf, Auf den Märkten im Innern des Reiche« hält
die feste Stimmung unverändert an. Die nicht sehr zahl'
reichen Abschlüsse mit dem Außlande finden zu den bisheri-
gen Preisen statt, Ter Stand der Felder ist zurzeit ein
sehr guter und _sallZ nicht ungünstige Nitterunglveihältnisse
eintreten, dürfte die Ernte gut ausfallen.

Großhandelspreise.
Gem. Verl. «auf.
Kop. «op. «op.

<W e _iz en._Tniden,: fest.
^/ r»ss, 130 Pst. »uf
_Z Lieferung - — 107-103
^»Auiländischer schwerer
«>^hoher Qualität _loco.... — —
_^Roggen, Tendenz: sehr fest.
_^,! I20M, _rusi, _resp, _lit.

_^ !o«o s, d,Konsum — 112—113 110—112
120 Psd, russ, frische

_WareAug,>Tubli-
kate — — 84

120 Pfd, _russ,, August
Lieferung — 102—103 101—102

Hafer. Tendenz: fest.
hoher, weißer, russisch««.. — — _^

„ kurifcher — — —

gem. imged, _russ. f, d. K. — _^ 88—80
ung._rusf. less,Qu»l,f.d,K. — _^ 95—100
gew.unged., frische Ware,

Uug,'2ept,>ON,_Duplik. — — 75—76
Gerste, Tendenz: fest,

_russ,_Zaiizyn_^Niafan-Ural.
N»s!« INOpfd, f, °, K. — — 108-110

_lunsche 10b/U»!d. f, d. K. — — 112—114
gedarrte _IOU»fd, f. d, «. — — 108-110

_russ. _Zarizyner - Rjälan'
Uraler, Vasi« 100 Pfd.
_Eevt.-Duplikate — — 82—84

L rb fen. Tendenz: —
gew. Futter» — — —

Ltinsüot. _Nasi« 7 Motz. Tendenz: ruhig, aber fest_,
lussiche. gedarrte!o«>... — — 141—142

_^ „ „ per Herbst — — 141—142
„ _unqedarrte — — _^

lioläntische, gedarrte!<x». — — 141—142
feine, furische , — — —
Stefpen_» per Herbst — — 147—148

_Hanfsaat, Tendenz: —
gedarrte _^ _^ _"
_ungedarrte — — —

Kuchen, Tendenz: ruhig,
Lein», hiesige — 97—88 96—9«

russische - »5-9« -
do. per Sept,>

Oktober Abladung — — 94—»ö
Sonnenblumen«, auf

Lieferung _^ _^ _^
Hanf«, dünne, auf Lief. — — —

<»ig, Börsen»!.,

Libauer offizieller Vörfen-Vericht.
_libau, den 8, August 1907,

_Rozgen. Tendenz: _feskr,
Hafer, weiß, Tendenz: fester; russischer _Oelonomie_»

Hafer 85—86, russischer mittlerer _sotborny) 33; schwarz,
Tendenz: unverändert; Durchschnitt 76_^

_^ Kf.
Erbsen: Tendenz: unverändert.
Leinsaat: Tendenz: un»erändert. Russische, hohe

143 bi« 145 Kf, Litauer 142 Kf,
ha» _fs » at,: Tendenz: flau.
Kuchen: nach Qualität und Format. Tendenz:

unverändert. Lein, russische prima 9« Kf.
Weizentleie: Tendenz: geschäft§I»§,

Oler-Nörienmatlei S. Be! chli».

Handel, Verkehr und Industrie.

— Petersburger Börse von 8. August. Die
Börse «erhielt sich bei Beginn _Dioidendepapieren
gegenüber zurückhaltend, im weiteren Verlauf kam
es zu einigen Blanko-Nerkäufen, durch die die
Preise etwas gedrückt wurden. Gegen Schluß
waren _Dividendcnpnpiere etwas fester. Fonds
schwankend, Prämien fest. _Wechselmartt ruhig.

— Erhöhung U«n Grundkapitalien. Tier
Gesellschaft der Zuckerfabrik „Stoworoschki" ist
gestattet morden, ihr _Grundkvpital ron 300,000
auf 500,000 Rbl. und der Gesellschaft der
_Choborkowsker Rübenzucker- und _Raffinadefabrik
ihr Grundkapital von 1 Million auf 1,200,000
Rubel zu erhöhen. — Ferner ist der St. Peters-
burger Kompagnie „Nadeshda" eine Erhöhung
ihre« Grundkapitals «on 1,650,000 Rbl. auf
2,150,000 Rbl. sowie endlich der Besellschaft der
_Nilolsker Manufaktur _Ssawnm _Morosoms Sohn
u. Ko. eine Erhöhung ihres Grundkapital« von
?V2 Millionen auf 15 Millionen Rubel gestattet
worden.

— Die Schiffsbauer haben sich angesichts
dessen, daß die Frist für die zehnjährige zollfreie
Einfuhr von Schiffen nach Rußland nächsten« ab-
läuft, an da« Handelsministerium mit der Bitte
um Verlängerung dieser Frist gewandt. Es sei
dafür umsomehr Veranlassung, als die im Gesetz
uorgeschricbenen Regeln, nach denen die auf ein-
heimischen Werften erbauten Schiffe besondere
Vorrechte genießen, werden ausgearbeitet, noch ein-
geführt sind.

— Vom Ministerkonseil sind die Statuten
folgender Aktiengesellschaften respektive
Gesellschaften bestätigt morden:

Der Gesellschaft für Mühlenmdustrie G. _A.
_Niebur u. Ko. in _Alerandrowsk (Gouv. Iekateri-
nosslaw). Grundkapital: 2 Millionen Rbl.; der
Aktiengesellschaft für Dampfschiffahrt auf der
Dwina in _Wcliki Ustjug. Grundkapital: 450,000
Rbl.; der Aktiengesellschaft Achtubinsker Dampf-
schiffahrt, Grundkapital: 300,000 Rbl.; der Ak-
tiengesellschaft „Donezer Anthracit" im Tagan-
roger Kreise. Grundkapital: 500,000 Rbl.; der
Aktiengesellschaft der elektrolytischen Fabriken.
Grundkapital: 300,000 Rbl.; der Aktiengesell-
schaft der Zuckerfabrik _Miljujem im Cholmschen
Kreise des _Gouu, Liublin. Grundkapital: 800,000
Rubel.

— Ter _Gesellschaft der _Noshdestwenfler
Manufaktur Paul _Wassiljewitsch Ner« ist
gestattet worden, Obligationen für 2 Millionen
Rubel Nom. zu emittieren.

— Die Petersburger stadtische 30°Milli«nen«
Anleihe wird, wie ras _Stadthaupt von hiesigen
maßgebenden Finanzmännern erfahren hat, wahr«
_scheinlich im Dezember dieses Jahre« realisiert wer-
den können, ohne daß der Stadt zu drückende Be-
dingungen auferlegt werden.

— 2er Wolg»-Don°Kanal< Der Gedanke,
die Wolga mit dem Don durch einen Kanal zu
verbinden, tauchte zum erstenmal im 18. Jahr-
hundert auf. Damals lagen ihm strategische Ziele
zügrunde, es galt, das Land der Donkosaken gegen
einen türkischen Einbruch zu schützen. Dann geriet
der Plan wieder in Vergessenheit und wurde erst
von neue« aufgenommen, als die Negierung zum
Bau der sibirischen Eisenbahn schritt. Sie nahm
die Verbindung der Wolga mit dem Don in Aus-
sicht, um den aus Sibirien kommenden Waren
einen Wasserweg zum Schwarzen Meer zu schaffen.
Damals wurde mit den erforderlichen Vorunter-
suchungen begonnen, die jetzt beendigt sind. Den
von der Verwaltung der Wasserwege veröffentlichten
Angaben üier die Ergebnisse der Untersuchungen
lassen sich folgende Zahlen entnehmen: Der Kanal
soll nom Torf _Kolplltschewstoje am Don zur Sta-
tion _Ostradnofc an derWolga geführt werden.Seine
Gesamtlllngenmrde über 80Kilometer, dieTiefeII,
die Breite _etiva 15 Faden betragen. Am Don müßten
10 Schleusen angelegt weiden, die zumDurchlaß _uon

Quittung.
Für die «rme Jüdin zum künstlichen Nein (sieheNr,I?«'

gingen ein von Frl. A. S. durch K. H. 15 Kap., Unge_^
nannt 1 Rbl. Zusammen mit dem Früheren 97 Rbl
bZ Kap,

Weitere Galen nimmt entgegen
die Erpedi tian.

Frequenz am 8. August 190?.
Im _tzagenilergn S»»m_«lth«»t« am Abend 2?a Personen
„ Kaiserlich« Garten 735 „
„ 3>»ri_«t« Olymp!» 542
„ Alc»z»r 118 „

Kalcndcrnotiz.Freitag, den10 Aug. _^ Laurentius. —
_Sonnenaufgang5 Uhr 7 Min,, -Untergang ? U, 43Min,,
TageZlänge 14 Stunden 36 Minuten. Vollmond 7 _Uhi
15 Min. »iendß.

«_lOcmoliz, r«m 3. (22,_^ August !> Uli- _Margen
_^-111Er.» Lammet« 76« w».Wind -W, Vedecktertzimmel

V°2 Uhr Nachm. -<> 12 Gr.l_i _Baronle!-: 758 mn>.
Wind: W, Teilweise lerMkt,

_T o t e n I i ste.
Heinrich Karl Klein, 47I., 31./VII,, Riga.
Marie Prinz, 7./VM., Lienenhof.
Schiffsmaschinist Wilhelm Salming, 80I.,

6./VIII., Riga.
Eleonore _Catharine _Wittkowski, geb. Kanep,

5,/VIII,. Petersburg.
Sophie von _Numer_«, 6./VIII,. Petersburg.
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Pud berechnet sind. Die _Gesamtiosten der Anla-
gen würden sich nach den amtlichen Berechnungen
auf 971/2 Millionen Rubel belaufen. Die Frage,
wie das erforderliche Kapital beschafft werden soll,

steht noch offen. In Amerika bringt man in
Finanzkreisen dem Plan großes Interesse entgegen,
und in Petersburg sind bereits Vertreter amerika-
nischer _Finanzleute zur Einleitung von Unterhand-
lungen mit der Negierung eingetroffen. Mit ihnen
im Wettbewerb ist eine Gruppe russischer Unter-
nehmer mit dem Fürsten N. _Schtscherbatom an der

Spitze, die sich aber jedenfalls auch im Auslande
nach dem nötigen Gelde umsehen wird. Der An-

schein spricht dafür, daß der Plan jetzt nicht mehr

auf die lange Bank geschoben, sondern kräftig seiner
Verwirklichung entgegmgeführt werden soll.

(Köln. Ztg.)
— Nie deutschen Eisenbahnen vereinnahmten

im Juli aus dem _Personenvekehr 72 483 969 Mk.
s_^g 576 694 Mk), aus dem Güterverkehr
133 083 069 Mk. (-s-H 312 630 Mk). Die Bah-
nen mit dem Rechnungsjahre April-März verein-
nahmten vom 1. April bis Ende Juli aus dem
Personenverkehr 219 242 680 Mk. (—3 28? 504
Mk), aus dem Güterverkehr 462 787 380 Mk.
(-j-36 351 110 Mk.( und die Bahne« mit dem
Rechnungsjahre Januar-Dezember in der Zeit vom
1. Januar bis Ende Juli aus dem Personenverkehr
52 527 190 Mt. (-j-4?0 574 _Mk.( und aus dem
Güterverkehr/ 98 431187 Mk. (-s-7 662 615 _Mk.)
Die Gesamtlänge der Bahnen betrug 4 965 kin
(^- 658 km).

— Der französischen Gesellschaft 8_aoM6
_«mou_^_ine lies tor_^L_» et »_cieries äe Hula-
Vaukow_», 6. voiudr«^», ist vom Ministertanseil
gestattet worden, ihre Tätigkeit in Rußland fort-
zusetz en. Die der Gesellschaft im Jahre 1877 er-
teilte Konzession zur Ausführung von Operationen
in Rußland würde nämlich anderenfalls im Jahre
1913 _erlosmen.

— _Golderzeugung im erstenHalbjahr 1907.
Ueber die Golderzeugung im ersten Halbjahr 1907
macht das Commercial and Financial Chronicle
gewisse Angaben, die natürlich noch nicht die end-
gültigen Ziffern enthalten, jedoch im allgemeinen
als zutreffende Schätzungen gelten können. Danach
stellte sich in den ersten sechs Monaten die Gold-
erzeugung des Rands auf 3,028,336 (im Vorj.
2,543,729 und 1905 2,275,572), Unzen. Dazu
treten die Außendistrikte mit einer Gewinnung
von 110,396 (112,720 und 85,198) Unzen, so
daß die gesamte Gewinnung von Transvaal sich
auf 3,138,732 (2,656,449 und 2,360,770) UnM
stellt. Die Ausbeute in Rhodesien, dem Sudan,
Aegnpten, Mozambique, an der Golbküste usw.
erreicht in dem ersten Halbjahr d.I. 425,000
(im Vorj. 335,000 und 1905 250,000) Unzen.
Die _Gesamterzcugung Afrikas würde sich danach
belaufen auf 3,563,732 (2,991,449 und 2,610,770)
Unzen. Die Erzeugung Australiens ist zurück-
gegangen und beläuft sich nur auf 1,675,000
(1,900.000 und 1,950,000) UnM. Indien ge-
wann 260,743 (286,221 und 307,229) Unzen.
Nimmt man die Erzeugung dieser drei Gebiete
zusammen, so ergibt sich für die ersten 6 Monate
des Jahres 1907 eine _Gesamterzeugung von
5,499,475 (5,177,610 und 4,867,999) Unzen.
Nutzer Betracht ist dabei geblieben die Golder-
zeugung in Nord-Amerika, wo die Goldfelder
in Nevada, Kalifornien, Alaska usw. zu nennen
sind, von denen jedoch noch keine Ziffern vor-
liegen.

— Angesichts der Wiederherstellung des
regelmäßigen Verkehrs auf der chinesischen
Ostbahn hat der Finanzminister, der Torg. Prom.
Gas. zufolge . Im Einverständnis mit dem Verkehrs«
minister festgesetzt, daß vom 1. September ab die
Bagage von Passagieren, die von Sibi-
rien auf der großen Sibirischen Bahn fahren, zum
Transitverkehr von den Zollämtern Wladiwostok
und Mand_schurien zu den Zollämtern des euro-
päischen Rußlands zugelassen werden soll und um-
gekehrt, mit dem Recht der zollfreien Weiterbeför-
derung ins Ausland.

— Nie gesamte _Kapitalverficherung der deutschen
LebeusuerficherungssefeUfchaften im Jahre »906. z' »um
80 Illh_^e sind es her, daß in Deutschland die ersten Lebens-
Versicherungsgesellschaften begründet wurden, und heute hat
keine andere wirtschaftliche Institution die gleichen Niesen-

Ziffern aufzuweisen wie die Lebensversicherung. Obwohl in
den ersten _Zeiten die deutschen LebenZveisich-iungs-Gesell-
schaften bei ihren stetigen und mühseligen Versuchen, die
3ebenZ»_ersicherungs°Idee im Volke auszubreiten, großen
Schwierigkeiten begegneten, so begannen die Keime, die
von den Vertretern dir 8ebens«,rsicherungZ-GesellsHllften
mit außerordentlicher Mühe gelegt waren, bald zu sprossen
und zu reifen. Na« Jahr -u Jahr wuchsen die Versiche-

rungssummen, zunächst noch längs _nn, dann a/^_r namentlich
in den letzten _^ ^>>«en _derart rapide, daft die Zahle,:,
mit dene« die deutschen LebensuersicherungL-Geiellschllften in
ihren ^' ,_echeiischajlsbcrichten vor üie Oeffentlichteü _tr_.'ien, un-
geteilte Vewunderung erregen. Wie aus den in „Naumanns
Vel-sicherungs-Zeitschrift" soeben veröffentlichten diesbezüg-
lichen _UebersiVl_ten, die demnächst mich als Separat«
Abdnick in Broschürenform «scheinen weiden, hervorgeht, be-
trug das gesamte _Versicherungstapital bei den dort aufgezählten
44 deutschen Lebens»,rsicherungZ-_^_eselljchaften am En_. e es
Jahres 1806 über _^'/-2 Milliarden Mark, nämlich
10,658,173,370 Mark, Davon entfallen _nuf die 25 Attien-
gesellschaften 5,948,513,654, auf die Gegenseitigkeitsgesell-
schaften 4,708,658,716. Diese Mesenzahl dokumentiert
deutlich, welch eine wichtige und bedeutsame Ualle die
deutschen LebenZveisicherungs-Gesellschnften für die Volks-
wlltzlfahrt spielen,- und diese _Riesenzahl läßt auch erkennen,
daß das Publikum in die Sicherheit und Solidität unserer
Anstalten ein Unbedingtes Vertrauen setzt. Die Erfahrung
lehrt, daß di_? Leiensuersicherung jetzt auch in Deutschland
— nach dem Vorgang« von England, den Vereinigten
Staaten und anderen Ländern — immer mehr als eine
der günstigsten und nutzbringendsten Kapitalanlagen
anderen Geldanlagen vorgezogen wird. Es wurden im Jahre
19116 nicht weniger als 1,119,677,626 Mari VersicherungZ-
tapital neu abgeschlossen. Dieser Neuzugang an Versiche-
rungen ist gan_^ phänomenal; es ist d« größte, den die
deutschen Gesellschaften überhaupt zu verzeichnen gehabt
haben. Der Abgang der deutschen Lebensuersicherungs-Ge-
sellschaften wird naturgemäß immer stärker, da mit dem
Alter der Gesellschaften auch die Auszahlungen der
Versicherungssummen wachsen müssen und ferner die stark
nbgelürzten Versicherungen immer mehr die Oberhand ge-
winnen, so daß die Bersicherungsüauer im Durchschnitt
eine weit kürzere geworden ist als früher. Trotzdem aber
ist der _Neinzuwachs der deutschen Lebensuersicherungs-Gesell-
schaften im Jahre 1806 mit 593,161,068 Mark Versicherungs-
summe weit größer als in allen _Vorjahren, Der gesmnte
Veisicherungsbestand der von _Wallmann behandelten 44
deuschen Lebensversicherungs-Gesellschaften, umfassend alle
Arten der Lebensversicherung mit einziger Ausnahme des
NentengeschäD —> 'a>sc> große und kleine Lebensversicherung,
Kapitalnersicherung auf den Todesfall, sowie alle Kombi-
nationen der Erlebensfall-Versicherung — erreichte Ende
1896, wie schon _gesrgt, die Hohe von über IUV2 Milliarden
Mark; und man muß dies ein glänzendes Resultat nennen,
wenn man bedenkt, daß auf den Kopf der deutschen Be-
völkerung Hetzt schon rund 175 M. _Nersicherungtzkavital
kommen, trotzdem die deutsche LebenZuersichernng noch
verhältnismäßig jung ist.

NOhWligen
von 7, 6, 5 und 4Zim,, mit Mädchen»
u.Badezimmern (mit Waterklosetts) find
zu vermieten Dorpaterstrnße _5_K 38/35,

_^ Eine durch plötzlichen Schicksalösclilng
aus _ihrcrHauslichkeit verdrängte Hausfrau

sucht Stellung
als Stütze od. sMyertr.Hausfrau. Off.
_snb _N.N. 7583 empf. d, Exu.dMg.Rdsch.

Netteres Mädchen
_^ mit sehr guten Empfehl. sucht Stelle

in einer kleinen Wirtschaft oder als
Aufwärterin. Schulenstraße 27, Qu. 11,

M jNges W.Mchtn
vom Lande wünscht ein« Stelle als
Stütze der Hausfrau od. als Verkäuferin,
Ädr,.- Vul'batl)_,Kurl., postlag., _N. _k.

Gin erfahrener _Comptoirift mii
prima Referenzen, firmer Russe, _ver>
trnut m. _Vahntarisen sucht Stellung _alZ

_CmesMdent
oder Expedient und bietet die erst«
_MonatZgage demjenigen, der solch«
nachweist. Gest. Offerten unter _N. v.
7582 in der Ozp. d. Ria,. Rundsch au,

!

Suche «ine Stelle nls
lett. Eorrespondent

(überhaupt für lett, Nachen). Kenne die
drei Landessprachen u, die Buchhaltung.
Besitze solide Referenzen. _Gefl.Off. «ud
_A. H. 7SW empf. d. Exp. d.Rig. Rdsch,

Cautionsfäh,, durchaus solider Buch-
halter, welcher mehrere Jahreim Innern
des Reichs als Buchhalter, Kassierer u,
Erpcditor tätig gewesen, die dreiLandes-
sprache!, beherrscht u, beste Empfehlungen

_iucht einen Vertrauensposten.
_Gefl, Offerten _sub _K, _^. 7600 _empf.
oie _Aved. der Ria, Rundschau.

_^Junger Mann (Deutscher), 25 Jahre,
mit _«llcn praktischen u, schriftl, Arbeiten
in de« Holzbicmche u. Schneidemühle,
sowie Exportierimg bestens bekannt, sucht
uassende Stellung. Gefl, Off. u, N,I..
,s!N empf. die _Vxped. der Rig, Rdsch.

Eine Köchin, die gutkocht, mit guten
Zeugnissen, w i'<n _s cht eine Stelle.
Änloniemtraße Nr. 10, beim Schweizer.

Tüchtige _Mtlergesellen
werden sofort gesucht. Näheres im
Wagen-Magazin von W> Wengel, gr,

Snndstrahe Nr. 9,

_Zeutsch sprech. _Wjen
mit guten Zeugn,, das gut zu kochen
verst,, wird für Küche u.Stube verlangt
_Hagensb.,Kal!iezeemsche Str.15,Q,1, _N.F,

_Wreifichaller wird eine

möblierte Wohnnug
von 5 Zimmern, Küche und Mädchen-
zimmer, Vlisabethstraë 2, 1Tl., in der
Näh« des SchützengartenK v. 1. Oktober
bis 1. Mai 1!_1t)8 vermietet. Näheres
Majorenhof, CommunicationsstraßeII,

bis zum 24. August.

All hiiWs möbl. Immer
mit Aussicht auf die Anlagen Bastei«
platz _^ 8, Qu. 9, ist mietfrei.

Parterre,
3 Zimmer, Eniree, Küche u. alle Be-
quemlichkeiten mietfrei Matthäistr. 49.

Neueste Post.
Aus dem Paeteileben.

Wie der Now. Wr. aus Moskau telephoniert
wird, sollen Mitte August territoriale Konfe-
renzen der Mitglieder der Partei der
Volksfreiheit stattfinden, auf denen die
Frage des Zentralkomitees und eines _Blocs mit
anderen Parteien beraten werden soll.

Van der Einberufung eines allrussischenKadetten-
lüngresses hat abgesehen werden müssen, da man

sich in Finnland gegen die Abhaltung eines
Kongresses auf finnländischem Boden abweifend
verhielt, ein „konspirativer" Kongreß von 400
Personen aber unmöqlich erscheint.

ü« 5
-!<

Kowno. Das temporäre russische Wahlkomitee
in Kowno hat, der Rjetsch zufolge, auf einer Ver-
sammlung der Wähler nachstehende Resolution über
die für einen russischen Dumakandidaten in den
Grenzmarken notwendigen Eigenschaften eingebracht:
„Der Vertreter der russischen Bevölkerung in der
ReichSdnma muß auf dem Boden des Manifestes

vom 17. _Oktober stehen. In keinem Falle darf
cr sich den _^pposü-onöpartcicn _anschli_^cu, T_«
seine Aufgabe darin besteht die Interessen der
ternrussischen Bevölkerung gegen die Angriste der
Fremdstämmigen _^

u schützen , '_!o darf unser Depu-
tierter nicht durch eine enge Parteidisziplin beengt
fein. Deswegen kann er auch nicht irgend welcher
gemäßigten Partei angehören."

Wie steht eB denn mit den wahrhaft russische,,
Leuten? Eine Parteidisziplin haben die doch auch
Oder werden sie zur Opposition gerechnet?

Zur Chronik der revolutionären Bewegung.
Aus Ietaterinourg wird _vericytet: Der in

Begleitung zweier _Landwachter zum Bergwerk
fahrende Kassierer des _Werchisietsker Werkes wurde
von 10 Bewastnetcn überfallen, die die Pferde
töteten, die Landwachter, den Kassierer und den
Kutscher vermundeten, 12,000 Rubel raubten
und verschwanden. In U f _a haben Unbekannte
den ehemaligen _Palizeibeamten Bretin ermordet-
ebenso haben Unbekannte einen Mordversuch geg_^
den Depotchef der Eisenbahnwerkstätten begangen.
Aus Wjatta wird berichtet: Als um 3 Uhr
morgens angereiste Glieder einer Kampfarganisation
in einem konspirativen Zwecken dienenden Quartier
verhaftet wurden, wurden der Polizeibeamte
Schirajew und ein Schlitzmann schwer verwundet.
Fünf Verbrecher wurden arretiert. Man fand in
d r Wohnung mehrere Reuoluer, Nomben, Explo-
sivstoffe, Korrespondenzen und verbotene Schriften.
Eine von den Verbrechern bei ihrer Verhaftung
geworfene Bombe explodierte zum Glück nicht
Aus _Balta wird berichtet: Im Flecken Kri-
woje Osero erschien der Landgendarm in Beglei-
tung van,_Landwachtem in emem Hause, in dem
sich 4 Räuber verborgen hielten, die bei seinem
Erscheinen sofort das Feuer eröffneten. Dabei
wurde der Landgendarm erschossen und 2 Land-
wächter wurden verwundet. Am Morgen
ergaben sich die Banditen, wobei sich
erwies, daß einer bereits erschossen worden war;
die Verhafteten sind zugewanderte Bauern. —
In _Iekaterinodar drangen in das Kontor
des Tramwüy, als 2 Kondukteure gerade den Ta-
geserlös ablieferten, 3 Bewaffnete und raubten
aus der Kasse 2000 Rbl. Um 2 Uhr nachts
wurde in _Armavir im Garten des Klubs der Nta-
mlln, Oberst _Krawtschenko, von Unbekanten ermor-
det ; er hatte von den Revolutionären mehre Droh-
briefe erhalten. Auf dem Gute Baron Stein-
Heils in der Nähe von _Arniavir haben 2
Banditen den Gutsverwalter ermordet. Auf
der Staniza _Bekeschervskaja hat _«üne Volkshaufe
der Diebstahls Verdächtige totgeschlagen und 3
verprügelt. Aus Niflis wird berichtet: Um
9 Uhr abends wurde auf den aus Tiflis nach
Batum gehenden Pastzug ein Ueberfall ausge-
führt. Bei der Station Kwinla explodierte vor
Abgang des Zuges unter der Lokomotive eine
Petarde und darauf ertönte aus den vis-a-vi_»
dem Bahnhofe _belesenen Schenken heftiges Feuer.

kosaken erwiderten das Feuer. Während der
Schießerei wurden auf dem Marktplatze 2 Unbe-
kannte verwundet. Der Zug fetzt e seine Fahrt
wohlbehalten fort. Auf der Oljgillskaja haben
Unbekannte einen Schutzmann mit 3 Schüssen
ermordet; 2 Personen _^wurden verhaftet. —
In Lodz wurde ein Arbeiter ermordet. Bei
Kiew überfielen 12 zum größten Teil maMerte
Uebeltäter die Station Mironowka, um die Kasse
zu berauben. Sie zerstörte« den Telegra ph und
eröffneten ein Feuer, wobei sie zwei Pass«giere
verwundeten. Ohne daß es den Banditen ge-
lungen war, die Kasse zu erbrechen, flüher_. sie,
indem sie vom _Geckarm und dem Statnns-
chef beschossen wulden. Giner wurde _sptter
unter dem Verdacht der Teilnahme _verhajtet.
Im Kreise Boröna (Gouo. Nf chernigow) find
s Personen verhaftet worden, die im Verdachte
Wen, Polizeichargm «mordet zu haben. Dn
Magazin- und Mühlenuerwalter der Firma
Weinstein in Odessa, Bronfenbrenner, der infolge
des Streiks fremde Meiler angestellt hatte, ist er-
mordetworden. Im Do_rft Beresüa, Kreis Rowno,
widersitzten sich 300 Hauern den Anordnungen des
_Urzadniks und überfielen diesen sogar. Bei der
Unterdrückung der Unordnungen wurden 2 Bauern
geiltet und 3 verwundet, worauf die Menge sich
zerstreute.In _Merw hei Aschab ad ist der Chef
des ßisenbahndepots, Zweifel, ermordet worden. Der
Möcher ist entkommen. In _Krassnojarsk wurde das
Konter von _Sawastzanow van einer bewaffneten

sFartsetzutc_, auf Seite 2,)

_PeoM Hau.
Die Erörterungen über den Prozeß Hau, die

seit einigen Nagen zur Ruhe gekommen waren,
erhalten jetzt wieder neue erregende Momente
durch die Veröffentlichung von Briefen seitens der
Familie Molitar. Der Königsb. Mg. Ztg. wird
darüber telegraphiert:

Karlsruhe, 20. August. Die Familie Molitor
hat sich genötigt gesehen, verschiedene Aktenstücke,
nachdem die Ereignisse nach der Hauptverhandlung
ihnen dies zur Pflicht macht, zu veröffentlichen.

Ein Brief der Frau Lina Hau an ihre Schwe-
ster Olga lautet:

„22. Januar 1907. Liebe Olga. Ich frage
Dich, willst Du nicht von der Zcugenschaft zurück-
treten ? Die arme Mama ist tot, aber Baby und
ich leben. Ich werde zerbrechen vor Weh um den
Aermsteu, wenn er nun um, Gatteswillen den
Schuß gesteht! Denke dach an Baby und mich.
Mama würde unbedingt an die Lebenden denken
und Dir von der _Zeugenschaft abraten. Du hast
jederzeit ein Recht zurückzutreten. Deine Lina."

Weiter ist bemerkenswert ein Brief des Rechts-
anwalts Dr. Dietz an Frau Hau vom 12. April
19N7. Ks _beikt darin:

„Ihre Hierherkunft ini jetzigen Zeitpunkt halte
ich aus den erörterten Gründen für unzweckmäßig.
Wir dürfen dieser Voruntersuchung in keiner
Weise weiteres Material liefern. Wenn die Vor-
untersuchung geschlossen ist, wird noch Zeit genug
zur persönlichen Aussprache hier sein. Was das
Begnadigungsgesuch anlangt, so kann natürlich
von einer formellen Bitte um Begnadigung heute
noch keine Rede sein, vielmehr, nur davon, den
Landesherr« und das Ministerium zu bitten, der
Sache schon jetzt wohlwollende Aufmerksamkeit zu
widmen. Ich halte das für wünschenswert, damit
die maßgebenden Stellen sehen, daß doch die An-
gehörigen und Freunde Ihres Mannes ihn nicht
einfach im Stich lassen. Es kann dies von er-
heblicher Bedeutung von der Art in der Begna-
digung sein. An eine Freisprechung ist nach Lage
der Sache nicht zu denken, und ich habe darüber
auch HerrnI. B. Hau (dem Vater Karl Haus)
und Frau Dr. Müller schriftlich und mündlich
gar keinen Zweifel gelassen. Das Gutachten des
_Geheimrats Hoche wird, wie er mir bereits mit-
geteilt, dahin ausfallen, daß er Karl Hau für
völlig zurechnungsfähig halte, und ich kann nur
Haffen, daß die von uns nun zusammengetragenen
Momente in der Verhandlung so viel ergebe»,
daß eine verminderte Zurechnungsfähigkeit ange-
nommen werden kann, wobei ich auf Professor
_Aschaffenburg rechne, und daß entweder die Ge-

schworenm die _Uelmlegung verneinen, so daß nicht
eine Verurteilung zum Tod?, _sondern nur zu einer

Freiheitsstrafe erfolgen kann, oder doch wenigstens
der sichere Boden für eine Begnadigung ge-

schaffen wird, gegen welche wahrscheinlich der
Staatsanwalt sich so lange aussprechen wird, als
nicht ein glattes Geständnis vorliegt. In beiden
Fällen kann doch damit gerechnet werden, daß
nach Ablauf einiger Jahre Karl Hau die Freiheit
wiedergegeben wird, und bei seiner Jugend und
bei feinen Fähigkeiten wird er dann wieder in der
Lage sein, sich eine Existenz zu schaffen. Die Zu-
ziehung eines melieren Rechtsanwalts halte ich für
überflüssig, weil mich hier schon zwei Kollegen,
meine beiden Sozien, wenn ich es wünsche, mit

Nat und Tat unterstützen, und ich nicht wüßte,
wie die Neiziehung noch eines Rechtsanwalts die
Sache anders gestalten könnte, nachdem einmal die

Richtung für die Verteidigung festgelegt wurde
und eine Verteidigung in noch anderer Richtung
zurzeit hinsichtlich eines Alibi-Beweises einfach aus-
geschlossen ist."

In einem Briefe, ebenfalls vom 12.April 1907
datiert, den Rechtsanwalt Dr. Dietz an Frau
Karl Hau schreibt, heißt es:

„In Sachen Karl Hau habe ich heute wieder
eine lange Unterredung mit ihm gehabt. Das
Gefühl, daß seine Angehörigen und Freunde
trotz allem, was geschehen ist, ihn nicht im
Stiche lassen und das Menschenmögliche tun, um
sein Schicksal zu _erleichtern, fängt allmählich an,
einen günstigen Einfluß auf ihn auszuüben, und
sein Gemütszustand war heute erheblich ruhiger
als bisher. Er gibt sich natürlich über den Ernst
der Situation, die ich eingehend mit ihm be-
sprochen habe, keiner Illusion hin, allein seine
Jugend und der gute Kern, der in ihm steckt_.
lassm hoffen, daß, wenn auch erst nach Jahren,
auch dieses Unglück überwunden sein wird. Dar-
über, wie sein Verhalten in der im Juli statt-
findenden Hauptverhandlung einzurichten sein
wird, sind wir noch nicht im Reinen. Ich werde
Ihnen darüber seinerzeit weiter berichten."
Ein Schreiben de« Professors Nschaffenburg, der

bekanntlich i_5 einem Schreiben an Dr. Dietz er-
klärte, daß er seit seinem ersten Besuche keinen
Zweifel an der Unschuld Haus hege, lautet:

„Köln, 12. April 1907. Sehr verehrte gnädige
Frau! Zufälligerweise hatte ich heute gerade eine
Unterredung mit der Tante des unglücklichen
Mannes. Ich würde mich nicht nur für den Un-
glücklichen selbst, sondern für Sie freuen, wenn das
Ergebnis der ärztlichen Untersuchung die Feststel-
lung der geistigen Erkrankung fein würde. Es
wurde für Sie zweifellos eine außerordentliche Er-
leichterung sein, wenn Sie an Ihren Mann mit
dem Bewußtsein zurückdenken könnten, daß er die
fühlbare Tat infalae einer aeistiaen Erkrankun _g

begangen hat."
Zu dieser Veröffentlichung gibt Dr. Dietz die

Erklärung ab, daß die beiden Briefe vom
12. April geschrieben seien, bevor er Frau Hau
gesehen und gesprochen habe. Erst im Mai fand
die erste Unterredung mit Lina Hau statt, in der
diese Aufschlüsse gab, die vr. Dietz zu einer ganz
anderen Auffassung der Ungelegenheit veranlaßten.
Es ist dies auch von Dr. Dietz in der Hauptver-
handlung wiederhalt betont worden. Diese Briefe
seien von ihm geschrieben worden, als er noch
keine Ahnung von dem Verhältnis des Hau zu
_Oiga Molitor gehabt hatte.

2 _mobl. Anmer'
mit sep. _Eing.. part., sind zu»««nieten

Kirchen- u. _Oertiudstr.-Gcle Nr. 31.

15 Raum«, 1 Tr. hoch, 3 Parade-Eingänge, jener,., Aussicht zum Nathausplatz
u- zur gr. Si_'mderstlllße, wird_. zanz oder _teilweise vermietet. Näheres kleine

SünderNraßc 2, Qu, 8, b,im Verwalter.
>»»"

cielchatMNfabl'ili
zu _kantzen _yesucht.

wenn die Bedingungen günstig sind. _Angebote unter _k. _N. Nr. 7613
an die Expedition der Nigaschcq,Rundschau,

_^.

lL HVM_^68ueb6
I
I

Möbl.Zimmer,
_A i» ier Nähe des Ichützcn-Gartens < _^uon_^einem Herrn gesucht. Off.Lud. _,

>!. v,Nr. 7M_1empf, d, Llp, d,R,R,«

An Ml. Zimmer
mit separatem Eingang ist sehr billig
zn vermieten _Fellinerstr. 1, Qu,II,
_part., !n der Nähe des Schützengartens,

Möbl. Ammer
mit _separckm Eingang ist zuvermiete»

Nomplatz Nr, 7, Qu. U,
_' _Thronfolgcrlwul. 31, Qu. 14, 8 Tr,h.

gr»gut _mVbl. tit». m. Ansf.znveim.

Gesucht werden 2 gut empfohlene

_sspothekergehizfen,
darunter einer zur Verwaltung einer
_Landapotheke, event. auch verheiratet. Off.
_k„_b _N. _^. 7588 emr,f.d.Erv. d.N.Ndsch.

Stitebender Herr wünscht sofort im

'.'lnlülPnriüa, ein

mobl. Ammer
mt Aussicht. Off. !Nlt Preisang. _«nd _^._,
_M 7N2 empf. d. Exped. d.Rig. _Rdsck.

Gesucht eine Wohnung
u«n 3—4 Zimmern im _Anlagenring
oder in der _Petersb. Vorstadt bis zur
"Aitteistr,Offcr'en mit Preisangabe unter
K. _ic. 7610 empf. d. Exp. d. Rig. _Rdsch.

_I8t8l!6!lÄ68ncbsI

Junges _Mschen
wünscht Vtelle. Zu crfr, _MV_?jmen!wf,

ll. Rigafche Straße 6, beim Wirt.

Mjorenhos.
Möbl» Winteiwohnung u. 3 Zimm.

ist zu vermieten Theaters«««« 48,



Bande um 2100 Rbl. beraubt', 2 «_on den Ban-
diten sind mit einem Neil de« _Gelde« arretiert
worden. Im Dorf« Vernussow« bei _Ananjew
drangen in der Nacht Bewaffnete in die Wohnung
eine« gewissen Scheftel, banden alle Anwesenden
raubten 380 Rubel und flüchteten.

Petersburg. Allerhöchste Auszeichnung eine»
Journalisten. Dem früheren Mitarbeiter der ehe-
mal« in Port Arthur erschienenen Zeitung N°my
Krai _Erbl. Edelmann Philipp _Kuptschinsti ist für
seine Tätigkeit als _KriegLkoriespondent der Sla-
nislauS-Orden 3. Klasse von Seiner Majestät dem
Kaiser «erliehen worden. Wie wir hinzufügen
wollen, ist Herr _Kuptschinski der Autor der in der
Russj erscheinenden „Enthüllungen", in denen mit
schonungslosester Rücksichtslosigkeit die Mißstände
in Port Arthur und die Unfähigkeit und Korrup-
tion der obersten Befehlshaber dieser Festung auf-
gedeckt werden.

Lodz, 8. August. Im Vorort _Rabogaschtscha
wurde ein- Arbeiteraufseher der Bierbrauerei von
Thomas von Unbekannten ermordet.

_Vjelostol, 8. August. Der ermordete Oberst
Schröter wurde unter militärischen Ehren beerdigt.

Minsl_, 8. August. Gestern entgleiste ein mit
Ballast _beladener Eisenbahnzug beim Einlaufen in
die Station _Ratomka der Libau-Romnyer Bahn.
Zu Schaden gekommen sind 3 Kondukteure und 2
Arbeiter.

_Jeliffawetgrao, 8. August. Der Gutsbesitzer
Pllchomow erschoß einen Arbeiter, worauf die an-
deren sich weigerten auf dem Gute _Pachomo»« zu
arbeite». _Pochomum wurde _rerhaftet.

Ka>»N, 8, August. Hier wurde em >_unger

Mann in Studentenunifurm verhaftet. Man fand
bei ihm 2 Zigarrenetuis und ein Kreuz, die im
hiesigen _BeziilLkrankenhaus gestohlen waren. Zu-
erst gab der Verhaftete an er wäre Student
darauf sagt« er, er sei früher Lehr« _gewesen.

Nishni-Nowgoroo, 8. August. Die städtische
Duma hat für den Kampf gegen die Cholera
6000 Rubel assigniert. Ferner wurde beschlossen
im Falle des Tode« des Arztes — 50NN Rubel
im Falle des Todes de_3 Studenten-Feldschers —
2000 _Rutxl, im Falle des Todes des Sanitärs
— 1000 Rubel und im Falle des Tode« eines
Bedienten — 5N0 Rubel als einmalige Unter-
stützung an die Angehörigen auszuzahlen.

Wladiwostok, 8. August. Zur Begrüßung des
englischen Geschwaders sind 4 russische Torpedo-
jäger ausgelaufen. Nach den üblichen Saluten
begab der Kommandeur des Hafens sich auf das
Admiralsschiff. Heute findet ein Diner der Kom-
mandeure beim _Festungskommandanten statt.

Stuttgart, 19. August. Ueber das heutige
Rededuell in der Kommission zwischen Nebel und
H ervö verlauten noch interessante Einzelheiten.
Bebe! begann mit einer Auseinandersetzung der
sprachlichen und kulturellen Verschiedenheilen und
der _Temperamentsunterschiede der verschiedenen
Völker. Es sei einem Volk nicht gleichgültig, wer
es regiere. Er weist Hern« nach, daß seine These
die jeden Unterschied der westeuropäischen Nationen
leugne, von der Wirklichkeit abstrahiere. Aber
auch praktisch sei _Herv_6_« These für die deutsche
Sozialdemokratie unannehmbar, da man sie wegen
Hochuerrat verfolgen und die legale Existenz der

Partei unmöglich machen würde. Generalstreiks
in H_erusZ Sinne und gewaltsame Aufstände müsse
er ablehnen. Der deutsche Omeralstab verfolgte
mit Spannung Hervö_« cmtimilitaristische Propagan-
da, die beinahe eine Kriegsgefahr bedeute, da
manche Leute glauben, daß Frankreichs Verteidi-
gung im Kriegsfall gefährdet fei.

H_erve antwortet mit etwa« burschikoser Heftig-
keit. Er nennt Nebel den _Parteikaiser und die
deutsche sozialdemokratische Partei eine Abstimmma-
schine und _Geldeinnehwemaschine. Er ruft den
Deutschen Mangel an reu«lutionärem Gefühl vor
und betont, daß er und seine Anhänger Gejingni«
und Verfolgung auf sich genommen hätten.

Klln> 2«. August. Wie der Berliner Kor-
respondent der Kölnischen Zeitung hört, wirb
Kriegsminister v. Einem den Kaiser wahrscheinlich
auf der Reise nach E»gland begleiten. Kriegs-
minister v. Einem würde dabei einem englischen
Wunsche folgen, der wohl auf die pnsönlichen
Beziehungen zurückzuführen ist, die bei den vor-
jährigen deutschen Manövern zwischen ihm und dem
englischen _Kriegsmmister _Haldane _entstalden find.

Paris, 2a. August. _Lanterne verlangt auf«
neue Vorkehrungen gegndie Wünsche detKolonial«
_partei, die Aktion in Marokko zu einen Feldzuge
auswachsen zu lassen.

_^Paris, 21. August. Der Figaro teilt mit
daß General Drude am 19. August telegraphisch
um Verstärkung gebeten hätte.

Pari«, 19. August. Nachrichten »u« Fez be-
sagen, daß die _Gesamtlage sich daselbst verschlechtert

habe und die dort _»_ngesiedelten Franzosen sich
darauf _voibereiten, in einigen Tagen die Stadt zu

verlassen
. ,

London, 21. Nugusl. Der britische Minister
des _Aeuhern hat den _Haiserlichen Geschäftsträger
in einer Not« _benachrMgt, dal zwischen der
Kapregierung und dem Kaiserlich« Generalkonsul
in Kapstadt ein _Nachrichtenaustausch über die Be-
wegungen Moienga« eicherichtet ßi.

London, 20, August. Das Entweichen
M0 renga » au» d«r Kapkolmie war gestern
Gegenstand einer _Intlrpellati«» im britischen
Unterhaus«. In _Neanwortung , der Anfrage er-
klärte der Nnterstlllltsfelietär/ _Runciman, die
deutsche Regierung sei «m 9,/August unterrichtet
morden, daß Morenga durch tle _Kapregierung die
Mitteilung zugegangen _s_,i, daß seine Anwesenheit
in der Nahe der deut!chen Orenze zu Besorgnis
und Beunruhigung Anlaß gebe und er, falls er
nicht s einen ständigen Wohnsitz an einem von der
deutschen Grenze _entfernlen Orte aufschlage, er
au« der Kolonie vermiesm werde. Bedauerlicher-
weise habe, seitdem diese Zusicherungen gegeben
wurden, Morenga die Wachsamkeit der Ortsbe-
hörden getauscht und am IZ.August die deutsche Grenze

überschritten. Sofort nach Empfang dieser Nach-
richt habe die Regierung an die örtlichen Behör-
den telegraphiert, daß Morenga auf britischem
Gebiet nicht länger Asylrecht gewährt «er-
den könne. Ferner habe sie die deutschen Behör-
den davon in Kenntnis gesetzt, daß ihnen bei ihren
Bemühungen, sich Morengaz zu bemächtigen, jede
Unterstützung zuteil werden würde. Zum Schlüsse
erklärte der Unterstaatssetretär, die britische Regie-
rung bedauere die Störung de» Frieden«, die durch
diese Vorgänge verursacht worden sei, auhcordent-
lich und hege die Zuversicht, daß alles, was in
der Macht der britischen Behörden stehe, getan
werde, um den Folgen der Friedensstörung vor-
zubeugen.

No«, 21. August. Das _Giornale d'Itali» be-
richtet über ein in _Messina zirkulierendes Gerücht
demzufolge während der Marinemanöuer in den
Gewässern von _Messin» eine Entrevue zwischen
!:_°nig Edward und König Viktor Emanuel statt-
finden werde.

Ottawa, sLanada) 21. August. Laut Be-
rechnung der Regierungsorgane wird die Weizen-
ernte im Westen 95 Millionen Nushels ergeben.

Telegramme.
Pnvatdcpeschen der „Manschen Rundschau"

«_. Petersburg, 9. August. Die Sozialdemo-
kraten haben ihre Wahlplatform publiziert, die
beweist, baß diese Parte! noch immer ihren alten
utopistischen Standpunkt einnimmt,
Sie perhorresziert jede schöpferische Arbeit und
betrachtet nach wie vor die Duma nur als Tribüne
zur Verkündigung der von den Sozialdemokraten
gefundenen „Wahrheiten". Die _Platform enthält
keinen einzigen positiven Punkt, sondern ist nur
aus Phantastereien zusammengesetzt.

«. Petersburg, 9. August. Nach der sommer-
lichen Stille beginnt wieder da« politische Leben
allmählich zu erwachen. Die Kadetten betreiben
in aller Stille eine energische Agitation. Die
Oktobristen verhalten sich abwartend, wogegen die
deutsche Gruppe eine lebhafte Tätigkeit entfaltet.
Es wird viel beachtet, daß der Mitarbeiter der
Nowoje _Wremja, _Stolypin, die Ansicht vertritt
daß die Hebelgriffe und Taktlosig-
keiten vieler P _rov inzb eh örde n die
Bevölkerung nach links treiben_.

Lt. Petersburg« Telegraphen-Agentur.
Nigaer Zweigbureau.

Petersburg, 9. August. In Sachen der Ver-
schwörung hat die zweite Sitzung des
Petersburger _Militarbeziiksgerichts stattgefunden
Bis zur Unterbrechung der Sitzung, die gegen
2 Uhr nachmittags erfolgte, waren dreiBelastungs-
zeugen verhört morden. Nach Wiederaufnahme
der Sitzung wurde da« Verhör der Belastungs-
zeugen fortgesetzt. Verhört wurden —der Schweizer
des Hauses, in dem der Angeklagte Fcdossjew
gewohnt hatte, der Post- und _Telegraphenbeamte
Protomjem und der Dienstmann Ielisseje«, durch
den die Korrespondenz, die _Fedossjem unter
_Ielissejews Namenerhielt, dem Angeklagten Nititenko
übersandt wurde. Nach Beendigung des Verhörs
der Belastungszeugen wurden dieEntlastungszeugen,
40 Personen, vereidigt. Verhört wurden die von
feiten _Fedossjewo aufgegebenen Zeugen — die ver-
eidigten Rechtsanwälte _Nernstamm, N°wit°m,
Issatschenko, Bart und _Tscherminski, der Schrift-
steller Mmtotm und die Uebersetzerin Schisch-
marema, feiner die Zeugen von Konstantin Emme-
Goremytin, P_osdujokom, derErzieher imAlexander-
Lyzeum Aujan, die seine Kollegen im Lyzeum ge-
wesen waren, und der Dienstkollegedes Angeklagten
im Ministerium des Innern Rnlke. Auf die Ver-
nehmung der von Kolossomski aufgegebenen Zeugin
Sagmt verzichteten der Prokuren« und die Ver-
teidigung. Ferner machten Aussagen die Zeugen
der Angeklagten Pizit, nämlich der Dwornik des
Hauses, in dem die Angeklagte gewohnt hatte,Iepife-
mow, der ältere Dwornik des Hauses, in dem
der Angeklagte _Tarasso« gewohnt hatte, Kornja-
schenkom und Frau _Spokoiny. Verhört wurden
ferner — die Zeugin der _Pedjakowa _Krawtschent«
und die Zeugen des Angeklagten _Tschinbrow der
Gehilfe eine« vereidigten Rechtsanwaltes Tscher-
kessow und der vereidigte Rechtsanwalt Bagoljubom,
Gegen 9 Uhr abends wurde die Sitzung bis zum
9. August, 11 Uhr vormittags, unterbrochen.

Petersburg, 8. August. Die städtische Duma
hat 50,00c) Rubel für vorläufige Maßnahmen zum
Kampfe gegen die Cholera assigniert.

Der Minister der _^olksauftlärung hat die Regeln
für die pädagogischen Kurse, zweck« Vorbereitung
von Lehrern und Lehrerinnen für Elemenwr-
schulen, bestätigt. Die Kurse dürfen nicht nur an
Lehranstalten gegründet weiden, sondern auch be-
sonders. Sie können nicht nur von der Lehr-
obrigteit, sondern auch van öffentlichen Institu-
tionen und Privatpersonen eröffnet werden. Die
Lehrperiode dauert 2—3 Jahre. Die Summen
zum Unterhalt der Kurfe sind bedeutend erhöh!
worden.

Petersburg, 8. August. Laut den am 1.
August aus der Abteilung für _Vervflegungsmesen
beim Ministerium des Inneren erhaltenen Daten
sind Sommergetreide befriedigend, unddie Winter-
getreide stellenweise nicht ganz befriedigend in den
Gouvernements _Nessarabien, Mohilew und Orel.
Im letzteren sind die Wintergetreide nicht ganz
befriedigend in 8 Kreisen aus 12. — Nich t über-
all befriedigend sind die Sommer- und Winter-
getreide in den Gouvernements Minsk, Smo-
lensk, Orenburg und _Transbaikal, infolge allge-
meiner Trockenheit_; im Gouvernement _Tobolsk
sind die _Wintergetreide überall unbefriedigend, mit
Ausnahme des Kreises Kurgan, wo eine mittlere
Ernte de« _Wintergetreides erwartet wird. Die
Sommergetreide flößen Besorgnis ein. Fast in

allen aufgezählten Gouvernement» findet die Ernte
statt, die an ewigen Orten bereits beendet ist
Beschwerlich infolge regnerischen Wetter« ist di«
Ernte in den Gouvernement« Minsk, Mohilew
Orel, _Smolensk und Transbaikal, Umgekehrt hat
der Mangel an Regen da« Wachstum der Felder
beeinträchtigt im Gouvernement _Tobolsk und
teilweise in den Gouvernement« _Bessarabien und
Orenburg.

Die Kommission für Maßnahmen zum Kampfe
gegen die Pest teilt mit, daß in Astrachan am 5.
August 14 und am ß. August 14 _Chuleraerkran_»
tungen vorgekommen sind. Im Ganzen sind seit
Beginn der Epidemie 80 Fälle beobachtet worden
davon 32 mit tötlichem Ausgang. In _Ssamara
sind am 6. August 6 Personen erkrankt und 4
gestorben; im Ganzen erkrankten seit Beginn der
Epidemie 174, davon l!3 mit lötlichem Ausgang.
Am 6. August wurde ein choleiaverdächtiger Fall
in Stawropol entdeckt ; 2 Cholerasälle wurden im
Dorfe Melekaß (Kreis Stomropol) entdeckt, m«
vom 25. Juli bis zum 6. August 13 Cholcra-
fälle registriert wurden, davon IN mit tötlichem
Ausgang.

_Ssaratow. 8. August. Auf die _Tscherkassker
Gemeindeverwaltung im Kreise Sserdobsk wurde
ein bewaffneter Ueberfall verübt, wobei die Siegel,
Paßformulare und über 200 Rubel Geld geraubt
wurden.

Der Streik der Sägemühlenarbeiter in Zarizyn
ist beendet. Die große Damufmühle von Gerhardt
in Zarizyn ist heruntergebrannt. Im Vorwerk
Dubowka ist ein Arbeiter ron den Wolgaflössen
unter _Choleraanzeichen gestorben.

Ssimbirsl, 8. August. Im _Karssuner Kreise
ist unter Anzeichen von Cholera ein aus _Ssamara
Angereister qcstorien.

II

.
_Kamhschin, 8. August. Der vom Dampfer

„Puschkin" gelandete _Cholerauerdachtige ist ge-
storben,

Wladiwostok, 8. August. Gestern Nacht wurde
im Zentrum der Stadt ein bewaffneter Raubüber-
f _all auf ein Galanteriewaren-Magazin ausgeführt
wobei der Wächter, ein Chinese, auf grausame
Weise ermordet wurde.

Zedozinsl, 8, Aug. Infolge choleraverdächtiger
Eriranlungcn in Brest-Litvwsl haben die deutschen
Behörden an der Orenze bei _Neschawa eine Besich-
tigung der auf der Weichsel «intreffenden Schiffs-
arbeiter angeordnet. Maßnahmen zur Besichtigung
der Passagiere und Waren sind von der nach Brest
abkommandierten Kommission der _Weichselbahnen er-
griffen morden.

Kasan, 8. August. Angesichts de« vom Ver-
bände der Bäcker in einer Bäckerei organisierten
Streiks, haben die Näckereibesitzer beschlossen, im
Falle einer weiteren Einmischung des Verbandes
in die Angelegenheiten der Arbeitgeber, sowie im
F alle eines Streiks, eine Aussperrung auf einen
Monat zu proklamieren.

Wladiwostok, «. August. Der englische _Admiral
und sein Stab tauschten mit den hiesigen höchst-
gestellten Personen Visiten aus. Die Stadt ist
mit russischen und englischen Nationalflaggen ge-
schmückt.

Omsk, 8.Äugust. Fürst Wassiltschikow ist hier
eingetroffen.

Temir-Mhan-Schu««, 8. Aug. Um 8 Uhr mor-
gens wurde ein leichte« Erdbeben verspürt, das 5
Sekunden dauerte.

Kopenhagen, 21. August. Der dänische König
und die _Reichstagsabgeordneten sind von Island
zurückgekehrt.

II.

_Pans, 22. August, Ein Transportschiff mit
einem Bataillon Schützen und 100 Mann einge-
borener Freiwilliger wird voraussichtlich am
21. (8,) August au» Oran nach _Casablanca
auslaufen.

London, 21. August. Laut Zeilungsberichten
aus Tanger, hat der Maghzen den Konsuln und
den übrigen Europäern in Fez vorgeschlagen, die
Residenz zu verlassen, da die Wisiere Ruhestörungen
befürchten. Zwei Wasan-Sherifs sind dazu aus-
erfehen, die Europäer zur Küste zu begleiten.

Tanger, 22. August. In der großen Moschee
hielt ein Soldat mährend de« _Mittag«_gebetes eine
Ansprache, die als Signal für eine Revolution
dienen sollte. Die Beter stürzten aus der Moschee.
Die Läden wurden sogleich geschlossen. Die Ein-
wohner ergriff eine Panik. Die Juden verbarri-
kadierten sich in ihrem Viertel. Der Soldat
wurde verhaftet.

P_rovineetown (Massachusetts), 21. August
Am 20. (?.) August fand in Gegenwart Roose-
velts dle Grundsteinlegung de« Denkmals zum
Gedächtnisse o,n die vor 300 Jahren an den Küsten
Amerika« erfolgte Landung englischer Separatisten
der sogenannten „Pilgerväter" statt. In seiner
Rede wies _Roosevelt unter anderem darauf hin
daß in den Vereinigten Staaten die Entschlossen-
heit zunehme, niemand zu gestatten, vermittelst be-
sonderer Privilegien oder unrechtmäßiger Hand-
lungen große Kapitalien anznhäufen. Nach der
Meinung _Roosevelts sei es notwendig, die
Syndikate, deren Tätigkeit sich auf mehrere
Staaten erstreckt, einer allgemeinen Gesetzgebung
zu unterwerfen. In derRegelung der Tätigkeit der
Eisenbahnsyndikate seien bereit« große Erfolge er-
zielt worden. Man dürfe die Arbeiten nach dieser
Richtung hin nicht einstellen. Die Regierung müsse
da« Recht der Aufsicht und der Kontrolle über
diese Syndikate haben. In Zukunft müsse man ein
Gesetz schaffen, da« die Gründung allgemein nütz-
licher Syndikate gestatte, unter derBedingung, daß
ihre Tätigkeit eine vollständig öffentliche ist und
von feiten der _Regierungsorgane vorher gebilligt
wird. Die Regierung wolle energische Maßnahmen
treffen, daß die Möglichkeit, die Leiter von Trusts
für _Kriminalverbrechen zu bestrafen, sichergestellt
werde. Zum Schluß konstatiert« _Roosevelt eine
_Unrnhe, die im Augenblick auf den Geld-
märkten aller Länder herrsche und die man in be-
deutendem Maße Ursachen zuschreiben müsse, die
nicht ausschließlich in den Vereinigten Staa-

ten nnrlten und mit dm Handlungen
der amerikanischen Regierung nicht im Zu-
sammenhang ständen. Es sei jedoch möglich, daß
die Entschlossenheit der Regierung, einige Ge-
setzesübertreter zu bestrafen, zum Teil zu dieser
Unruhe beigetragen habe; die Regierung werde
jedoch nicht darauf verzichten, Verbrecher zu _»_ei<
folgen, seien sie nun arm »der reich. Die
Regierung beabsichtige, die Syndikate energisch zu
unterstützen, die rechtmäßig handelten.

_letzte _Tokalnachrichten.
_^. Seine ßzzellen_; de« Herr _Ltvlandische

Gouverneur hat den Veterinärarzt Widdik mit
fünf Veterinärfeldfchern nach Laisholm zur Be-
kämpfung der Sibirischen Pest unter dem Vieh
abkommandiert.

_Wechsellurs« de« Riga» V2«_s« »»»
9. August 18»?.

_V»Iin 8N. 6. Pl. 100 N-'NK 45,77 ». 45,52 »,
l««t°n «M. «. _»l. «P!> _Sk »4,- N. 93,5» «^
P«li« 8M. _a. fl. 1«0Fl<m«»: 27,42 «. 37,22 Ä.
Berlin » 46,38 B. 46,13 >».
_londm Ch«l» '. »5,30 «. «4,80 «.
Poli« » ......»7,78 «i. 37,53 ».

Et. Petersburg« Nörs«.
Wlkat. Ohn« z!_vil«chtliche Verantn>»rl»»_H.1

_We»««b>li_» «»»»««»»,, ». «»«»«.
1_Uj« 1UM_».

_Wlchselckiir« «»"dün Ch«ll 95.20-25
. _Nellm 46.3?
' Pari«. 37,7?

^»„._"Staalörent« «!"/« Geld
!. Prämienanleih« » 348 „

. 248 „
Adel«!»!« 214 „
_Ruffische Bank ftl <m«n>. _Hmlixl 216
Ct. Peteril. Inter». Handels» ......... 371 „
Holom«,» Maschinenfllllil 418 „
Rulsilch._Boltisch« WüW»_nf»br» 355 „
Phönix —
_WllggonflliiU,,D»ig»t«l' , _^
Tinez'Iurjeiol» W Olld

Tendenz: fest, »lei geschäfMos.
2 chlußk» lle. Gem.

I. in««« _PiZinienonleih« 348 Geld. . 248 „
Nd«I«I°s« 214 „
Russenlünl —
Kommerzbank —

St. Petersburg«« Telegraphen-Ngentur.
Rigaer _Zweigbureau.

N«!>», 21, <8) August. I»g»... _„ (Schluhlmfe., , ««i»

8 T. «>f _Peterslmg ....
8 T,, ««öd«, ..' ,'..,'.'. 20 505
3 _W_> » > ...,_' .. — — AI 285
8 T. _« PmU 81 35
2 2»., . ........
«uff. N«d.>Nill. l<X> Ml. fi«, »,js, , . 21« 45 2l« 25
4°/° lonftl. _Unleih« 188»
4°/» Russisch« _Nent«». 18»«. . . .6» 75 «8 25
4V_«°/<> n,ss. NnkH« „. 1_M5 . _. . _go 75 _zy .75«lwm: Et. P«tnS5. Intern, »_axl . 144- 144 75

« Di«k»nt»banl. 15? 50 15? 5ll
. «uss. _Nanl f. »»sw. _Hallkl 124 10 123 3ll
, ««liner Di»»nt<»Ges«IIich«it, 165 50 165 40

Prw°_tiWl»nt 41z,,, 5,«
Tendenz- Geschäft«!»« .

.
_^

P»i ü, 21. (8,) August.
_«mdim _t ^>« 25 225 25 235
«usMungPete.««,

^«^«/ i_^«7° _Flonzlsisch« Renk ..... «4 50 84 3?
_^7» MulMe _Goldanleih« 183, . . ?4 <m 7z _gz
4°_^ » Anleih« 1891/13«. . «0 45 60 01
Pn»°tdi««n! _g>/^ z,/„»/_,

H«nd«n< fest. 81

_„,,,,. , «»«d»«, 21, (8,) August.
2'^«^°!«' ...... /« 81«/>'
Lilb« m Barren pr« U»z«> . . 31'/» 31°/i»

_^t. °n1- besser. ' _'"" '"_"

W.i_^ _fehNst.'""'' 2_"«_'> A-gust.

. ntei. Mnten»ey«n I«» ...»7°/, 95
« « » » Aug. — —

_MH fehr _feft, " _' _^t. ' 8«'/' 9«'/.

„ via mi«z »l» U_»g — —
» ,, _» Sept. «5°/. «4>/.

Wetterprognose für den 10. August
lVom Physikalischen HauptOlsnoawriu« in2t, Petersburg.)

Bei Beginn de« Drucke« noch nicht _nnaelroffen.

_Eingelommene Schiffe.
256 _Vchin,N, „Gerd", Falkenleig, von _Libau mit Kork

an P, _Voncholdt u, Ko.
1257 Auss, D, „ConswnUn", Piche! , »on Alenzlmrg mit

Gütern an H, _Laerum,
1258 Deutsch. D. „August Müller", _Schernnn««, o<m

Stettin geladen an L, M, _Neeseniurg,
125» Deutsch, D. „Comct", Wolter, »on _Pernau mit

Ballast an P, Noinholdt u, K«.
12«_0 Engl, D. „_Runo", _Wateihouse, von Hüll mit Gütern

und Kohlen anI. A. _HcvLkmd, Helmsingu. Grimm.
12«1 Rufs, D, „Ruril", hellmann, von _Pernau mit

Ballast an die Ria, , _Tnmpfsch,-Ges,
1262 Russ. D, „_Noria Finland" , Lundqmst, von Stock»

Holm mit _Divnsem lln P, Noinholdt u. Ko.
1262 Engl, D, „Moidart", Dickie, von _Leith geladen »n

A. Wirckcm, Helmsing u. Grimm.
1264 Russ, D, „_tzurricane", Schmidt, «on _Reval mit

Ballast an die Ria,, Dampssch,°Bes.
1265 Deutsch. D, „Hedwig", _Iensen, »on Danzig mit

Ballast an R. Schneider.
1286 Deutsch, Schlepp, „_Heiculei", van Niegen, »_onTravemünde leer an R. Schneider.
126? Deutsch, Schlepp, „_Unterweser 15", Nannen, «im

Hvltenau lelr an Harfs u, hendemann,
12«8 Deutsch, Leicht« „_Untenoes« 19", Poll, »on

Amsterdam mit Kohlen an _Harff u. heydnnann,
1268 Deutsch, Leichter „Untelweser 8", Brandt, »onholten»« mit Thon u, holz an _harff u,Heydemann,1270 Deutsch, Leichter „Die Woche", Fecht, »on Lübeckleer an R. Schneider.
1271 Engl, D, „_Kotla", Martin, °»n Tnne, geladen an
I, _Fehrmaim, _Baumm,°Manufa_«ui _Ttrazdenhos

tzelmfina, u, Grimm,
Wind: 23W. Wassertiese- S«g»tt,h°fend°mm u.Gr°°itl,afe>:24_'11", All» u, Neu-Mühlgraoen 23'11", Stadt 22'11",

Ausgegangene Schiffe.
1133 D, „Gallia", Nielsen, mit hol z nach Doidrechl.12M D, „Lairnlyon", Smith,mit Hol, nach _Westhartlep»»!,
1201 D, „Pallad»", _NalmomZly, mit Stückaut nachPetersburg,
1202 D, „Dagmar", _Grolh, mit Stückgut nach Pernau,12N3 _>»., „_Constantin", Pichel, mit Stückgut nach

Ärenzourg,



vermischtes

— Die Entstehung des Erdöls. Das Petro-
leum ist als Rest einer ehemaligen Flora odei
Fauna ein biologisches Dokument von hohem

Interesse. Die letzten Zweifel cm seiner tierischen
Herkunft waren behoben, nachdem es _Engler ge»
lungen war, durch Zersetzung van Fetten bei
höherer Temperatur unter Druck künstlich ei»
Substanzengemisch zu erzeugen, das große Uehn-
lichteit mit dem natürlichen Erdöl aufwies. In
Verbindung mit Höfer entwickelte er die Theorie,
daß das Petroleum aus dem Fette ehemaliger
Meeresbemohner (Fische, Muscheln:c.) derart her-
vorgegangen sei, daß durch Verwesung die Eimeiß-
lörper und Kohlehydrate der _Leibessubstanz ver-
schwanden, aus deren widerstehendem Fett unter
erhöhtem Druck oder gesteigerter Temperatur sichdas Erdöl gebildet habe. Der Frage der Petro-
leumbildung wurde dann durch _Walden, der eine
Beobachtung Biot's ans Licht zog, die das starke
optische Drehungsvermögen der _Naphtha betraf,
eine neue Richtung gegeben. Da die Petroleum-
sorten verschiedener Herkunft optisch aktiv sind —
d. h. das Vermögen besitzen, die Schwingungtzebene
des geradlinig polarisiertenLichts nach rechts oder
links zu drehen — mußte die Engler-Höfer'sche
Erklärung einer Revision unterzogen werden; denn,
da weder die Fette noch ihre Spaltungsprodukte
ein Drehungsvermögen besitzen, so können sie
auch nur ein optisch inaktives Erdöl liefern. Zur
Lösung dieses _Problemes hatte Prof. Dr. C. Neu-
berg bereits früher die Hypothese aufgestellt, daß
die Eimeißkölper ehemaliger tierischer oder pflanz-
licher Lebewesen die Quelle der optischen Aktivität
der Naphtha darstellen. Auf Grund von Beob-
achtungen an _Leichenmachs kam er zu der Ansicht,
daß bestimmte Eiweißbausteine optisch aktive fette
_Ummandlungsprodukte liefern können, die zu der
Entstehung optisch aktivenErdöls beitragenkönnten.
Diese Anschauung gelang es Neuberg neuerdings
durch die Entdeckung zu stützen, daß bei der Ver-
wesung von Eiweißkorpern erhebliche Mengen stark
optisch aktiver Fettsäuren entstehen. Daß die bei
der Eiweißfäulnis auftretenden Fettsäuren ein
optisches Drehungsuermögen besitzen, war früher
übersehen worden. Nun muß man sich vorstellen,
daß die bei der Fäulnis der Pflanzen- oder Tier-
leiber aus den Eiweißstoffen entstehenden Säuren
sich zumTeil in denursprünglichenFetten oder Fett-
säuren lösen. Gin solches Gemisch dientezu denVer-
suchen. Sowohlbeim Erhitzen unter Druck wie bei ge-
meinsamer trockener Destillation entstand ein Pro-
dult, das nach der Reinigung alle Eigenschaften,
also auch das optische Drehungsvermögen des natür-
lichen Erdöls, aufwies. Die Menge optisch aktiver
Fettsäuren, die durch Fäulnis entstanden, war be-
trächtlich (bis 20 Prozent).

noch vorhandenen Fetten jener Organismen lösten.
Die Reste wurden von Erdschichten überdeckt und
durch Umstände, für die wir heute noch keine Er«
llärung haben, unter dem enormenDruck der über-
lagernden Schichten einer hohen Temperatur aus-
gesetzt; dabei entstand aus den Fettresten daL
optisch aktive Erdöl, ein Produkt, das wir nun
auch im Laboratorium vollkommen künstlich her-
stellen tonnen.

— Zur Vatterienfeindschaft der Tränen.
Es wurde kürzlich aus Kopenhagen berichtet, daß
dort Dr. C. _Lindahl Untersuchungen über die
Wirkung der Tränenflüssigkeit auf Bakterien an-
gestellt hatte und dabei zu dem Schluß gekommen
war, daß die Tränen auf gewisseKrankheitserreger,
so namentlich auf die Eiterbakterien, eine in mehr
oder weniger hohem Grade feindliche, also dem
Menschen günstige Wirkung, ausüben. Ferner fand
Lindahl, daß diese Eigenschaft der Tränen durch
Erhitzung der Flüssigkeit aufgehoben wurde, und
erklärte diesen Umstand daraus, daß die Wirkung
nicht den anorganischen oder mineralischen, sondern
den _oraanischen Bestandteilen, und als solchen
namentlich den weißen Blutkörperchen, zuzuschreiben
wäre. Gin Mitarbeiter des _Lancet macht nun dar-
auf ausmerksam, daß über diesen Gegenstand schon
eine ganze Reihe von Forschungen früher veröffent-
licht worden ist und durchaus entMengesetzte Re-
sultate zutage gefördert hat. Während mehrereFor-
scher einig darin gewesen sind, eine vernichtende
Wirkung der Tränen auf das Wachstum des gold-
gelben _Eiterbazillus (ßtNM_ _̂Ioooocu_» _»ureu») fest-
zustellen, haben ebenso viele andere Forscher keine
Bestätigung dafür finden können. De Bono und
FriLco ist es mit Typhus« und Diphterie-
leimen ebenso ergangen, obgleich sich bei den
letztgenannten eine Verminderung der ansteckenden
Kraft zeigte. An _Milzbrandbazillen, die acht Tage
lang bei zusammengenähten Augenlidern im Trä-
nensack gehalten worden waren, stellte Römer eine
vollkommene _Erholtung des Lebens und der Gif-
tigkeit fest. Angesichts all dieser Widersprüche
kann der Sachverständige vorläufig nichts Weiteres
annehmen, als baß dieTränenflüssigkeit nicht gerade
ein guter Nährboden, oder wie dir Fachmann sich
ausdrückt, Kulturmedium für Bakterien ist. Noch
wichtiger als die erwähntenForschungen sind eigent-
lich die Versuche, die auf die Ermittlung von Im«
munisierungöstoffen in den Tränen abgezielt haben,
aber auch hier sind die Ergebnisse widersprechend
ausgefallen, obgleich in der _Ueberzahl verneinend
Nicht weniger als vier Forscher wollten in der
Tränenflüssigkeit ein Gegengift gegen Diphtherie
gefunden haben, zwei andere behaupteten wiederum
das Gegenteil. Ebenso ist es mit Prüfungen der
Tränenvon Hunden mit Bezug auf Typhus und
Cholera ergangen. Etwas ganz anderes ist die
Tatsache, die jetzt wohl als sichergestellt betrachtet
werden kann, daß mit der Tränenflüssigkeit Gift-
stoffe ausgeschieden werden, die ihren eigentlichen
Ursprung an einer ganz anderen Stelle desKorpers

Nach dieser Neuberg'schen Modifikation der
Engler-Höfer'schen Theorie von der Entstehung des
Erdöls muß man sich den Vorgang etwa folgender-
maßen vorstellen: Durch irdendwelche Umstände
sammelten sich in einer Meeresbucht ungeheure
Mengen von Tier- (vielleicht auch Pflanzen-)
Leichen. Diese gingen in Verwesung über und es
entstanden optisch aktive Fettsäuren, die sich in den

angenommen haben können; namentlich bei Frauen
ist dieser Umstand bei gewissen Entzündungstrank-
heiten ermittelt worden. Es können dannAugen«
erkrankungen auftreten, die dem Arzte ein vor Fest,
stellung dieses Zusammenhanges unerklärlichesRätsel
aufgegeben haben.

_^ _^,MH ^^
— Gin Flugversuch vor 400 Jahren. In

unser für die _Aeronautik so bedeutsam gewordenes
Jahr fällt der 400. Jahrestag eines weniger be-
kannten Flugversuches. Im September des Jahres
150? schickte König Jakob IV. von Schottland
eine Gesandtschaft von Edinburgh nach Frankreich.
Ein Abenteurer, der sich seiner Gunst erfreute,
Jahn _Damiar, Abt von Tungland, rühmte sich,
Frankreich noch vor der Ankunft - der Gesandten
erreichen zu können, indem er ganz einfachhin-
überfliegen wollte. Er ließ sich daher ein Paar
große Flügel machen, befestigte sie an seinem
Körper, stellte sich auf die Mauer des Stirling-
Schlosses, und begann _var Tausenden van erwar-
tungsvollen Zuschauern sein gefährliches Wagnis.
Statt aber stolz in die Lüfte emporzusegeln, siel
der kühne Abt stracks auf den Boden und brach
ein Bein. Ueber die Streitfrage, warum da«
Unternehmen mißglückte, konnte eine volle Eini-
gung nicht erzielt werden. Damian glaubte die
Losung in dem Umstand_^ gefunden zu haben, daß
in den Flügeln unter den Adlersedern einige
Hühnerfedern gewesen seien. Diese hätten das
Bestreben gezeigt, auf den Misthaufen zurückzu-
kehren, statt in die Lüfte aufzusteigen. Dach scheint
er auch in die Adlerfedern kein allzu großes Ver-
trauen gesetzt zu haben; denn von einer Wieder-
holung des Versuches wird nichts berichtet. Dieser
Abt Damian, ein Vorgänger des famasen Caglio«
stro, ist eine sehr interessante Persönlichkeit. Van
Geburt Italiener, wahrscheinlich aus der Lom-
bardei, kam er nach vielen Irrfahrten an den
schottischen Königshof, wo er sich als Arzt ein-
führte und bald zu hohem Ansehen gelangte. Er
wußte den König Jakob IV. für die Geheimnisse
der Alchimie zu begeistern. Daß er ein Meister
dieser Kunst war, zeigt seine verblüffende Geschick«
lichkeit, die Goldstücke zu vermehren, d. h. die in
feiner eigenen Tasche. Obwohl der König schlieë
lich daran verzweifelte, aus Damian etwas her-
auszubekommen, scheint sich dieser in seiner Gunst
erhalten zu haben. Gr fand bfters Gelegenheit,
den Säckel des Königs durch Spiel und Anleihen
zu erleichtern.

— Eine sonderbare Inschrift findet sich am
Tor des Friedhofs in einer kleinen Gemeinde, die
in der Nähe vonDieppe liegt: „Auf Beschluß des
GemeinderateZ werden hier nur dieToten beerdigt,
die in der Gemeinde leben."

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau."

_»> Herr und Frau Graf.

Von Sophie von Adelung.

Daß der liebe Gott den Menschen nur erlaubt,
so naseweis in seine Berg herumzuwirtschaften!
Ich täts nicht an seiner Stell: die Berg sind doch
so heilig und hehr , und dann kommen so kleine
Ameiserln und wühlen und bohren und sprengen
als ob die Berg ihnen gehören täten. Aber Angst
haben sie doch dabei; hinter Bergün steht ein
hoher Berg, an dem haben sie bis oben hinauf
Mauern aufgebaut gegen die Stein und Felsen,
die runter kommen mit dem Schnee im Frühjahr
— an die 600 Mauern, sagt der Doktor. Der
ganze Berg sieht gestreift aus.

Und bann waren wir auf einmal in St. Moritz.
Das war uns recht, denn müd sind wir gewesen
und einen Mordshunger haben wir auch gehabt.
Mordshunger ist kein schönes Wort, und oh! wenn
es Frau Mertens hören tat — aber Frau Graf
darf es schon einmal sagen, gelt? Ja, und dann
sind wir am dunkelgrünen See entlang gegangen
auf einer Straß, fast so staubig wie die Axenstraß
dazumal, bei Brunnen, aber uns war alles eins
und dann weiß ich nur noch, daß mir in St. Moritz
Entrecöte mit Erbsen gegessen haben: hier gibts
immer Gntrecöte mit Erbsen, denn es mächst nix
in den Gemüsgärten, drum hat man nur Büchsen-
gemüs), dann bin ich nur so hingefallen auf mein
Bett uno Hab geschlafen, geschlafen bis tief in
den Nachmittag hinein.

„_Nnnerl, wie gefallt dir der Doktor?" Hab
ich am Abend wieder mal gefragt, wie ich zum
Annerl hineingeh, die schon ihr langes Haar zur
Nacht auskämmt hat. Das Annerl hat alles Haar
vor dem Gesicht gehabt, so daß ich nicht Hab schen
können, was sie denkt — sonst seh ich nämlich
dem Annerl ihre Gedanken immer ab — und
gesagt hat sie bloß: „Ists nicht schon arg spat,
Reserl? Gut Nacht."

„Ja, aber der Doktor — ?"
„Laß mich doch in Ruh mit dem D«ktor!

Du siehst ja selber, wie er ist. Gut Nacht
Reserl."

„Gut Nacht, _Annerl." Ich Hab nicht mehr in
sie dringen können; wenn ein Mensch nit will
so willer halt nit. Aber wie ich ihr den Gutenacht-
kuß geb, da schlingt sie beide Armum mich: „Du
dummes, liebes Schwester!, du, schlaf recht süß,
gelt?"

Das war die ganze Antwort, die ich bekommen
Hab,

Und nun kommen mit St. Moritz tausend und
tausend Erinnerungen über mich — fast zu viel

und ich seh große, tiefblaue Gentianen vor mir
ganzeBüschen, und _blahgelbe Anemonen auf hohen
schwanken Stielen und Alpenrosen, Alpenrosen
nichts als Alpenrosen, bis alles ringsumher rosenrot
leuchtet und brennt ... Ich hätt immer gleich
ein jedes süße Blümerl auf sein offenes Mündchen
küssen mögen. Und ringsumher hohe Schneeberg
kühle, klare, kristallene Bergseen, Arvenmälder und
Duft und Licht und Sonn überall. O wie froh
und leicht schlägt mir das Herz, wenn ich an die
Tag in St. Moritz denk! Sie waren alle lauter
Festtag, alle ...bis zuletzt; aber davon erzähl
ich später.

Und o du See, du schöner, wunderschöner See
von _Silvaplllnal

Mir ists, als steh ich wieder auf dem engen
Steg, der zum Ort hinüberführt; vor mir liegt
dein Wasser, so hell und tief zugleich, so lieblich
w« ein Traum am helllichten Tag . . . Die
kleinen Wellen spielen zu mir heran, feine, sanfte
Kräusrln, und rechts und links steigen die Berg
empor, hohe, steile Schneeberg: die Margna mit
ihren Gletschern, und der Iulier mit seinem großen
Schneefeld, Surley, Corvatsch und der Piz Alba«,
und viele, viele andere. Hinter dem See _leuchtets
licht und geheimnisvoll: dort liegt _Sils Maria
und weiter _gehts nach Maloja . . . ., links aber,
das weiß ich, ziehn sich große leuchtendrote Alpen-
rosenfelder im _Aruenmald bis zum Weg am See
hinunter. Ich Hab davon gepflückt, ganze Hand
voll, großmächtige Buschen, drum weiß ichs. Vom
Steg aus sieht man sie freilich nicht, aber fchon
daß mans weiß, macht einen froh. Und fo ein
Silberschimmer, ein duftiger, liegt überm See und
auf den Bergen, den nahen und fernen ... —
_Wolfgang sagt, „Silva" kommt von „Wald" her;
aber ich denk lieber, es bedeutet „Silber", und
am End schadts ja auch nix, wie es eigentlich
heißt — Romanisch versteht doch niemand. Es
ist dumm, wenn man in einem Land wohnt und
kann die Sprach nicht sprechen. Da kommt grad
so ein herzigs Dingrl den Steg entlang: „Grüß
Gott" sag ich und will ein bissrl mit ihm plauschen.
Aber das guckt mich mit seinen ernsten dunklen
Augen bloß groß an, und dann schüttelts denKopf
und acht weiter. Komisch nicht?

Am schönsten aber ist wohl der Tag gewesen
an dem wir, der Doktor immer mit, nach
Pontrefina gegangen sind. Früh morgens, so durch
den duftendenLärchen-und Aruenmald — eä war
grad zum Schreien schön! Das Annerl und ich
haben immer nach den großen Arvenzapfen gesucht
und den süßen Kern gegessen. Mein Wolfgang
hat gesagt, sie schmecken ranzig, aber wir haben
sie himmlisch gefunden. Wilde Iohannisbeerbüsch
gibts auch in St. Moritz, aber die haben erst
geblüht: kleine, rötliche Blümrln — Beeren Hais
noch keine gegeben. Dann in _Pantresina, der
Blick bei der Brück auf die Schneeberg — das
war wieder himmlisch. Aber wir sind nicht lang
stehen geblieben, weil wir noch an den Morteratsch-

Gletfcher gehen wollten. Nnnerl und ich sind sehr
neugierig gewesen: einen Gletscher haben wir beide
noch nie gesehen gehabt. Ueber blumige Matten
an einem Wasserfall vorbei, ists gegangen, und
dann hat auf einmal ein furchtbarerWind ge-
blasen, der kam vom Gletscher — und wir sind
da gewesen.

Das merd ich nie, nie vergessen, und wenn ich
so alt werd, wie dem Methusalem seineFrau. Da
steigte auf vor uns, in den blauen Himmel hinein
hoch, immer höher, weiß und licht und so heilig,
als wohn der liebe Gott dort oben in all seinem
Licht und Glanz und in seiner Herrlichkeit. Das
ist der Pilz Palü, und unter ihm liegts wild zer-
rissen_. Stein an Stein und Fels an Fels, grau
und verwittert. „Das ist der Gletscher_" , sagt der
Doktor, und die Felsen sind gar keine Felsen, und
die Stein keine Stein, sondernEis, lauter Eis . .
Da Hab ich aber nur so laut _nausgeschnen vor
Staunen und Verwundern. Ein paar Fremde, die
auch dort waren, haben mich ganz starr angeschaut
Das hat mir wegen meinem _Wolfgang leid getan
aber ich Hab nicht anders können; ich Hab hall
schreien müssen; und eine arge Sund _ists auch
nicht — gelt?

Dann sind wir ganz nah an den Gletscher hin:
ich Hab gar nicht glauben wollen, daß die grauen,
wilden zerrissenen Dinger da lauter Eis sind, bis
ichs mit der Hand angerührt Hab; ja, wir beide
das Annerl und ich, haben auch ein bissrl geschleckt
daran, und dann wars wirtlich und wahrhaftig Eis.

Der Doktor hat so gelacht über uns, daß er
sich auf einen Eisblock hat setzen müssen und daß
ihm die hellen Tränen in den Augen gestanden
haben. Warum er immer so gelacht hat, weiß ich
nicht, es war wohl nur vor Freud, denn er ist arg
freundlich und lieb gewesen mit uns, und besonders
gegen das Annerl. Dann haben wir vom Gletscher
Abschied genommen: ich hätt gar zu gern ein
Stückrl Eis zum Andenken mitgenommen, aber das
war nicht gut gegangen. In dem schönen Gast-
haus mit der lustigen Fcchn , dieimmer im Gletscher-
wind weht, haben wir gegessen. Natürlich wieder
Entrecöte und Erbsen und dann Torte. Das hat
aber geschmeckt — geschmeckt — so gut, wie nix
anderes mehr auf der Welt. Und der Piz Palü
hat rübergeschaut und geleuchtet in seiner gold-
weißen Majestät. . . .

Auf dem Heimweg ist das Annerl eingeschlafen
richtig und wahrhaftig eingeschlafen, grad nur so
im Gehen. Wir waren schon nah an St. Moritz
und alle sehr müd von dem weiten, weiten Weg.
Sie ist dabei immer weiter gegangen, und hat
immer einen Fuß vor den andern gesetzt, aber die
Guckerin sind ihr zugefallen, und zuletzt ist sie
stehen geblieben. Da hat sie der Doktor auf seinen
Arm genommen, wie ein kleines Kind , und hat sie
getragen, ganz vorsichtig und sacht, einStückrl weit
Sie ist ja nit schwer, das Annerl. Sie hat ihr
Köpfrl an ihn gelehnt und hat weiter geschlafen
und einmal hat sie nur ganz leis, wie im Traum

gesagt: „Lieber . . . guter..." dann ist sie
wieder fest eingeschlafen. Vor St. Moritz hat sie
der Doktor ganz sanft niedergestellt, und ich Hab
das _Annerl an der Hand genommen. Da hat sie
die Augen weit aufgemacht und ganz verwirrt
gefragt: „Wo bin ich — wo war ich?" aber dann
hat sie nichts mehr gesagt, und es war schon dunkel,
so daß ich ihr Gesicht! nicht Hab sehen können.
Aber wie ihr der Doktor die Hand zur _Gutennacht
hinhält, hat sie getan,, als sah sie sie nicht und ist
ganz geschwind fort und,in ihr Zimmer hinauf.
Ich hin zu ihr _reingegaugen, und dann Hab ich
noch einmal gefragt: „Annerl, jetzt mußt du mirs
aber einmal ganz aufrichtig »sagen: wie gefällt dir
der Doktor?"

Da ist mir das Annerl um den Hals gefallen
und Hai zu weinen _angefangin.

Jetztchab ich alles gewußl. „
Von c>em Tag an Hab ick! das Annerl nix mehr

gefragt. Es war ja auch nicht mehr nötig. Und
gar schö«, und festlich ist ein,Tag nach dem andern
vergangen im Vergnügen u_^d Spazierengehn.

So _bescheiden aber das »Hotel auch gewesen ist,
wo wir «bgestiegen sind inj St. Moritz — unsrer
Wirtin war es dach nicht rlcht, daß so einfach an-
gezogene Leut bei ihr _gewohnt haben. Jeden
Margen ist sie in den Eßsaul reingerauscht kommen
in irgendeinemalten, dünnmSeidenkleid, wenn wir
beim Kaff« gesessen sind, _uftd hat uns so _angschaut
von oben b!s unten, und einmal hat sie im Vorüber«
gehen zu _Mr gesagt: „Mähen Sie sich denn nicht
ein bißchen »schöner heut _zch _tabl« ä'döts? Hier
in St. Morltz ist man _gewohnt, junge, hübsche
Damen elegant zu sehen." ! Das hat mich geärgert.
Wenn die lieine Kleider _Daheim sehen tonnt, Hab
ich gedacht, in den großnjächtig alten, geschnitzen
Eichenschränke_« l Das blaue gestickte, das mir mein
_Walfgang erstem Frühjahr, geschenkt hat, und das
dunkelgrüne sammtene _vons Winter, das, in dem
Wolfgang mich!so gern sehen tut, und in dem er
sagt, ich schau vie ein Ritterfräulein aus, und erst
gar das weiße mit Spitzen. . .Aber ich Hab nix
gesagt und bin _Hanz ruhig in meim blauund weiß
gestreiften Waschkleid geblieben, und _Annerl, dem
ichs erzählt Hab, in ihrem »getupften Wollmusslin.
Ich seh uns noch sitzen, Kud so vergnügt, so arg,
arg vergnügt sindwir _gemein gradandem Morgen,
und haben gelacht, grad nur so über nix. Der
Doktor hat Annetl eine Hand voll großer, blauer
Gentianen gebracht gehabt. Und am selben Nach-
mittag haben wir wch ein>letztes Mal nach Silna-
plana geh» wollen — es _'war ein paar Tag vor
unserer _Abreis. Mein Nnierl hat ausgeschaut wie
ein Röserl, so gut hat ihr_^St. Moritz getan, und
alle die Spaziergang)zusammen mit dem Doktor.

(_Formung folgt.)

Lül die Redatto» u«l»nt««tlich.-
Die H«a«geb«

c«_ls. _1_«r. _N. «»_H. Ur. «Ufr«> sluetz»

Runst und Wissenschaft
— Zur Berufung Wemgartners zum

Direktor den Wiener Hofoper schreibt das Neue
Wiener Tageblatt: _HadsiQU_» _z»»_z>2ill, wir haben
einen neuen Hofoperndirektar. Und zwar wirb der
Nachfolger Wählers, der „formell" vorläufig die
Geschäfte noch fortführt, Felix v. Weingartner
sein. Die Wiener Hofopernintendantur ist mit
Weingartner bereits vor zwei Monaten einig ge-
worden. Welche Gründe sie veranlaßt« , die Publi-
kation der Ernennung noch zu verzögern, ist nicht
bekannt. Als die Affäre Mottl erledigt war
wurde nach einem Direktor gesucht, der zurzeit
frei war. Da lenkte sich die Aufmerksamkeit zu»
nächst auf Welngartner, der seit geraumer Zeit
aus dem Verbände der Berliner Hofoper aus-
geschieden war. Aber auch Weingartner war in
gewissem Sinne gebunden. Man hatte ihm
nämlich in Berlin die Entlassung nur unter der
Bedingung bewilligt, daß er kein anderes Engage-
ment in Europa annehmen sollte. Aber dieWiener
_Generalintenbanz fand Mittel und Wege, um bei
dem befreundeten deutschen Hofe die Lösung Wein-
gartners von dieser Fessel zu erwirken. Wein-
gartner — mit vollem Namen Felix Paul Edler
_Weingartner _v. Münzberg — wurde am 2. Juni
1863 in _Zaia (_Dalmatien) geboren, wuchs aber
in Graz auf. Im Jahre 1881 bezog er
die Universität, ging aber bald ganz zur Musik
über, studierte in Leipzig und bekleidete dann
Kapellmeisterftellen in _Danzig, Königsberg, Mann-
heim und'Hamburg. Im Jahre 1891 wurde er
als Hofkapellmeister und Dirigent der Simfonie«
tonzerte der königlichen Kapelle nach Berlin be-
rufen, vertauschteaber 1898 diese Stelle mit der
eines Dirigenten des Kaimorchesters in München
um aber bald wieder in denVerband der Berliner

Hofoper zurückzukehren, der er bis zum vorigen
Jahre angehörte. Weingartner ist auch als Kom-
ponist tätig. Seine Opern „_Sakuntala", „Genesius"
und eine _Trilogie „Orestes" sind im Wagner-
Lisztschen Stil gehalten. Außerdem schrieb er
eine Ouvertüre zu „König Lear" und eine
symphonische Dichtung „Die Gefilde der Seligen"
Als streitbarer Geist hat Weingartnerauch mehrere
mrsikalisch-literarische Arbeiten verfaßt, so „Die
Lehre von der Wiedergeburt und das musikalische
Drama" , „Ueber das Dirigieren", „Bayreuth
1876—1896" und „Die Symphonie von
Beethoven". Er verfaßte auch eine heftige
Broschüre gegen die Newyorker Aufführung des
„Parsival". Wann Felix u. Weingartner seinen
Wiener Posten antreten wird, ist noch nicht be-
kannt.
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